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G. Schutz dem deutſchen Walde,
das iſt und bleibt der wichtigſte Geſichtspunkt, unter welchem die in
den nächſten Tagen bevorſtehende Entſcheidung über die Holzzoll
Vorlage zu betrachten und zu würdigen iſt. Es dürfte daher an
gemeſſen ſein, noch einmal an dieſer Stelle auf die trefflichen
Ausführungen des BundesrathsCommiſſarius, Oberforſtmeiſter
Dr. Danckelmann, zurückzukommen, welcher, ein Fachmann erſten
Ranges, bei der erſten Berathung des Geſetzes gerade dieſen Ge
ſichtspunkt ſcharf und klar hervorgehoben hat. Geſtützt auf ein
reiches ſtatiſtiſches Material hat er nachgewieſen, in welchem
Grade durch die maſſenhafte Einführung ausländiſcher Nutzhölzer
die deutſche Waldwirthſchaft geſchädigt und gefährdet wird. Denn
dieſe ſtarke Nutzholzeinführung entſpringt vicht einem wahren
volkswirthſchaftlichen Bedürfniß, ſondern iſt größtentheils künſtlich

durch Spekulation und vurch ausländiſche Raubwirthſchaft herbei-
geführt worden. Noch vor 20 Jahren war die Ausfuhr von
Nutzholz aus dem deutſchen Zollgebiet größer, als die Einfuhr.
Aber ſeit der faſt gänzlichen Beſeitigung der Holzzölle im Jahre
1865 iſt unſere Waldwirthſchaft entſchieden im Rückgange be
griffen denn der im Jahr 1879 eingeführte, viel zu niedrig
bemeſſene Holzzoll hat zur Einſchränkung dieſer übermäßigen
Holzeinfuhr wenig oder nichts genützt. Das bezeugt das faſt ein
ſtimmige Votum der Verſammlung deutſcher Forſtmänner, welche
unter Ganghofers aus München und Danckelmanns aus Ebers-
walde Präſidium vom 28. Auguſt bis zum 1. September v. J.
zu Koburg tagte. Die eminente Bedeutung einer rationellen
Waldwirthſchaft für die allgemeine Landeskultur und Volkswohl-
fahrt iſt zu einleuchtend und allgemein anerkannt, als daß ſie
heutzutage noch einer näheren Erörterung bedürfte. Es war eine
der letzten öffentlichen Kundgebungen unſeres großen Patrioten
Ernſt Moritz Arndt, als er zu Anfang der 50er Jahre mit
warmen Worten für den mit Vernichtung bedrohten Flamersheimer
Erbenwald bei Bonn eintrat, zu einer Zeit, als verheerende
Ueberſchwemmungen in Südfrankreich und in der Schweiz die
unheilvollen Folgen leichtſinniger Ausnutzung und Ausrottung
der Wälder auch dem kraſſeſten Nützlichkeitsſtandpunkte einleuchtend
darthaten. Auch bei uns in Deutſchland hat die letzte furchtbare
Waſſersnoth namentlich im Rheingebiet den unſchätzbaren Werth
des Waldes immer eindringlicher gepredigt. Wir müſſen es daher
dankbar anerkennen, daß unſere Forſtverwaltung ſeit mehr als
einem halben Jahrhundert unabläſſig beſtrebt geweſen iſt,
entwaldete und dadurch in Klima und Fruchtbarkeit ſchwer ge
ſchädigte Landſtrecken, wie die Eifel und die hohe Veen mit neuen
Forſtkulturen wieder zu bedecken. Aber was helfen alle dieſe ein
ſichtsvollen Beſtrebungen des Staats und einzelner Walbdbeſitzer,

wenn durch maſſenhafte zollfreie Einführung ausländiſcher Rutz-
hölzer die einheimiſche Waldwirthſchaft in ihrem Ertrage derartig
zurückgegangen iſt, daß ſie in vielen Gegenden bereits als eine
„Verluſtwirthſchaft“ bezeichnet werden kann, indem der Wald-
boden dem Beſitzer nicht nur keine auch noch ſo beſcheidene Rente
abwirft, ſondern nicht einmal mehr die Koſten der Bewirthſchaft
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niederzuſchlagen, um den Boden, wenn es die Qualität deſſelben
erlaubt, in einträglicherer Weiſe zu verwerthen. Zu dieſem Noth
ſtande haben namentlich auch die vor der Verſtaatlichung der
Eiſenbahnen beſtehenden Differenzialtarife der Privatbahnen,
welche den internationalen Verkehr auf Koſten des lokalen be-
günſtigten, in überaus ſchädlicher Weiſe mitgewirkt. Bei einem
Artikel, wie Holz, macht die Fracht einen bedeutenden Theil des
Werths aus. Wird dieſer Faktor ſo völlig aufgehoben, daß z. B.
in Mannheim norwegiſches Holz dem nahen dichtbewaldeten
Schwarzwald Konkurrenz machen kann oder galiziſches Holz das
ſchleſiſche vom Markte verdrängt, ſo iſt in wirthſchaftlicher Be
ziehung die Wirkung genau dieſelbe, wie wenn die norwegiſchen
und galiziſchen Wälder dicht neben die deutſchen verſetzt würden.
Durch ſolche Differentialtarife ſind die natürlichen Geſetze der
Volkswirthſchaft künſtlich aufgehoben worden, und darum hat ſich
die Aufhebung oder Beſchränkung derſelben durch unſer Staats
bahnſyſtem namentlich für unſere Land und Forſtwirthſchaft als
ein wahrer Segen erwieſen. Aber der wirkſamſte Schutz des
deutſchen Waldes kann nur durch erhöhte, nicht das Brennholz,
ſondern das Nutzholz treffende Holzzölle erreicht werden, zumal
da die Holzpreiſe durch die Verbreitung der Mineralkohle als
Brennmaterial und des Eiſens für bauliche Zwecke ohnehin ſchon
gedrückt ſind. Denn die von Jahr zu Jahr angewachſene Förder-
ung von Steinkohle und Braunkohle erreicht jetzt ſchon das Fünf
fache der jährlichen Holzproduktion im deutſchen Reich weit ge-
fährlicher aber iſt die Konkurrenz des Auslandes durch de Ein-
fuhr von Nutzholz und ein angemeſſener Schutzzoll daher für die
deutſche Wald wirthſchaft eine Lebensfrage.

Die leichtfertige Behauptung der Oppoſition, der Holzzoll
ſei ein bloßes Benefizium für den Großgrundbeſitz und eine Laſt
für die Geſammtheit, widerlegte der Bundeskommiſſar ſchlagend

durch Zahlen und Thatſachen. Aus der Statiſtik unſeres ge
ſammten Waldbeſitzſtandes ergiebt ſich, daß dem Staat davon
32 pCt., den Gemeinden 19 pCt., dem Kleingrundbeſitz 28 pCt.
gehören, ſo daß für den Großgrundbeſitz nur 21 pCt. übrig
bleiben. Alſo gerade die Bauern und die kleinen Leute be
dürfen des Holzzolles vorzugsweiſe, um wirthſchaftliche
Verluſte auf anderen Gebieten auszugleichen, wie viele Petitionen
kleiner Grundbeſitzer mit beredten Worten darthun.

Das Wichtigſte aber iſt, daß der Wald auch der des
Staates und des Großgrundbeſitzers ſelbſt als Quelle und
Träger der Arbeit mehr als einer Million Menſchen durch
Arbeitsverdienſt, Holztransport und Waldnebennutzungen das täg-
liche Brot giebt, zahlreichen kleinen ländlichen Beſitzern eine ſelbſt
ſtändige Fortexiſtenz ermöglicht und alſo überall zur Milderung
der Armuth und des Nothſtandes beiträgt. Nach den Rechnungen
der Staatsforſtverwaltungen von Preußen, Bayern, Sachſen,
Württemberg, Baden nnd ElſaßLothringen veranſchlagt der Bun
deskommiſſar den bloßen Arbeitsverdienſt der Waldarbeiter auf
nicht weniger als 91 Millionen, mit Hinzurechnung der Waldne-
bennutzungen und anderer Vortheile aber die Geſammtleiſtung des
Waldes für Tage und Handarbeiter auf jährlich 180 Mill. Mk.
Dazu kommt, daß drei Viertheile dieſer Arbeit in die ſonſt erwerb

loſe Winterzeit fallen. Welche Noth unter der ländlichen Arbeiter
bevölkerung würde alſo ein Verfall der Waldwirthſchaft zur Folge
haben! Darum faßt Danckelmann das Ergebniß ſeiner Aus
führungen mit Recht in die Worte zuſammen „Wenn man die
Gerechtigkeit einer Laſt nach ihrer Nothwendigkeit, der Art ihrer
Vertheilung und ihrer Gemeinnützlichkeit abmißt, ſo muß man
ſazen: kein Zoll iſt gerechter als der Holzzoll.“

Dieſen lichtvollen Auseinanderſetzungen des vielerfahrenen
Fachmanns gegenüber fallen die vagen Behauptungen einſeitiger
Theoretiker auf gegneriſcher Seite wenig ins Gewicht. Eine erheb
liche Erhöhung des Preiſes der Baumaterialien, Wirthſchafts
geräthe und anderer Holzwaaren, welche dieſe als Schreckmittel
gebrauchen, iſt nicht zu erwarten, da die Zölle einen faſt unmerk
lichen Bruchtheil des Werthes dieſer Fabrikate bilden ebenſo
wenig wie durch Aufhebung der Schlacht und Mahlſteuer Fleiſch
und Brot billiger oder durch die neueſten Zölle vertheuert worden
ſind. Keinesfalls dürfen ſo kleinliche Bedenken und Befürcht
ungen ins Gewicht fallen, wenn es ſich um eine Exiſtenzfrage der
deutſchen Waldwirthſchaft und damit um den geſicherten Erwerb
vieler Tauſende von ländlichen Arbeitern handelt, welche ſonſt in
der arbeitsloſen Winterszeit mit ihren Familien der bitterſten
Noth preisgegeben ſein würden.

Hoffen wir alſo, daß wenigſtens dieſelbe Gunſt des Zufalls,
welche mit Majorität einer einzigen Stimme dieſe wichtige Ge
ſetzvorlage noch glücklich für die Kommiſſionsberathung gerettet
hat, bei den ſchwankenden Majoritäten dieſer Seſſion dem wohl
thätigen Geſetze zur Annahme verhelfen und dieſelbe nicht an Be
ſchlußunfähigkeit des Hauſes ſcheitern möge.

Politiſcher Tagesbericht.
Die Berathung des Etats für 1884/85 im Reichs-

tage eröffnete geſtern, Sonnabend, den 5. Mai, Staatsſecre
tär Burchard mit dem Hinweiſe auf die Kaiſerliche Botſchaft
vom vorigen Monate, welche ihn der Pflicht enthebe, die Bitte
wegen ſachlicher Berathung des Etats auszuſprechen. Es wäre
in der kurzen Zeit des Beſtehens des Reichstags bereits 2 Mal
vorgekommen, daß der Etat im erſten halben Jahre des dem
Rechnungsjahre vorangehenden Jahres zur Berathung vorgelegt
ſei; die Sache wäre alſo nicht neu. Der Staatoſecretär führte
dann die Grundſätze auf, nach denen der gegenwärtige Etat aufge

ſtellt worden ſei und gab die Hauptveränderungen einzeln an.
Aus dem Reſumeé iſt hervorzuheben, daß das vorige Geſchäfts
jahr anſehnliche Ueberſchüſſe ergeben hat. Die Abgeordneten
von Kardorff, Freiherr von und zu Bodman und
von Köller haben beantragt, einzelne Theile des Etats für das
Reichsheer, die Marine, die Reichsjuſtizverwaltung und des Reichs
ſchatzamts an die Budgetcommiſſion zu verweiſen der Abgeordnete
Rickert verlangt, daß noch mehrere Titel eventuell dahin ver
wieſen werden. Der Abgeordnete Dr. Bamberger hielt die
Thatſache der Etatsberathung nicht für ſo einfach, wieder Staats
ſecretär des Reichsſchatzamts es dargeſtellt; vielmehr halte er die
Berathung nach den früheren bezüglichen Beſchlüſſen des Hauſes
für eine ſchwerwiegende, hochbedeutſame. Man berathe nicht den
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ung deckt. So iſt der Beſitzer endlich gezwungen ſeinen Wald

30) Die Trader.
Roman von Balduin Möllhauſen.

(Fortſetzung.)

„Nun ja“, beſtätigte Douglas und er drehte ſeinen weichen
rothbraunen Schnurrbart, den einzigen Haarſchmuck, welchen er
in ſeinem Geſicht duldete, nachläſſig empor, „den Joſeé ſchickte er
alſo mit einem Train an den Miſſouri, um in Leavenworth Güter
in Empfang zu nehmen. Derſelbe brach einige Tage vor mir
auf. Wir hätten ohnehin nicht zuſammen bleiben können, indem
ich die Route am Kanadian und Arkanſas hinunter wählte. Jch
brachte über hundert Maulthiere mit, die in Fort Smith ihre
Abnehmer fanden. Jmmerhin ein gutes Geſchäft. Zurück
werde ich wohl mit nur fünf oder ſechs Wagen gehen, je nachdem
ich am Arkanſas einträgliche Frachten finde.“

„Wann brechen Sie auf?“
„Augenblicklich bin ich unabhängig von den Verhältniſſen“,

antwortete Douglas heiter, „es mögen vierzehn Tage darüber
hingehen, auch vier, fünf Wochen, je nachdem mir's hier im Oſten
gefällt. Wollen Sie ſich mir anſchließen, ſo beſtimme ich den
Aufbruch nach Jhren Wünſchen.“

„Das iſt dankenswerth, allein diesmal muß ich Jhr Aner-
bieten ablehnen. Brieflich traf ich Anordnungen, daß bis Ende
dieſes Monats von unſeren Agenten in Kanſas ein befrachteter
Ochſentrain für mich ausgerüſtet wird. Reiſe ich in den erſten
Tagen des Auguſt ab, ſo bin ich Mitte Oktober in Santa Fé,
immerhin früh genug, die Beſpannung vor Winter an den Mann
zu bringen.“

„Auf alle Fälle müſſen wir uns hier am Ort öfter ſehen“,
verſetzte Douglas, „vielleicht treffen wir uns heute Abend im
Circus

Roland betrachtete den lebensluſtigen jungen Trader
ſichtbar wohlwollend und bemerkte mit einem Änfluge von
Schwermuth:

„Die Zeiten, in welchen ich Gefallen an Dergleichen fand,
liegen hinter mir. Sie aber dürfen ſich den Spektakel nicht ent

gehen laſſen, zumal es nach dieſer Richtung hin bei uns im Weſten
dürftig genug beſtellt iſt. Wir mögen uns morgen am Tage
treffen; gar Mancherlei haben Sie mir noch aus Neu Mexiko
zu berichten.“

„Jch müßte mich ſehr getäuſcht haben, wenn Sie ſelber nicht
dem Künſtlerzuge große Theilnahme ſchenkten.“

„Gewiß und mit Recht“, verſetzte Roland etwas lebhafter,
„wie jeder unvorhergeſehene Zufall überraſcht, erſtaunte ich, in
den betreßten Muſikern plötzlich Leute vor mir zu ſehen, mit
welchen ich vor einigen Wochen über den Ocean kam.“

„Sie ſind alſo bekannter mit ihnen geworden
„Sie reiſten im Zwiſchendeck. Zwiſchen den Paſſagieren

der verſchiedenen Klaſſen beſteht indeſſen eine Schranke, welche
jeden Verkehr abſchneidet. Jch erfreute mich aber oft an ihrem
in der That ſehr guten Spiel.“

„Die ſchöne Geigenſpielerin iſt in Wahrheit eine Virtuoſin.“
Roland ſah mit einem bezeichnenden Lächeln in des jungen

Traders lachendes Antlitz und bemerkte ſcherzhaft:

„Sie ſcheinen mehr von der ſchönen Geigenſpielerin zu
wiſſen, als ich.“

„Nicht mehr, als ein Zuſchauer in vier Abendvorſtellungen
erfahren kann“, hieß es ſorglos zurück.

„So ſind Sie wenigſtens ein regelmäßiger Beſucher des
Circus geweſen“, verſetzte Roland, „und das verarge ich Jhnen
am wenigſten. Auch ich ſtand einſt in Jhren Jahren und haben
meine Lebenserfahrungen dazu beigetragen, meine Stimmung
etwas vor der Zeit zu umdüſtern, ſo hindert mich das nicht, dem

Ueberſprudeln ſorgloſer Jugend gern zu lauſchen. Der da drinnen
iſt noch ſchlimmer daran“, und er deutete auf den Thorweg, binter
welchem die neugierige Bridget noch immer vergeblich auf ein
verſtändliches Wort lauſchte, „oder er würde ſich nicht ſo ängſtlich
von jedem Verkehr mit der Außenwelt abſchließen.“

Er trat neben den Hauptpfeiler des Thorweges hin und
legte die Hand auf einen aus dem Mauerwerk hervorragenden
Meſſingknopf, dann wieder zu Douglas gewendet, der ſich zum
Gehen anſchickte:

„Alſo bis auf morgen. Jſt's Jhnen recht, ſo ſuchen Sie
mich in den Frühſtunden in meinem Hötel auf.“

Douglas verſprach es, und nach einem vertraulichen Gruß
ſchritt er eilfertig davon.

Roland blickte ihm ſinnend nach. Aufrichtiges Wohlwollen
beherrſchte ihn. Wie oft hatte er gemeinſchaftlich mit dem jungen
Manne die Prärien gekreuzt; wie oft ſich an ſeinem ehrlichen
Sinn, an ſeinen heiteren Einfällen ergötzt!

„Der hat's ſehr eilig,“ ſprach er in Gedanken, indem er den
Glockengriff nach ſich zog und zurückſchnellen ließ; und nach einer
kurzen Pauſe: „ſo jung und ſorglos bin ich ſelber geweſen auch
ich hatte meine Zeiten, in welchen ich in jedem hübſchen Antlitz
das Jdeal meines Lebens gefunden zu haben meinte und als ich
es endlich fand Alles dahin, dahin.“

Er kehrte ſich dem neben dem Thorwege angebrachten
Pförtchen zu, wie die Nagelköpfe auf den dicht gefugten Brettern
zählend.

8. Kapitel.

Der Colonel.
Beinah während des ganzen Geſprächs der beiden Männer

hatte Bridget regungslos, das Auge dicht vor der kleinen Oeff
nung, dageſtanden. Erſt als Roland auf den Thorweg zu
ſchritt, belebte ihre Geſtalt ſich wieder. Behutſam ſchob ſie das
Brettchen über die Oeffnung, und kein flüchtiger Marder hätte
geräuſchloſer einherſchlüpfen können, als ſie, indem ſie ſich auf
das Haus zubewegte. So legte ſie klopfenden Herzens eine kurze
Strecke zurück, von Zeit zu Zeit ängſtlich hinter ſich ſchauend.
Dann aber beflügelte ſie ihre Schritte, nicht eher in ihrem Lauf
inne haltend, als bis ſie vor der Veranda eingetroffen war. Faſt
in demſelben Augenblick trat der Colonel vom Hofe her, um den
Giebel herum.

Erſtaunt betrachtete er die junge Mulattin, die athemlos
und verwirrt zu ihm aufſah und kein Wort hervorzubringen ver
mochte.



Etat um ſeinetwillen, ſondern nur mit beſonderer Rückſicht auf
die beſſere Erledigung der ſozialpolitiſchen Geſetzgebung. Man
müſſe ſich klar machen, ob eine ſolche Vorlage nach wirklich par

lamentariſchen Grundſätzen überhaupt zuläſſig ſei. Es liege in
der nochmaligen Vorlage des Etats die Tendenz, die parlamen-
tariſche Selbſtſtändigkeit herabzudrücken. Redner ſuchte darzuthun,
daß, als der Abg. Richter 1873 die frühzeitige Vorlegung des
Etats verlangte, er etwas ganz Anderes gemeint habe, und machte
ſich das Vergnügen, die bezügliche Stellung des Abg. Richter zu
vertheidigen. Der Reichstag wäre die einzige Stätte geblieben,
an welcher man ohne übertriebene Vorſicht Kritik an den öffent
lichen Dingen üben könne. Es folgten noch ſehr breite, politiſche
Auseinanderſetzungen. Am Schluſſe der Rede kam er wieder auf
die Kaiſerliche Botſchaft, welche vor Allem die Erledigung der
ſozialpolitiſchen Geſetze bezwecke. Er könne den Gedanken nicht
theilen, daß man als Gegenſtück zum Sozialiſtengeſetz jetzt die
Sozialreform erledigen müſſe.

Die Forderung der Regierung von 157 000 zum Bau
einer Bahn von St. Vith nach Rothe Erde (bei Aachen) und einer
Zweigbahn nach Malmedy wurde geſtern, Sonnabend, d. 5. Mai,

vom Abgeordnetenhauſe in 2. Berathung angenommen. Die
dritte Leſung der Verwaltungsgeſetze eröffnete der Abgeord.
nete Dr. Meyer (Breslau) mit dem Ausſpruche des Unbehagens
über die bisher gefaßten Beſchlüſſe. Etwas Sachliches wußte er
nicht vorzubringen. Der S 1 des Geſetzes über die Verwalt-
ungsOrganiſation wurde dann genehmigt, und mit Aus-
ſchi ß einer kurzen Discuſſion über 8 28 die einzelnen Para-
gra hen raſch ohne Debatte erledigt, das ganze Geſetz wurde nach
zweiſtündiger Berathung angenommen. Zu F 13 des Zuſtän-
digkeitsgeſetzes, welcher von der Beſtätigung der Gemeinde
beamten handelt, hatte der Abg. Dirichlet den Abänderungs-
antrag geſtellt, daß der Wahlkörper bei Verſagung der Beſtätig
ung Einſprache erheben könne. Hierüber fand namentliche Ab-
ſtimmung ſtatt, und zwar da ein Unteramendement des Abgeord
neten Dr. Windthorſt vorlag, verlangte Abg. Dirichlet trotz
der vorgerückten Stunde und obwohl die Eröffnung der Reichs-
tagsſitzung nahe bevorſtand, doppelten Namensaufruf. Dieſer
letztere Antrag fand jedoch nicht die hinreichende Unterſtützung
und es blieb daher bei einer namentlichen Abſtimmung. Der
Antrag Dirichlet wurde mit 213 gegen 125 abgelehnt, wonach
eine kaum zu beſchreibende Aufregung auf der Linken entſtand;
durch fortwährendes Hervorrufen von Geſchäftsordnungsdebatten,
Stellen von Anträgen, Beantragen von Abſtimmungen ſuchte die
Linke den Fortgang der Debatte zu verhindern. Abg. Pariſius
wurde zweimal zur Ordnung gerufen. Die Sitzung wurde auf
dieſe Weiſe eine der ſtürmiſchſten, die es je gegeben. Die Ma-
jorität wußte jedoch den fortſchrittlichen Störungsverſuchen ent-
gegenzutreten, indem ſie das Zuſtändigkeitsgeſetz unver-
ändert ganz annahm.

Am Sonnabend Vormittag traten die Reichstagsabge-
ordneten aus denüberſchwemmt geweſenen Gegenden
unter Vorſitz des Präſidenten von Levetzow abermals zu einer
Konferenz zuſammen um über die noch vorhandene nicht unbe
trächtliche Summe Verfügung zu treffen. Aus den Mittheilungen
des Präſidenten iſt zu entnehmen, daß im Ganzen ca. 1,646,000.
wovon auf Amerika nicht weniger als 89 pCt. entfallen einge
gangen ſind; vertheilt wurden bisher 1,464,000, ſodaß ca.

182,000 noch zur Dispoſition ſtehen. Es wurde nun be-
ſchloſſen von dieſem Betrage ſofort weitere 150,000 .4 zur
Vertheilung zu bringen und zwar nach folgendem Modus: Für
tie überſchwemmt geweſenen Gebiete der Donau 62/, pCt. mit
10,000 für das Elſaß 2 pCt. mit 3750 für das
Großherzogthum Heſſen 20 pCt. mit 30,000 für Unter
franken 13 pCt. mit 20,000 für Baden 20 pCt. mit
30,000 für die preußiſche Rheinprovinz 15 pCt. mit
22,500 für die bayeriſche Pfalz 20 pCt. mit 30 000 und
für Württemberg 2, pCt. mit 3,750 Es bleiben ſomit
noch an 32,000 über welche ſpäter noch Verfügung zu treffen
ſein wird.

Zur Frage der Regulirung der Zuckerſteuer hat der
Verein zur Wahrung der gemeinſamen wirthſchaftlichen Jnte-
reſſen in Rheinland und Weſtfalen eine Petition an den Reichs
tag gerichtet, in welcher u. A. gebeten wird:

„Jn Erwägung, daß eine internationale Regelung der Zucker
ſteuer- und Zollgeſetzgebung wiederholt erfolglos verſucht worden iſt
und thatſächlich nur als ein unerreichbares Jdeal betrachtet werden
muß; daß aber eine vollſtändige Aenderung des jetzigen Steuer-
ſyſtems im Hinblick auf die Verhältniſſe, welche in den anderen,
Zucker produzirenden und mit der deutſchen Jnduſtrie auf dem
Weltmarkte konkurrirenden Ländern beſtehen, leicht eine große Schä-

„Was giebt es?“ fragte er, befremdet in das erregte braune
Antlitz ſchauend, „Du biſt erſchreckt worden, oder war die Muſik
nicht nach Deinem Sinn

„Herr Roland ſteht draußen,“ hob Bridget an, als unter
halb der Bedachung der Veranda eine Klingzel ertönte und ihre
weiteren Mittheilungen abſchnitt.

„Da meldet er ſich an,“ verſetzte der Colonel, und wenn
auch den Verkehr mit Menſchen ſcheuend, röthete ſich doch ſein
Antlitz bei der Ausſicht auf den Beſuch eines vertrauten Freun-
des, „aber was hinderte Dich, die Riegel zurückzuſchieben und
ihn hereinzulaſſen? Sullivan!“ rief er dem Korporal zu, der
auf das Klingeln aus der Küche herbeieilte, „Herr Roland war-
tet bringen Sie ihm meinen Gruß und ich laſſe ihn willkom-
men heißen Donn wieder zu Bridget, die immer noch gegen
die Folgen des ſchnellen Laufes kämpfte; „meinen beſten Freund
in ſolcher Weiſe zu vernachläſſigen,“ und ſcherzhaft drohte er mit
dem Finger, „doch nun geh' zu Deiner Großmutter und unter-
ſtütze die alte Frau in ihrer Arbeit.“

„Jch war ſo verwirrt,“ entſchuldigte die junge Mulattin
ſich nunmehr mit dem Weſen eines zutraulichen Kindes vor ihrem
gütigen Herrn, „zuerſt die Muſik auf einem Elephanten ſo groß,
wie ein Haus, und die vielen, vielen Menſchen auch ſprach
Herr Roland mit Jemand, ich meinte, es ſei Jhnen lieber.“
„Nun ja, Kind,“ fiel der Colonel ein, „da brauchteſt Du vur ein
wenig zu warten doch beruhige Dich; ich werde Dich nach
beſten Kräften entſchuldigen“ und ohne eine Erwiderung abzu
warten, ſchritt er in der Richtung nach dem Thorwege davon,
während Bridget leichtfüßig in die Küche eilte, um mit der ihrer
Race eigenthümlichen Geſprächigkeit der greiſen Klio über die
unerhörten Erlebniſſe Bericht zu erſtatten.

„Endlich wieder da!“ rief der Colonel Roland zu, und er
ſtreckte ihm beide Hände entgegen, „ſeit Wochen hoffte ich täglich

auf Jhr Eintreffen ich hörte von Jhrem Landen in New-
Orleans doch ſeien Sie mir herzlich gegrüßt und willkommen,
ſelbſt auch dann, wenn Jhre Bemühungen auf der anderen Seite
des Oceans von keinem Erfolg begleitet geweſen.“

(Fortſetzung folgt.)

h

digung der einheimiſchen Zuckerinduſtrie zur Folge haben kann, ſoll
ſo lange von der Fabrikatſteuer Abſtand genommen wer
den, als die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen erſcheint was in
erſter Linie zu ermitteln ſein würde durch Modifikation der Rü
benſteuer unter Berückſichtigung der Qualität der Rüben den für
die ſehr verſchiedenartigen Boden und Kultur- Verhältniſſe der
Rüben geben Ausgleich herbeizuführen, und die ſteuergeſetzlich
feſtgeſtellten Einnahmen für das Reich zu ſichern.

Bei Veranlagung der Rübenſteuer iſt daher die Qualität der
Rübe zu berückſichtigen, damit ein gerechter Ausgleich in der Vertheilung der Steuerlaſt auf die Jnduſtriellen Ateiaht die
Superiorität von Boden und Klima nicht durch die Steuer prä-
miirt werde und der Jnduſtrie in den klimatiſch weniger begünſtig-
ten Provinzen die Lebensfähigkeit erhalten bleibe.

Die Exportbonifikation auf Zucker iſt um ſoviel zu ermäßigen,
daß bei deren Bemeſſung den allgemeinen Fortſchritten der Technik,
insbeſondere der Möglichleit, denjenigen Zucker welcher bisher als
in der Melaſſe enthalten unverſteuert blieb, zu gewinnen, Rechnung
setrager wird.

m jedoch den mit dem Syſtem der Rübenſteuer verbundenen,
in der Richtung der Verarbeitung der Melaſſe auf Zucker wirkenden
Druck zu beſeitigen und ſtörende Eingriffe in den Betrieb zu ver-
meiden, empfiehlt ſich die Einführung einer Steuervergütung für
exportirte, oder in der Spiritusbrennerei verwendete, oder zur

uckergewinnung durch Denaturirung unbrauchbar gemachten Melaſſe.
Es iſt die Möglichkeit herbeizuführen, im Jnlande produzirten

Zucker ſteuerfrei zu lagern und denſelben gegen Erſtattung der auf
dieſen Zucker verrechneten Exportbonifikation wieder in den freien
Verkehr zu bringen.

Aus Paris vom 5. Mai wird berichtet: Der ehe-
malige Juſtizminiſter Battbie richtete im Senat bezüglich der An
ſicht des Staatsraths, daß die Regierung berechtigt ſei, die Ge
hälter der Geiſtlichen einzuziehen, eine Anfrage an die Regierung.
Er findet, daß die Erwägungsgründe des Staatsraths nicht
ernſthaft zu nehmen ſeien und daß dieſelben auf einer unrichtigen
Auslegung des Konkordats beruhten. Jederzeit ſeien Unterſchiede
gemacht worden zwiſchen den Gehältern der verſchiedenen Geiſt-
lichen. Biſchöfen und Pfarrern könne das Gehalt ohne Ver-
letzung des Konkordats nicht geſchmälert werden. Battbie wirft
der Regierung vor, daß ſie einen Abweg betrete und neue Ver-
legenheiten heraufbeſchwöre. Der Juſtizminiſter Martin Feuillé
erwiderte, der Staatsrath interpretire das Konkordat ganz richtig
und ſtütze ſich auf Präzedenzfälle unter dem Kaiſerreiche, der
Reſtauration und der Julimonarchie. Der Dienſt der Culte ſei
ein öffentlicher Dienſt und der Staat dürfe nicht wehrlos ſein.
Der Miniſter konſtatirte im Uebrigen, daß die Agitation gegen
das Unterrichtsgeſetz nachlaſſe und daß die Mehrzahl der Biſchöfe
ſich an derſelben nicht betheiligte. Er, der Miniſter, werde ſtets
für die Aufrechterhaltung des Konkordats eintreten und die an
erkannten Kulte ſchützen, aber auch verlangen, daß dem Geſetze
Gehorſam geleiſtet werde.

Der Miniſterrath beſchäftigte ſich heute mit den von gewiſſen
Journalen verbreiteten Gerüchten, die den Zweck haben, die Ein
leger der Erſparnißkaſſe zu beunruhigen und zur Zurückziehung
ihrer Einlagen zu veranlaſſen. Die alarmirenden Journale ſollen
gerichtlich verfolgt werden. Der Miniſterrath beauftragte
ferner den Handelsminiſter, die Frage wegen Aufhebung des Ver
botes aus dem Auslande kommenden geſalzenen Fleiſches zu prüfen.

Die Bureauxder Kammer wählten heute die Budgetkommiſſion.
Dieſelbe iſt ganz ebenſo zuſammenzeſetzt wie früher, die Majo-
rität iſt republikaniſch und kein Mitglied der Oppoſition zu-
gelaſſen.

Bis zur Stunde fehlt noch jede Nachricht darüber, wie die
Situation des Miniſteriums Gladſtone ſich in Folge
des Unterhausvotums betreffend die Eidesbill geſtalten werde.
Zwar iſt der Premier ſeitdem ſchon wieder im Hauſe erſchienen,
um ſeinen prinzipiellen Standpunkt in der BradlaughAffaire
zu wahren, aber nur, um Zeuge eines neuen Sieges der Oppoſition
zu werden, ja dieſen Sieg durch ſeine eigene reſervirte Haltung
mit herbeiführen zu helfen. Die Stellung des Kabinets wird
täglich unhaltbarer, das Auftreten der Oppoſition täglich ſieges-
gewiſſer, der Zweifel, ob die Regierung ſich von ihrer letzten
Niederlage werde erholen können, täglich lauter. Seitens der
Tories wird mit Erfolg an der parlamentariſchen Jſolirung des
Miniſteriums gearbeitet.

Die in London gewünſchte und von dem britiſchen Vertreter
in Waſhington eifrigſt befürwortete Kooperation mit der
Unionsregierung gegen die ſubverſiven Tendenzen
des Jrenthums nimmt ſich auf dem Papier beſſer aus als in
Wirklichkeit. Amerika iſt mit England „im Prinzip“ zwar ein-
verſtanden, umgiebt daſſelbe aber mit ſo vielfachen juriſtiſchen
Kautelen, daß konkrete Erfolge bei dieſer Behandlungsart der
Sache ſchwerlich herauskommen werden. Es mag das zum
großen Theile mit daran liegen, daß die Jrländer jenſeits des
Ozeans Dank ihrer numeriſchen Stärke, eine bedeutende
politiſche Macht bilden, mit welcher die Regierung wohl oder
übel rechnen muß. Was ſich die Jrländer alles herausnehmen,
davon liefert gerade jetzt New York ein draſtiſches Beiſpiel. Am
24. d. M. ſoll daſelbſt die Einweihung der Eaſt-River- Brücke
zwiſchen New York und Brooklyn ſtattfinden. Kaum war das
Datum bekannt gemacht, als ſich auch ſchon unter den iriſchen
Bewohnern New Yorks ein allgemeiner Proteſt gegen dieſen Tag
erhob, weil derſelbe der Geburtstag der Königin von England,
mithin nicht nach iriſchem Geſchmack iſt. Es wurden Drohungen
leut, man werde die Brücke mit Dynamit ſprengen, falls der
Eröffnungstermin keine Abänderung erfahre. Jnfolge deſſen
faßte der Rath der New Yorker Alderman am vorigen Dienſtag
den Beſchluß, die Truſtees zur Verlegung der Eröffnungsfeier-
lichkeit auf den 30 Mai aufzufordern, weil das Datum des
Geburtstages der Körigin Victoria ein für die iriſche Roce be-
leidigendes ſei! Ein s Kommentars bedarf dieſe Kundgebung
wohl nicht.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, 6. Mai. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König

haben errang geruht: dem Landrath Jacobs zu Lands-
berg a. W. den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe; dem Oberſten
z. von r bisher Bezirks-Commandeur des 2. Ba
taillons (Sonderhauſ.n) 3. Thüringiſchen Landwehr- Regiments Nr. 71
den Königlichen KronenOrden dritter Klaſſe dem Rechnungs Rath
und r Grünert zu Nordhauſen den König-
lichen KronenOrden vierter Klafſe zu verleihen.

Se. Mafeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem
n von Kamptz zu Erfurt den Charakterals Wirklicher Geheimer Ober-Regierungs-Rath mit dem Range
eines Rathes erſter Klaſſe zu verleihen.

Jn die Liſte der Rechtsanwälte iſt der Gerichtsafſeſſor
Moßdorf bei dem Landgericht in Erfurt eingetragen.

Se. Majeſtät der Kaiſer ertheilte Freitag Nachmittag
dem Kapitän zur See v. Noſtitz Audienz. Am Abend beſuchte
der Kaiſer mit der Großherzogin von Baden und dem Erbgroß-
herzog die Vorſtellung im Opernhauſe. Am Sonnabend hörte
der Kaiſer die Vorträge der Hofmarſchälle und nahm die per
ſönlichen Meldungen des zum Abtheilungs-Chef bei der Artille-
rie-PrüfungsCommiſſion ernannten Oberſtlieutenants Küper,

bei der Artillerie PrüfungsCommiſſion beauftragten Oberſt
Lieutenants Bode, ſowie der Hauptleute Lehmann, Feldt, Frhr
v. Vietinghoff gen. Scheel und von Günther und des Premier;,
Lieutenants Scheffer, welche zur Dienſtleiſtung beim großen
Generalſtabe kommandirt ſind, und einiger anderer Officiere ent
gegen. Demnächſt arbeitete der Kaiſer mit dem General
Lieutenant von Albedyll. Nachmittags unternahm der Kaiſer
wieder mit der Großherzogin von Baden eine Spazierfahrt
durch den Thiergarten.

Se. Majeſtät der Kaiſer läßt alljährlich, aus huld-
voller Dankbarkeit gegen ſeine treue Diener und Paladine, Büſten
derſelben anfertigen, welche zum größten Theil ihren Platz in dem
Sommerſitze des Monarchen, dem Lieblingsaufenthalte des
Kaiſers, Schloß Babelsberg, erhalten. Auch in dieſem Jahre
ſollen den bereits vorhandenen zwei neue Büſten eingereiht wer
den, welche vom Bildhauer Steiner hier gefertigt und in der
Gladenbeck' ſchen Kunſtzießerei in Bronze gegoſſen werden. Die
eine dieſer Büſten iſt diejenige des „Löwen von Nachod“, des
Generalfeldmarſchall von Steinmetz. Die Copie einer dieſer
Steiner'ſchen Porträtbüſten, die des verſtorbenen Generals von
Göben, befindet ſich auf der kürzlich eröffneten Ausſtellung im
Polytechnikum zu Charlottenburg. Derſelbe Künſtler iſt, nach-
dem ſeine im vorigen Jahre für das neue Offizierkaſino der
Hauptkadettenanſtalt zu Lichterfelde gefertigte Kaiſerſtatue allge-
meinen Beifall gefunden hat, gegenwärtig wieder mit einer lebens-
großen Reitergruppe beſchäftigt, deren Hauptfiur der ſiegreiche
Kaiſer iſt, und einen würdigen Schmuck des Offizierkaſinos eines
Leibregiments bilden ſoll. Daſſelbe, ein koloſſales Relief, zeigt
den Kaiſer Wilhelm in Lebensgröße zu Pferde, aus dem Bilde
herausſprengend, umgeben von feinem Stabe und allegoriſchen
Geſtalten.

Prinz Wilhelm von Preußen traf Sonnabend Vor
mittag 8! Uhr aus Prag wieder in Berlin ein, ſtattete dem
Kaiſer einen Beſuch ab und ſetzte dann ſeine Rückreiſe nach
Potsdam fort.

Die Großherzogin von Baden beſuchte heute Vor
mittaz wieder die hygieniſche Ausſtellung. Für heute Nachmit-
tag iſt eine Probeverbrennung geplant, durch die der auf dem
hinteren Terrain der Ausſtellung errichtete Leichenverbrennunge-
ofen in Bezug auf gute Funktionirung geprüft werden ſoll. Man
gedenkt in Gegenwart einer größeren Anzahl geladener Gäſte die
Kadaver von 5 Hunden, die ein Geſammtgewicht von 190 Pfd.
haben, zu verbrennen.

Die Geneſung des Königs Karl von Würtemberz
hat, wie der „Staatsanz. für Würtemb.“ meldet, in der letzten
Zeit wieder erhebliche Fortſchritte gemacht; Appetit und Schlaf
ſind beſſer geworden und in entſprechender Weiſe hat ſich der
Kräftezuſtand ſo gehoben, daß am 2. Mai zum erſten Male ein
kurzer Gang ins Freie möglich war. Wie ſchwer übrigens der
Anfall war, geht ebenſo aus dem langſamen Fortſchreiten der
Erholung, wie auch daraus hervor, daß jetzt noch nicht alle
Krankheitserſcheinungen verſchwunden ſind. König Karl wird
daher noch geraume Zeit der größten Schonung bedürfen.

Die Fürſtin Dolgorucki hat ihre Reiſe nach Paris
fortgeſetzt.

Der königl. preußiſche Miniſter der öffentlichen Arbeiten
ermächtigte die königlichen Eiſenbahndirectionen, die Gil-
tigkeit der Retourbillets, welche von den durch ihre Mitgliedekarte
legitimirten Theilnehmern an der vom 15. bis 17. Mai d. J.
ſtattfindenden 25. Allgemeinen Lehrerverſammlung zur
Reiſe nach Bremen in den Tagen vom 12. bis zum 15. Mai
gelöſt werden, bis zum 19. Mai incl. zu verlängern. Die
kaiſerl. Generaltircction der Eiſenbahnen zu Straßburg hat gleiche

Ermächtigung erhalten.
Der Contre-Admiral Berger, Chef der Nordſeeſtation,

hat, wie der „Poſt“ geſchrieben wird, nicht ein Abſchiedsgeſuch
Sr. Majeſtät vorgelegt, ſondern nur einen dreimonatlichen Ur-
laub anzetreten, der indeſſen nichts mit einem Rücktritt in Folge
des Miniſterwechſels zu thun hat, ſich vielmehr lediglich aus
ſeinem ſehr leidenden Zuſtand erklärt. Die Folgen einer erheb-
lichen Verwundung im Gefecht bei Jasmund haben ſich bei ihm
nämlich neuerdings wieder ſo ſehr bemerkbar gemacht, daß ſich
leider wahrſcheinlich die Unmöglichkeit einer Fortſetzung ſeines
Dienſtes nach dem Urtheil der Aerzte herausſtellen wird.
Die Verabſchiedung des Vize- Admirals Batſch auf Grund eines
eingereichten Geſuches gilt in wohlinformirten Kreiſen als ganz
un wahrſcheinlich.

Alsbald nach der Beerdigung von Dr. Schul ze-De-
litzſch trat der vom Vorſitzenden Nizze-Ribnitz berufene engere
Ausſchuß der deutſchen Genoſſenſchaften zuſammen. So
viel die „Magdeb. Ztg.“ hört, war man allfeitig der Anſicht,
an der von Schulze geſchaffenen Organiſation nichts zu ändern
und wurde dem organiſchen Statut gemäß ein Stellvertreter in
Dr. Schneider, dem erſten Sekretär des verſtorbenen Anwalts,
ernannt, der die Geſchäfte bis zum nächſten allgemeinen Vereine
tag fortführen wird. Zur Vorbereitung der Wahl eines defini
tiven Anwalts iſt eine Commiſſion von fünf Verbantsdirektoren
beſtellt worden. Die Begräbnißkoſten Schulze's werden auf
die Verbandsekaſſe vorbehaltlich weiterer Genehmigung übernom-
men werden. Als eine Ehrenpflicht der Genoſſenſchaften wurde
es anerkannt, den Schmuck des Grabes in einer einfachen, wür
rigen Weiſe vorzunehmen. Daneben ſoll die Jnitiative zur Er
richtung eines großen, nationalen Denkmals von den Genoſſen-
ſchaften ausgehen und es, ſollen auch ſofort alle nöthig erſchei
nenden Schritte gethan werden.

Die offiziöſen „Mecklenb. Anz.“ berichten unterm 2. Mai:

„Se. Hoheit der Herzog Paul Friedrich iſt geſtern
Abend von hier wieder abgereiſt. Sicherem Vernehmen nach
iſt Jhre Hoheit die Frau Herzogin Paul geſtern von einer
Prinzeſſin glücklich entbunden worden.“

Das „ſicherem Vernehmen nach“, ſchreibt die „Nat. Ztg.“,
iſt gewiß eine ſeltſame Form der Meltung in einem derartigen
Falle und in dem offiziöſen Blatte des betr. Landes. Bekanntlich
iſt der Herzog Paul mit einer Prinzeſſin Windiſchgrätz vermählt,
die katholiſch iſt. Angeblich ſollte er das Verſprechen der katho
liſchen Kindererziehung gegeben haben; das erſte, dieſer Ehe ent
ſproſſene Kind wurde aber, nachdem auf Befehl des jüngſt ver
ſtorbenen Großherzogs das Wochenbett der Herzogin im Schloß
zu Schwerin hatte müſſen abgehalten werden, dort evangeliſch ze
tauft. Als die zweite Entbindung der Herzogin bevorſtand, hatte
ſich Herzog Paul mit ſeiner Gattin nach dem Süden begeben
von wo er nur zur Beerdigung ſeines Vaters auf kurze Zeit nach
Schwerin zurückgekehrt war; man nahm an, daß dieſe Entfernung
des herzoglichen Pagres aus der Heimath den Zweck hatte, für
die Wahl der Konfeſſion des erwarteten zweiten Kindes freie
Hand zu behalten, d. h. es katholiſch taufen zu laſſen. Ueber den
Aufenthaltsort der Herzogin ſchwebt ein gewiſſes Dunkel, es ſoll
Algier ſein. Wie uns aus Schwerin ſerner gemeldet wird, iſt

des mit der Wahrnehmung der n als Abtheilungs Chef
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dort das Gerücht verbreitet, der Herzog Paul ſei ſelbſt zum Ka
tholizismus übergetreten, und der verſtorbene Großherzog habe
pieſe Nachricht noch auf ſeinem Krankenlager erhalten. Wir
geben dieſe Mittheilung nur unter allem Vorbehalt wieder.

Kiel, 4. Mai. Durch Allerhöchſte Kabinetsordre vom
1. Mai er. iſt, wie die „Kiel. Ztg.“ meldet, der Kapitän zur See
Frhr. von der Goltz an Stelle des Kontre Admirals v. Blanc
zum Geſchwaderchef der deutſchen Kriegsſchiffe und Fahrzeuge
auf der oſtaſiatiſchen Station ernannt und führt Kapitän zur See
Frhr. von der Goltz mit dem Tage der Uebernahme des Ober
befehls als Kommandozeichen den Kommandoreſtander im Vor
topp. KontreAdmiral von Blane iſt mit dem Zeitpunkt der
Rückkehr in die Heimath von Berlin nach Kiel verſetzt.

Bremen, 6. Mai. Der Dampfer des Norddeutſchen Lloyd
„Habsburg“ hat heute Morgen 8 Uhr im Schlepptau des
Dampfers „Coronilla“ auf dem Wege nach Falmouth Kap Lizard

paſſirt. An Bord Alles wohl.
Dresden, 5. Mai. Ein bemerkenswerthes Zugeſtändniß

wachte in einer am 2. Mai zu Biſchofswerda abgehaltenen öffent
ichen Verſammlung des dortigen deutſchen Reformvereins der
fortſchrittliche Landtagsabgeordnete Dr. Minckwitz, einer der
Führer der ſächſiſchen Fortſchrittler und von der fortſchrittlichen
LandesVerfammlung zu Chemritz wiedergewähltes Vorſtands-
mitglied der Partei. Jm Anſchluſſe an einen ſehy beifällig auf
genommenen Vortrag des Herrn Wilhelm Pickenbach aus Berlin
betonte Dr. Minckwitz, daß ſich die ſächſiſche Fortſchrittspartei
mit dem Berliner Fortſchrittsthum nicht identificire, vielmehr
vielfache Meinungstifferenzen mit demfelben habe. Am Schluſſe
der Verſawmlung aber dankte Dr. Minckwitz dem Leiter der Ver
ſammlung in ſehr warmen Worten für die bewieſene Unpartei-
lichkeit.g München, 5. Mai. Der König empfing heute den neu

ernannten ruſſiſchen Geſandten, von Staal, in feierlicher Antritts-

audienz.München, 6. Mai. Die Feſtlichkeit, welche der König
geſtern Abend für die Jnfontin Maria della Paz gab, war über
aus glänzend. Sechzehntauſend Roſen und Azaleenſtöcke ſchmückten

den Barbaroſſaſaal. Alles Geſchirr war von Geld und mit
Myrthenkränzen umwunden. Der Anblick ſoll wahrhaft feenhaft
geweſen ſein.

Aus Schleſien, 1. Mai. Die Folgen des Erlaſſes des
Oberkirchenraths bezüglich der Miſchehen machen ſich bemerk-
bar. Jn Brieg ſind von etwa 140 katholiſchen Kindern, die in
die katholiſche Schule aufgenommen werden follten, nur ca. 70

für dieſelbe gemeldet worden.
Bromberg, 6. Mai. Der wegen Ermordung ſeiner

Braut zum Tode verurtheilte Schloſſer Woyke iſt in ſeiner Zelle
„erhängt gefunden worden.

Marburg, 2. Mai. Die geſtrige Beleuchtung der
St. Eliſabethkirche, welche den Schluß des Feſtprogramms
bildete, kann, trotzdem ſie nicht die großartige Wirkung machte,
die man ven derſelben erwartet hatte, doch als eine wohlgelungene
bezeichnet werden. Am Abhange der Auguſtenruhe, dem erſten
bewaldeten Hügel im MarbachThale, waren zwei elektriſche
Lampen angebracht, welche durch electro dynamiſche Maſchinen
vom Hofe des Hotel Pfeifer aus geſpeiſt wurden, und ihre Leucht
kraft genügte, um die ganze Südweſtſeite ſammt den Thürmen in
helles, blänliches Licht zu ſetzen. Einen magiſchen Anblick ge
währte dabei die glatte Fläche der Lahn, die auf leicht gekräuſel
ten Wellen das Spiegelbild des Domes, wie es nur in hellen
Monrnächten zu ſchauen iſt, getreu wiedergab. Unter Begleitung
der Muſikinſtrumente wurde von der zahlreich verſammelten
Volksmenge das Kirchenlied „Nun danket Alle Gott“ abgeſungen
und mit den leiſe verhallenden Klängen erloſch auch allmälig die
Beleuchtung. Während deſſen hatten ſich die Mitglieder des
akademiſchen Muſikvereins mit ihren Familien und den fremden
Gäſten aus Gießen, die an der Aufführung der „Legende von der
heiligen Eliſabeth“ theilgenommen hatten, zu einem feſtlichen
Souper im Quentin' ſchen Saale in der Nähe der Eliſ abethkirche

verſammelt. Als die ehrwürdige Geſtalt tes greiſen Tondichters
Liszt, deſſen charakteriſtiſches, ſcharf geſchnittenes Geſicht dichtes,
langes Haar von ſchneeiger Weiße umrahmt, unter die Ver-
ſammelten trat, überreichte die älteſte Tochter des Geheimen
Juſtizrath und Profeſſor Fuchs, Frl. Helene Fuchs, mit einem
Gedichte ihm einen prächtigen Lorbeerkranz. Liszt war ſehr ge
rührt von dieſer zarten Aufmerkſamkeit und gab ſeiner hohen
Anerkennung für die geſtrige Leiſtung des akademiſchen Muſik
vereins dadurch Ausdruck, daß er den Muſikdirektor Freiberg um
armte und die Aufführung als eine der ſchönſten bezeichnete, denen
er beigewohnt habe. Profeſſor Lucae brachte ſodann als Vor
ſitzender des Akatemiſchen Muſikvereins den Toaſt auf den Kom-
poniſten aus, indem er in warmen Worten im Namen des Vereins
dem Greiſe für ſein Erſcheinen dankte.

Wien, 5. Mai. Die amtliche „Wiener Ztg.“ veröffent-
licht die Schulnovelle. Die erſte Sitzung der Conférence à
quatre ſoll am Sonntag Nachmittag ſtattfinden.

Wien, 5. Mai. Eine Verſammlung von etwa 1000
Bäckergehilfen veranſtaltete eine Kundgebung im Vereinshauſe,
welche in Thätlichkeiten ausartete. Die Tumultuanten zerſtörten
Möbel und Fenſter des Lokals und wurden mit den Wachtleuten
handgemein. Nachdem die Straße abgeſperrt war, wurte die
Ruhe wieder hergeſtellt. Gleichzeitig fand vor der Wohnung des
Vorſtandes der Bäckergenoſſenſchaft eine Demonſtration ſtatt, an

welcher ſich gegen 400 Bäckergehilfen betheiligten. Auch hier
wurden die Fenſter eingeworfen und die Thüren zertrümmert.

Wien, 6. Mai. Der zweite Sektionschef im Miniſterim
des Auswärtigen von SzögyongiMarich iſt zum erſten Sektions
chef ernannt worden.

Paris, 4. Mai. Die Berichte über die Eröffnungsfeier-
lichkeit der Amſterdamer Ausſtellung haben in den hieſigen Re
gierungskreiſen äußerſt unangenehm berührt. Der Handels-
miniſter Hériſſon, der es für angezeigt erachtet hatte, ſich per
ſönlich nach Amſterdam zu dieſer Feier zu begeben, iſt vom

Könige bei der Vorſtellung keines Wortes, kaum eines Blickes
gewürdigt worden. Man hat vielfach die Anſicht ausgeſprochen,

daß dafür der franzöſiſche Geſandte im Haag, der ehemalige
republikaniſche Deputirte Legrand, verantwortlich ſei, welcher
die königlichen Gewohnten hätte hinreichend kennen müſſen, um

den Miniſter nicht einem ſolchen „affront“ auszuſetzen.
Jn Pariſer gouvernementalen Kreiſen erregt der nach

ſtehende Vorfall große Schadenfreude: Der päpſtliche Nuntius
Monſeigneur Rende, welcher bekanntlich ipso jure Doyen
des diplomatiſchen Corps iſt, und als ſolcher überall den erſten
Plätz erhält, ſollte bei einem officiellen Diner im Miniſterium

des Aeußern die Frau des Miniſterpräſidenten Ferry als die
vornehmſte anweſende Dame zu Tiſche führen. Der Nuntius
weigerte ſich aber entſchieden, Madame Ferry den Arm zu geben,
ſo daß nichts Anderes übrig blieb, als ihn im letzten Moment

Da die Tiſchordnug

nicht mehr geändert werden konnte, ſo aß Monſeigneur Rende
zwiſchen der von ihm geführten Dame und Madame Jules Ferry,
richtete aber in oſtentativer Weiſe kein Wort an die Gemahlin
des Konſeilpräſidenten. Nachträglich motivirte der Nuntius dieſen
Affront damit, daß Frau Ferry, die der bekannten elſaſſer Pro
teſtler Familie ScheurerKeſtner angehört und evangeliſcher
Confeſſion iſt, mit ihrem katholiſchen Gatten nicht in kirchlich
gültiger Weiſe getraut ſei.

Ein Schnell und Dauerläufer, Namens V.
Martin, genannt der Schwalbenmenſch, iſt eine Wette einge
gangen, den Wez von Paris nach Nizza in dreizehn Tagen zu
Fuß zurückzulegen. Er ſollte am letzten Mittwoch Morgen
Schlag acht Uhr vom Platz Notre-Dame aus ſeinen Lauf an
treten und will am 15. d. M. in Nizza angelangt ſein. Man
hat die Entfernung von Paris nach Nizza, den Landſtraßenweg
vorausgeſetzt, auf 880 Kilometer berechnet. Das Recht, vor
kommenden Falls wegkürzende Fußpfade einzuſchlagen, hat ſich
V. Martin ausbedungen. Der Einſatz beträgt zehntauſend
Francs.

Chriſtiania, 5. Mai. Der Ausſchuß des Storthing
hat einſtimmig die Annahme tes ſpaniſchen Handelsvertrags
beantragt.

Rom, 5. Mai. Der hieſige griechiſche Geſandte Rhaſis
iſt zum Generalſekretär im griechiſchen auswärtigen Amte ernannt
worden, an ſeine Stelle tritt hier der bisherige griechiſche Ge
ſandte in Bukareſt Dragumis.

Petersburg, 5. Mai. Großfürſt Konſtantin iſt hier ein
getroffen.

Petersburg, 5. Mai Der Gehilfe des Miniſters des
Jnnern, Generalmajor à la Snite Orſhewskhy, iſt geſtern nach
Moskau abgereiſt. Wie die „Nowoſti“ erfahren, ſind die hieſi-
gen Vertreter der auswärtigen Mächte erſucht worden, ſich bis
12. (24.) Mai er. zu den Krönungsfeierlichkeiten in Moskau ein
zufinden. Nach amtlicher Mittheilung hat der Kaiſer befoh-
len, daß ſämmtliche Koſakentruppen hinfort nur im erſten Gliede
Lanzen zu führen haben. Jn Folge Anordnung des Kriegsmini-
ſters wird jedes Kavallerieregiment mit einem Feldtelegraphen
nach dem Syſtem Hörſchelmann verſehen.

Riga, 5. Mai. Weitere fünf Dampfer ſind hier einge-
troffen, die Bucht iſt noch voll Eis.

Bukareſt, 6. Mai. Bei den Kammerwahlen des zweiten
Wahlkollegiums errang die Oppoſition nur drei Sitze.

Konſtantinopel, 6. Mai. Der öſterreich- ungariſche
Botſchafter Frhr. v. Calice reklamirte in ſeiner Eigenſchaft als
Doyen des diplomatiſchen Korps geſtern bei Aarifi Paſcha wegen
der unabſehbaren Verzögerung der Einberufung der Libanonkon
ferenz und erklärte, daß die Botſchafter binnen kurzem die Einbe-
rufung wünſchen. Aarifi Paſcha verſprach, möglichſt bald zu ant
worten.

Eine entſetzliche Schiffskataſtrophe ereignete
ſich v r einigen Tagen in der Nähe des Hafenorts Bute in der
Provinz Britiſh Columbia. Nahezu ſchon im Angeſichte des
Städtchens brannte draußen auf der See der Dampfer „Grapp-
ler“, welcher mehr als hundert Paſſagiere, zumeiſt Chineſiſche
Arbeiter, an Bord hatte, total nieder, ohne daß dem raſch fort-
ſchreitenden Feuer auch nur der geringſte Einhalt geboten wer-
den konnte. Viele Paſſagiere ſprangen verzweiflungsvoll und
wie wahnſinnig in die Fluthen, um ſich dem ſchrecklichen Tode
des Verbrennens zu entziehen, von dem feuchten Elemente Er
barmen erheffend. Bis jetzt iſt die Zahl der Verunglückten noch
nicht feſtgeſtellt, jedoch kann jetzt ſchon mit Gewißheit angegeben
werden, daß mehr als die Hälfte der Paſſagiere zu Grunde ging.

Jn London iſt in der Nacht auf den 4. d. der pracht
volle Tempel der Engkiſchen Freimaurer vollſtändig
niedergebrannt. Der großartig angelegte und mit dem Reichſten
und Koſtbarſten in ſeinem Jnnern geſchmückte Bau dürfte kaum
von einem anderen Tempel der Welt an Glanz und Prunk erreicht,
geſchweige denn übertroffen worden ſein. Leider konnte von all'
den kunſtvollen, vielleicht einzigen Schätzen, welche in demſelben
aufgeſpeichert waren, Nichts gerettet werden. Geradezu uner-
ſetzlich iſt die Galerie lebensgroßer, von den erſten Künſtlern
Englands angefertigter Bilder der bisherigen Großmeiſter des
Engliſchen Freimaurerordens, welche, ein Hauptſchmuck des Tem-
pels, durch den Brand gleichfalls gänzlich vernichtet wurde.

Portsmouth, 5. Mai. Als heute Vormittag einige Sol
daten in dem Pulvermagazin von Priddys Hard im hieſigen Ha
fen mit der Füllung von Granaten beſchäftigt waren, explodirte
eine Granate und führte das Explodiren des ganzen Pulvermaga-
zins herbei. Bei dem Unglücksfalle ſind 6 Perſonen ums Leben
gekommen, mehrere andere ſind verwundet.

Dublin, 5. Mai. Die neue Verhandlung des Prozeſſes
gegen Kelly iſt auf nächſten Montag anberaumt.

Lima, 5. Mai. Zwiſchen Abtheilungen chileniſcher und
peruaniſcher Truppen haben zwei Zuſammenrſtöße ſtattgefunden,
bei welchen die Peruaner mit einem Verluſte von 59 Todten zu
rückgeſchlagen wurden. Die Chilenen verloren 4 Todte und 12
Verwundete.

Waſhington, 4. Mai. Bezüglich der Nachricht des „New-
YorkHerald“, die Unionsregierung werde die Auslieferung an
England nicht bewirken, wenn das Beweismaterial nur eine Ver-
ſchwörung in Amerika zum Zweck eines Mordes in England dar-
thue, theilt der Miniſter des Aeußern, Frelinghuyſen mit, daß
er keine Zeitung ermächtigt habe, die Anſchauungen ſeines De-
partements über die Auslieferungsfrage zu vertreten, auch habe
er ſelbſt eine dahingehende Aeußerung, daß er einem Ausliefe-
rungsgeſuch Englands ohne vorherige Beibringung eines beſtimm-
ten Beweismaterials nicht ſtattgeben werde, nicht gethan.

Marktberichte.
Nordhauſen, den 5. Mai. Pro 100 Kilogr.) Wetzen

16 4& 50 A bis 18.4 A. Roggen 13 70 A bis 15
Serſte 12 A bis 15 .4 5. Hafer 11 -4 50 4 bi
13 50 A. Kartoffeln 8,25-8,75 .4. Stroh 33,50Heu 6- 7,50 .4. Rindfleiſch 1,10--1,30 n1,20--1,40 Kalbfleiſch 0,90- 1 Hammelfleiſ
e Geräucherter Speck (hieſiger) 1,60--1,80 Alles
pro g.Berlin, den 5. Mai. Weizen pr. 1000 Kilogr. loco unver
ändert Termine ſchließen niedriger, gekünd. 1000 Ctnr. Loco 140
--205 nach Qualität bez., gelbe Lieferungsqualität 193,5 .4
bez., ſchleſ. 166--180 bez. polniſch. 180-183 ab Bahn bez.
pr. dieſen Monat193,5--193 194,25--193.4 bez., Mai Juni u. Juni
Juli 191--189,25 bez., Juli Aug. 193,5--192 .4 ekbt Aug.
Sept. 198,5--198 bez Sept. Oct. bez. Oct. Nov.
bez. Roggen per 1000 Kilogr. loco nur feine Waare beachtet,
Termine ſchwankend, gekünd. 65,000 Ctur. Loco 130--149 .4 nach
Qualität bez., Lieferungsqualität 148 bez., inländ. feiner 146——
148 bez. Mittelwaare 140--144 ab Bahn u. Kahn bez. pr.
dieſen Monat 148,25—148,5--147,75--148 .4 bez., Mai Juni 148148,5 147,5 148 bez., Juni Jufi 150--149 150-—149
bez. Juli Aug. 150,75 150 150,75--150 bez. Aug. Sept.

bez. Sept. Oct. 152,25--151 152,25 bez. Gerſte pr.
1000 Kilogr. feine Waare gefragt, große und kleine, 120--200
nach Qualität bez.

feſt, gekünd. 10 000 Ctnur. Loco 123--155 .4& nach Qualität bez.
Lieferungsqualität bez. preuß. guter 135--145 bez. pom
merſch. guter 128--135.4 bez., pr, dieſen Monat u. Mai Juni 129.5

130 bez. Juni Juli 131,5 bez. Juli Aug. 132,5 bez.
Mais pr. 1000 Kilogr. loco Termine gekünd. Ctur.,pr. dieſen Monat 4 bez., Mai Juni 4 bez. Erbſen

pr. 1000 Kilogr. Kochwaare 165--220 .4 bez. Futterwaare 147——
163 nach Qualität bez. Oelſaaten pr. 1000 Kilogr. ge
künd. Ctnr. Kündigungspreis .4 bez. Winterraps
bez. Winterrübſen bez., Sommerrübſen bez. Leinſaat

4 bez. Rüböl pr. 100 Kilogr. Termine matter, gekünd.
mit Faß 3900 Ctur. Loco mit Faß bez. ohne Faß
bez. pr. dieſen Monat 75,5--74 7 bez., ai Juni 74,3--73,7A bez. Juni Juli bez. Juli Aug. bez. Aug. Sept.

C bez., Sept. /Octbr 61,2 .4 bez., Oct. Novbr. bez.
Leinöl pr. 100 Kilogr. loco mit Faß 4 bez. z
bez. Spiritus pr. 100 Liter à 1009 10.000 LiterTermine matter, gekünd. 700,000 Liter. Loco mit Faß bez.,
pr. dieſen Monat u. Mai Juni 54,I--53,4-53,5 bez., Juni
Juli 54 8--54 3 bez. Juli Aug. 55,8—55,3 bez. Aug. Sept.
56,3 55,3 bez. Sept. Oct. 55,3-54,8 bez. Oct. Nov.
bez., Nov. Dec. bez. Spiritus pr. 100 Liter à 100
10,000 Liter loco ohne Faß 54,2--54 bez.

Weizenmehl Nr. 00 27,25--25,00, Nr. 0 24,75--23,25, Nr. 0
und 1 22,00--21.00 Roggenmehl Nr. 0 u. 1 pr. 100 Kilogr.
brutto incluſ. Sack, Termine höher, gekünd. 1000 Etnr., pr. dieſen
Monat 21,15-21,05--21,1 bez. 8 Moi/ Juni 21-—-2090 .4 bez.
Juni/ Juli 21,15--21,05 bez. uli Aug. 21,25--20,20 bez.,
Sept. Oct. 21,40 21 30 21,40 bez. t

Leipziger Produktenbörſe vom 5. Mai. Weizen per 1000
Ko. netto loco hieſiger 160 192 .4 bz., fremder 195--229 .4 bz.
Feſt. Roggen pr. 1000 Ko. netto loco hieſiger 140 160 4 v.
Feſt. Gerſte pr. 1000 Ko. netto loco hiefiger 160--175 bz. u. Bf.,
geringe 120--135 bz. Hafer per *0 To. netto loco 130
140 bz. Mais per 1000 Ko. netto loco 153 .4 bz. u. Bf
Rapskuchen pr. 190 Ko. netto loco 14 Bf. Rüböl pr. 100
Ko. netto loco 71,50 bz. pr. Mai Juni 71,50 .4& Bf. Feſt.
Spiritus pr. 10,000 Liter -Procent ohne Faß loco 55 20 Gd.
Steigend.

Breslan, d. 5. Mai. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. pr.
Mai 53,00 bez. Aug. Sept. 54 20 bez. Sept. /Octbr. 53 50 bez.
Weizen pr. Mai 187,00 bez. Roggen pr. Mai 145,50 bez.
Mai Juni 145 50 bez. Sept. Octbr. 149,090 bez. Rüböl loco
pr. Mai 73,50 bez., Mai/ Juni 72,50 bez., Sept. Oct. 62,00 bez.

Wetter Schön.
Stettin, den 5. Mai. Weizen loco feſt, 145,00 195,00

bez. pr. Mat Juni 196.00 bez. Juni Juli 194,50 bez., Sept. Oct.
198,00 bez. Roggen beruhigend, loco 132 00--142,00, pr. Mai
Juni 144,00 bez. Juni Juli 145,50 bez. Sept. Oct. 149,00 bez.
Kübſen pr. So br. Dctbr. 285,00 bez. Rüböl ruhig,
00 Kilogr. pr S agi Juni 70,00 bez., Septbr. Oct 61,70 bez.
Spicritus matt, loco 5 490 bez. pr. Mai 53,90 bez., Juni Juli
54,60 bez., Aug. Sept. 55 99 bez.

Hamburg, d. 5. Mai. Weizen loco behauptet, auf Termine
ruhig, pr. Mai 191,00 Br. 190 00 G., pr. Juli Aug. 193 00 Br.,
192,00 G. Roggen loco feſt, auf Termine feſter, pr. Mai 144,00
Br., 143.00 G., pr. Juli Aug. 147,00 Br. 146,00 G. Hafer feſt.
Gerſte ſtill. Rüböl feſt, loco 74,00, pr. Oct. 63,00. Spiritus
ruhig, pr. Mai 41 Br.,
Br. Aug. Sept. 43 Br. Wetter: Schön.
Liverpvol, d. 5. Mai. Baumwolle (Anfanasbericht).
Muthmaßlicher Umſatz 12,000 Ballen. Stramm. Tagesimport 5000
Ballen, davon 3000 Ballen amerikaniſche. (Schlußbericht). Um
fatz 12,000 Ballen, davon für Spekulation und Export 2009 Bal
len. Amerikanniſche d. höher, Surats anziehend. Middl. ame
rikaniſche MaiJuni Lieferung 57 Juli-Auguſt Lieferung 583
September October Lieferung 58 October November Lieferung
527/32 d

Berlin d. 5. Mai.

Juni Juli 41 Br. Juli Aug. 42

Petroleum. Petroleum 100 kg locobz. pr. dieſen Monat 24,2 bz. Hamburg. Petroleum
matt. Standard white loco 7,50 Bf., 7,45 Gd. pr. Mai 7,45 Gd.,
pr. Auguſt December 7,95 Gd. Bremen (Schlußbericht) matt.
Standard white loco 7,35 Bf. pr. Juni 7,45 Bf., pr. Juli 7,60
Bf., pr Auguſt 7,70 Bf., pr, Auguſt December 7,90 Bf. Ant
werpen. Schlußbericht). Raffinirtes, Type weis, loco 19 bz. u.
Bf., pr. Juni 19 Bf., pr. September 20 Bf.. pr. September
December 20, Bf. Ruhig. NewYork d. 5. Mai: Petroleum
Standard white in New Hork 75/, Gd. do. in Philadelphia 7 Gd.,
e d ten mi in New Horkd 7, do. Pipe line Certificates

D. 91 C.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffeſchleuſe
bei Trotha) am 6. Mai Abends am neuen Unterhaupt 2,46, am
7. Mai Morgens am neuen Unterhaupt 2,44 Meter.

Wafferſtand der Saule bei Bernburg am 5. Mai 1,78 Meter.
Waſſerſtand der Unſtrut am VBrückentzegel bei Straußſurt

am 5. Mai 0,99 Meter, am 6. Mai 0,98 Meter über 0.
Wafſerſtand der Eibe bei Wagdeburn am 5. Mai. Am

Pegel 1,96 Meter über 0.
Waſſerſtand ber Elbe bei Dresden am 5. Mai 47 Centi

meter unter 0.

Börſennachrichten.
Verlin, d. 5. Mai. Die heutige Fonds und Actienbörſe

wies eine günſtigere Geſammthaltung auf, die Courſe ſetzten auf
ſpekulativem Gebiet feſt oder etwas beſſer ein, und auch der Ver
kehr geſtaltete ſich im Allgemeinen etwas regſamer. Die von den
fremden Vörſenplätzen vorliegenden Notirungen lauteten gleichfalls
im Allgemeinen feſt und ſtützten die Tendenz des hieſigen Platzes.

Der Kapitalmarkt bewahrte gute Feſtigkeit für heimiſche ſolide
Anlagen und fremde, feſten Zins tragende Papiere konnten ihren
Preisſtand zumeiſt gut behaupten. Die Kaſſawerthe der übrigenGeſchäftszweige hatten in feſter Haltung ziem ich gute Umſätze fur

ſich. Der Privatdiskont wurde mit 25 pCt. für feinſte Briefe
notirt. Auf internationalem Gebiet gingen Oeſterreichiſche Kredit
aktien mit einigen unweſentlichen Schwankungeu ziemlich lebhaft
um Franzoſen und Lombarden waren feſt und ruhig. Von den
fremden Fonds ſind Ruſſiſche Anleihen und Ruſſiſche Noten als etwas
beſſer zu nennen, Ungariſche Goldrente behauptet, Jtaliener ſchwach.
Deutſche und preußiſche Staatsfonds verkehrten in feſter Haltung
ruhig; inländiſche Eiſenbahnprioritäten waren feſt und wenig leb-
haft. Bankaktien waren feſt und ruhig; Diskonto-Kommandit-
Antheile feſt und ziemlich lebhaft, Deutſche und Darmſtädter Bank
etwas beſſer. Jndſtſtriepapiere waren ziemlich feſt und ruhig;
Montanwerthe ſchwächer. Jnländiſche Eiſenbahnaktien waren im
Allgemeinen feſt bei mäßigem Geſchäft; AltonaKiel, Berlin-Ham-
burg, Oſtpreußiſche Südbahn, Oberſchleſiſche erſcheinen etwas höher,
h W ſchwächer. Römiſche StadtAnleihe 88,10 bez.
un

Courſe um 2 Uhr. Feſt. Lomborden 260,50, Franzo-
ſen 572,50, Oeſterr Kreditactien 525.00, Dortmunder Union St.
Prioritäten 97,62, Laurahütte 133,62 Darmſtädter Bank 153,25,
Deutſche Bank 153 50, Disconto 202,37, Wiener Bankverein
Dortmund Enſchede Freiburger 110,37, Mainzer 101,00,
Marienburg 115,25, Rechte Oderuferbahn 193,00, Oberſchleſiſche
257,87, Oppr. Südbahn 124,00, Galizier 132,00, Elbethal 397,00
Oeſterr. Nordweſtbahn 346,00, Buſchtehrader Bahn Rumänier
103,75, Oeſterr. Papierrente 67,00, Oeſterr. Silberrente 67,50, Jta-
(iener 91,75, Ruffen alte 87,62, Ruſſen neue 92,37, Ruſſen 1880er
73,12, Oeſterr. Goldrente 84,37, 4 Ang. Goldrente 76,12, Ruſſi
ſche Noten 203,00, Ruſſ. Orient II. 57,37. do. 111. 58 12, Mecklen
burger 194,00, Gotthard 125,50, 1860er 122,50.

Deutſche Reichs Anleihe 4 102,25 Gd. Conſ. Preuß. Anleihe
4 104,00 bz. Conſol. Preuß. Anl. 4 102,20 bz. u. Bf. Stcats
Anleihe 1868 4 101,10 Gd. Staats- Anleihe 1850, 1852, 1853,
1862 4 101,10 Gd. Staatsſchuldſcheine 3 98,50 bz.

Telegraphiſche Depeſche.
Rom, 5. Mai. Dem „Moniteur de Rome“ zufolge, wird

dem preußiſchen Geſandten v. Schlözer binnen Kurzem die Ant
wort auf die letzte Note des KardinalStaatsſecretärs Jacobini
zugehen. Die Antwort wäre im Prinzip den Wünſchen des Vatikan
günſtig, obgleich ſie mehr zu einer Aufhebung der Strafbeſtim-
mungen als zu einer Reviſion der organiſchen Geſetze hinzuneigen

Hafer pr. 1000 Kilogr. loco feſt, Termine ſcheine.



Berliner Börse vom 5. Mai.

Deutſche Fonds.

Deutſche Reichs Anleihe 4 102,256
Anleihe 4 104,006b;koyr St Sgr. 4* 102,20bzB

Je Je von 18684 101,106
do. Staatsſchuldſcheine 3 e 98,5063do. Staats Präm. Anl. z 148,60b3 G

.40 Thlr. ort v St. 304,50bzr 108,25do. ab 103,80 6

o. i5 nund Reumärkiſche „20b;h „Pfandbr. 101

t e hz neue „30b;iſche
4

h 4er ren e d II. 4 101 20656
Kur und Kenmärkiſche 4 n
ommerſche 4 186oſenſche 4 181 9e un Weſtfäl t 10150
n r 161-306h ren VPrämien Anleihe 132,10.3m 733;38e 5t p. S. fr. 98. 600b B

ähln r re 3 127, -908
De rämien Anleihe 392arab. 50 hlr. N. J 3 189, 25 G

ecker Pr. Anl. Mk. p. St. 8 185,903
Reining.4 Thlr. L. Mk. p. er. fr. 29.,006

Didenburg. Looſe Mk. p. St. 3 148,00B
i Kenten von 78 3 681.006do. landw. Pfandbr. 4 102,75 Gde. do. 4 99, 8öb16

Ausländiſche Fonds.
Bei den mit e enen i bedeutet der

Cou

eſtſche 1 227,305e e uns 257 Tordo. Lit. B. (3 gar.) 11 185, 25b4
Oeſtr. Ror St. 347,00bjHeſtr. St. Bahn (Fik. p. St.) 6 573-
Oe (Mk. p. St. 1 260,00bz.Sſtpreuß. Südbahn 9 13

e enechte er erbahn 4e per ult. 9 83/4193,50bRaiwenb. „Pardubitz 3,81 t bz
t ſche 61/261 )165,506it. B. 4 4 101, 75b3z Staats B. (5öſo gar.) 7,41] 121, 406

Südweſtb. (50/0 gar.) d 860,00litkh 0 0 52,5063S Centralb. 28/5 4 105. 75b
weizer Rordoſtbahn 0 (63, 90b;

Starg r oſen 41 41/2 103,206gern 5 c 9 812/215, 506üngar 5 68,756z Gi h z werteimarGera a 41/2 zWerra Bahn u 12501 6

Bei den mit verſehenen Papieren eriſtirt keine

Berlin Dresden 7, 00h h 3 s 107. „2565
ohlfurt-Falkenb 9MarienburgMlawa 55 I12,6063

Munſter-Enſchede 29,508

r 154 tOſtpreuß. Südbahn 5 5 1113,40b
Poſen-Creuzburg 3 334 96,0003e c e inaalbahn g25 6WeimarGera 9 0816

Fiſenb.Stamm-PrisritätsActien.

Verbindlichkeit zu event. Nachzahlung der

k. p. Stück.)

Deſterr. Silberrente 45 67,50B S
bedent 415 (67,00b3B
oidrente 4 84Credit Looſe I fr. 319,90b

do. Looſe v. 60 I 5 122 bdo. Looſe v 64* u M. fr. 321 60 6
R. Enzl. Anieigegon 70 70 5 87,80b3 B

vonJe de von 5 (87,85bz
do. do, von 771 5 87,8563
de. do. von 72 5 (87, 85b
do. do. von 72 5 87, 85b5
w. r von 75 4 T.77 ze en 2zzſia Hgent Anleihe 5 52 „306
de n Orient V 5 27896
do. 111. Hrient 5 58,25b2
do. Prämſen 64 5 139,506do. Prämien 66 5 134. 00b3Bdo. Vod.Cred. Ibit 5 (84,30b3
do. Ctr. Bd. Cred.Pfobr. 5 74,60bz
do. Pol. s Ach 84, 70b18

Anleiheer 100,606r Rente 5 91,90bzBumäni ſche 110,75do. 5 8 (110,75Bdo. do. 6 192;52 GTürkiſche Looſe fr. „90v3Sia e e et 5 98,25b3
do. Oſtbahn 1. Em 5 78,00b3 G
do. do. II. Em. 5 96,90 Gdo. Goldrente 6 102,600390. o. 4 76,25bzdo. Pavierrente 5 74,520b

EiſenbahnStammActien.

Dividende 1751 S
e 3 214 56,70bz GMeru x ſonAmſterdam „Roiterdam 71 157 006S „Teplig la 148, 249,10b

reden R. 0 0 22,50 bzDerlin Hamburg 179 337 5Böhm. Leeſtbahn gar. Fe272 131,006Breslau. Schweirn. Freib 4 45/6 109. 5063
Buſchtiehrader B. 2 23/477,75 b
Frefelder Eiſenbahn 9 114, 75b,DortmundEnſchede 2 61,75bz G
DuxBodenbach 6 71/2144, 90 Gz iſabeth Weſthabn gar. 5 5 (94,75bz G

ar „Ludwigbahn gar 7,261 132,10
per ult. 7,26ardba Fpt z. 5,75bzein an o I126, 20b

al So: an Guben 9 0 136,00bz G
aſchau-Oderberg 4 7 62-29 bKronprinz Rud. wo 4 4/279,75 GNurßt Kiew (gar. 7119, o0

Püttich-Limburger o 9 12,99 bRainz Auowige hafen 375 34/5101,0063
e ne Mlawka 3131 6 115,40b3

per ult. 31/3 6 115,6063Lied r. Fr. B. 72/58 194, 90 bKederſchl. Räetiſche. 4 4 l100,90b-
Rardhanſen- Erfurt. d 0 28,60 b

eutſcheEienbahn -Prieritc ſ. obligationen.

Aachen „Ma e e 2 4 95 90
m M t.

Vöhmiſche Rorddahn 91,90Dur-Bodenbach II. E. t

Z.
„90B

419 103,50
41/2 103,00b3
4 103,00b
413 104,606

W S conv. 412 193,108
do. IX. du n 5 104108
do. e e Nordbahnm alt t. II. 103 20Bes 208J entnie,
s (gar.) o „00 G

erltn rlitz conuv.do. 8 Lit, B. 2 103,00Bdo, Lit. C. t 162,966
StrünHanth I. u. II. E.

III. Em. conv.Stlin-Ppizv. Wien B. C. 4 16352

Lit. 103; 10bz G
Lit. F. 103,106zen retten II. 4 r E. 101.406

S.

104,50B
n 1Cön Rind r e 1603 4 101,25b3

doa, Em. Lit. A. 4do. r Em 4VI. Em.
Em.dal Sqransndet (gar.

o. t. C. GarMk tiſch Poſe 41
Magdeburg Halberſtadi

do. Leipzig Lit. 3. 4
do. do. Lit.do. WittenbergeMainz- Ludw. unt. b. isse

conv.
do. von 188Riederſchl.-Märk. I.

do II.do. Ovl. 1. u. II. Ser.

h re 4do.Oberſchl. uit, gr.do. I F. u Räat.)
do.do. Lit. i. W gär.
o. Em. von 79Em, von 86

Südbagn

e r

Lit, B. 32103, 00638
2 103,402 103/408
2

wo r 105,208

ighs
101,906G

101,006
2102506

S e c S

e

t

J L c S S

do.
Oſtpren
e nre
Rheiniſce

do, 69, 71, 73 eonv.
Thüringer J. Ser.

do, Ser.do, V. u. V. Ser.
do. VI. SWeimar-Gera

Werrabahn

4

er. J LJ e e 4* 3 102insJ e e

Ausländiſche
EiſenbahnPrioritäts- Obligationen.

85,508
104,3606

sdo. III. Em. (in Goldw.) eGeteralveſſantgigng

des freikonſervativen Wahlvereins
für Halle und den Saalkreis

Mittwoch den 9. Mai er. im Saale des „Kronprinzen“
zur Rechnungslegung und Wahl des Vorſtandes.

Der Vorſtand.
Zackoe.Reuter. Ziegler.

Harzer-Königsbrunnen,
beſtes kohlenſanures Mineral-Waſſer, Natur- Quoelle, friſche Fül-
lung eingetroffen.

Haupt Geſchäft: R. Hoffimann, kl. Ulrichsſtraße 35,
Zweig- Geſchäft:
Zweig Geſchäft

Louis Lehmannmn, Leipzigerſtraße 105,
Otto Werner, Merſeburger Str.

letzterer beſorgt den Verkauf durch ſein Geſchirr.

Für Industrie- und Feldbahnen
pehte ich als zwanzigjährige Specialität:

Transport u. För-
derwagen beeter Con-
struction, Stahlräder g
mit Stahlachsen eige-
nen Syſtems, Eiserne
Schiebe- u. Ziegel-
r Eisenbahn-Grubenschienen
in Stahl und Eisen,Laschen, Schrauben, eigerne Haken-

nägel ete., ſowie transportable Gleise, Weichen, Dreh-scheiben und Drehplatten, überhaupt den geſammten Bedarf aller
bei Jnduſtrie Bahnanlagen vorkommenden Eiſen Artikel in beſter Ausführung
und zu ſoliden Preiſen.

DF Specielle Einrichtungen für größte Leiſtungen.

Otto Neitsch, Halle a/S.,
Fabrik für E fſenconſäncüonen.

Ein brauchbares Pferd verkauft
G. Heinrich in Schotterey.

t Eine friſchmilchende Kuh mit Kalb
iſt zu verkaufen in Höhnſtedt Nr. 26.

f.t E. Meininger Prämien 117,256Eli aent G 5 90,7555 6 geukb-krer. Br. 190,508Galiz. Carl-Ludwsb. (gar,) 4 24 Oefterr. Feder d a 101,105
s au See (gar. 5 „90 ommerſche rzb. à 110 5 [105,50Gold Prior. (gar.) 5 192,0908 dern d. unkb. rzb. 5 111,2066
geb. er II. r 5 84,398 r F. u. VI. S. rzb. 100 5 104,200
J. III. (gar, 5 „66 G do. rückzb. 5 4 110 600IV. (gar.) 5 81.396 do. richhd. à 100 4 098,50b3otſen. La eher gar.) 3 387,50b3 6 do. CentrolBod.Lredit

gar.) 3 383,50 unk. Pfobr. rzb. à100 5 184790e Ergänz. Retz (gar.) 3 374,0063B do. o. rückz. à 110 4 1

e 5 „106 rückz. à 100 4 99, 75bJ 5 104,29 6 v ver Sitirr, x126 41 108, 7563 GOeſterr. Sudb. r. Steuer) 3 297,90bz8 rzb. à 110 108,256bdo. da. l. (gar.) 5 00bz G de rzb. à 100 4 998,006b;Reichenb. Pard. Gold Pr. 5 85,306 etcti. Nat. ob „Credit 101,60
Rudolfsbahn III, E. 72(9. 5 3;3006 rzb. m. 110 (41 104, 00bz G
Ungar. Rordoſtbahn (gar.) 5 78,406 rzb. m. 110 4 98,60bdo. Goldpriorit. (gar.) 5 (99,90B S ddentſche Nohen Crebit 4 100,00 z

do. Oſtb. J. Em. 5 178,90b3 Gdo. do. II. Em. 5 006,90b36
e Port (indir. gar 5 8;332 IJndufſtrielle Geſellſchaften.
Leere 3 Zinsfuß überall L enommen Leopoldshaller
Große Ruſſ. Eiſenb. (gar.) 3 66,406 StammPr. 50/0.

elez-Orel (gar.) 093,506 Bei den GSeſellſchaften, deren Geſchäftsjahr nichelez-Woroneſch (gar.) y 5 88, 2563 mit dem Kalenderjahr zuſammenfä t, h
z3lowWoxonef (gar.) 5 98,500 die Dividenden für das zuletzt abgelaufene

do. Se 5 84,1063 ſchäftsjahr.Kecht eher (gar.) 5 (93,50bz
KurskSharkowAzow (Döl.) 5 24.3065 Dividende 1881 1882Kursk-Kiew (gar.) 5 l101,25b; n Brauerei 77,60bMobkoRjäſan t 5 102, 9063 es.Mosko-Smolenst (gar.) 5 (94, 76bz Ver Anhalt -Biaſch. 6 (107,406
Rjäſan-Kozlow (gar.) 5 101., 75036 Berl. Maſch. Schwartzk. 144,00b;
m n „Bologoye 5 (681,990z Berliner Unionsbrauerei 2 72,008do. do. i. 5 71,5063B 4Böhm. Brauh. A.G. 9 9 1143,75 GSchujaJvanovo ar7 5 93,00b58 Braunſchweiger Jutefabrit 12 170,906
War c ar. 5 95, 1063 Cröllwitzer Papierfabrief. 16 191,50bzWar auWien II. 5 Dre he Asyhalt tunge v 55 z

a e 98, eän. e 13 17Gotthardbahn Ser. 5 1104,0963 6 aſch. Fabrik 9 147.J. Ser. 5 104,0936 7 Sie a 168,256o. i 5 104, ocbz6 enburger CattunSer 94. e e s 127,806riedrichshohe R. B. 16 236.006B Glauziger en 5 ri Görlitzer Eiſenbahnbed. 8 143. 75ank- und Creditbank-Actien. Seine War t n et b
Zinſen à 400 ab guggenomrien Reichsbank alleſche e nen habeit 20 20 232,00 8

(41/20/0)- ichshall chem. 8 I139,006ette, El ſchi f. Geſ. 8 s 5 119,50bz
Dividende 1881 1882 Körbisdorfer Zuckerfabrik 12 156,406Amſterdamer Bank U 131,756] Landré Weißbierbr. 7 I121,356

Anh. Deſſauer Landesbauk 7 117,25 B] Leopoldshall chem. 9 113, „90,des t 10 10 140,756G do. St. Pr. 9B. f. Sprit u. Prod. Hand. 5 5127 10 g. öwt u. Co. 10 179,506
Berl. Handels Geſ. 7 1115,50b3] Wagdeb. Allg. Gas 88 1122,006Berliner Makler- Verein 14 9 106,80b3 e Baub. 31/36 83, 00B
Börſen Handels Verein 18 12 tet e uſer Tapetenfabtik 7 122,506
Braunſchweigiſche Bauk 5 5213 103,562 Rürnßperger Bierbrauerei 92,006
Braunfſch. Cred. Anſtalt 6 6 105,256 Pferdebahn Charlottenburg 85 136,256Breslauer DiscontoBant 5 24 92,50 J. Gr. Berl. 91 81/2 199, 2
Breslauer Wechslerbank 62/3 62/3 104,508B Magdedurg. 7* 7 1137,266Cob. Goth. Cred. Weſen 4 177, 25b3 ſener Sprit- Fabrik 5 71, 256ſt ädter Bank 10 153,5063 Sag 732 ch.Fabr. im v iate

er ult. 10 153, 25v31 Sächſ. Stickmaſch. 6 122. 758t e 512111-906 Sächſ. Webſtuhlf. 8 128,-58
tie s e it 7 10 2 10 153,7bz Saline Salzungen 5 6 100,99B

u 10 153,40b31 Schering, chem. Fakrik 12 12 158,906Deuiſche Eff. v. be 131/5 10 132,2561 Schwanitz. Gummif. 16 16 186,756
Deutſche Genofſ.-Vantk 8 71/2 127,00 G Staßf. chem. abrit 12 150.5003
Deutſche Rationalbauk 40 115,60 G Sudeunburger Maſch. 20 237,006Diecenl Geſeiſdaſt 11 202,50 Thwrinßg alinen s S 68,50 6

per ult, 11 202, 306 Tivoli Aet.Bierbrauerei 88, 10 b 6Hboutr Bauk 9 129,25b31 Union, chem. Prod. 10 119,00Effect.Maklerb. (Göoſ ä.) 151 14 119,006 Weſtfäl. e 19 134/7563
Gerager Bank 6 5 (94-506 eitzer Maſch.-Aunft. 9 156,008r J gred. B. 51/2 rothaer Privatbank 122, jren van s e Bergwerks. u. Hüttengeſellſchaften.

eipiger Credit- Anſtalt 9 0092/3 159,50 Bei den das nicht mit 34 December
Leipzig. DiscontoGefellſch. 8 7 106,506G ſchließenden Geſellſchaſten verſtehen ch die DiviMagdeburger Bankverein 1 51/4 101,2563) denden für das zuletzt abgelaufene Ge chäftsjahr.

Ma ger Privatb an 5 118,75b3Maklerbank 14 11 125,006 Aachen Höongener 90 89, 25656Meininger Frezitsagi 2 (651296,80B Anhalt. Kohlenwerk 6 9 116, 5002
Rationalb. f. D t 00/0 7. 22 0 Arenberger 3 11489,506
Oeſterr. Credit (Mk. p. St.) 10 93 525,906 Bochum Iit. A. (97,6003Oldenb. Sp. u. Leihb. o G 15 155,09 do. Lit. B. 0 145,50bz G
rtztia o. B. 8 113,25031 Bochum. Gußſtahl. 5 1108, 75be 62/3 7 149,506b Bonifacius 0 78,00b3e e want e 7 55/6 554 121;756 Boruſſia e 0 133,25646et anf Baniverein 3 4 93, 406; Srauuſchweiger Kohlen 2 45, 7 b

lefiſcher Bankverein. 6 6 109,006 Tölner Bergwerk 5 11122. 25036
Weimariſche Bant 52/3 91,606 Conſolidirte Marie 5 66, bConſolidirte Redenhüttel s 126,25Donnersmarckhütte 2 88, 00636

HypothekenbankActien. S Derav. er. 81, 20636Vraunſchw. Hannover 89.906 nniots Mia 4 17 772 50
Gothaer Gruuderedit B. 4 72,698 do. er 7
Preuß. Vodeneredit Bank 62/3 168,256 Sarg Matien St. n

d r 125.1061 r. 93-96do. Hyp. B. (Spfelh.) (93,756 Wint Bengherl ehe
Südd. Vod.Creditbank 132,25 G arzer Ciſenn. Et. pr. 2 7

7 l nie 4 51/3 32rder en un 7HypothekenCertiſitcate. erder zuſammeng. 7
ölnMüſener O 32,50 GZ. Königs u. Laurahütte 6 1134,906b3Anhalt. Landesbank 5 1104,50B do. do, per ult. 6 134,70b3

Branaſchw. Hannover (419 [102,00b36 San ahammer 44,256
4 97, o. cond. v 0 wua 59,50b2 GDa Hyp. W. Gertin) 41/9 162, 10bz MNagdebrraer c B. 313 11 156,00d3 G
4 99,10bz do. St.- Pr. J t. B. 5 11Gothaer Prüpmen, I. t 5 119,20b3 Mechernicher 183 181,09b65
5 116,50b3 G Oberſchlef. e 09 3 668,99b3do. e z 'm. 110 s 107,660bz Phönix, Iit. A. 6 98, 00b3 GKrupp' ſche neue b. à 110 110,90b3 o. Lit. 0 46,90

100,000 Mark
werden auf feine Laudhypothek 1.

Stelle bei größter Sicherheit à 49
geſucht durch

Theodor Heime, Halle a/S.
lücherſtr. 8 a.

60.,000 Mark
ſind auf ländlichen Grundbeſitz zur 1.

Hypothek bei billigen Zinſen dauernd
auszuleihen (Kirchengelder) durch
Theodor Heime, Halle a/S.,

Blücherſtr. 8 a.

Feines herrſchaftliches
Wohnhaus,

ſehr gut eingerichtet und gebaut, vor
zügliche Lage, iſt für 105,000 .4 un-
ter günſtigen Bedingungen zu verkau-
fen durch

Theodor Heime, Halle a/S.
Zwei freundl. möbl. Zimmer in der

Nähe des Marktes ſofort zu vermiethen.

Näheres in der e rH. Graefſe, gr. Märkerſtr. 7.
Zum 1. Juli er. ſucht eine

jüngere Landwirthſchafterin mit
empfehlenswerthen Zeugniſſen

Frau Sophie Boltze
geb. Esche.

Fienſtedt bei Salzmünde.

Leberthran
für e v 7 u. Bruſtkranke bei

als ott.s Rehwild empfingWiin. Schubert.

ümiſclenpe-

die ſauberſten Abdrücke liefernd,
empfiehlt ſehr billig in allen Größen

Otto Unbekannt,
Kleinſchmieden

Ein älterer Hofverwalter, welcher
Buchführung verſteht, wird zum ſofor-
tigen Antritt geſucht.

Rittergut Queis.

Landwirthſchafterin, Koch
mamſells, Köchin, Stuben-,Haus u. Kindermädchen wer
den geſucht und nachgewieſen
durch Pauline Fleckinger,
Leipzigerſtraße 6.

Farben,
trocken und in Oel,

Firniss, weiß und braun,
Siccativ,
Copallack,
Bernusteinlack,
n mit Farben,owie

ſämmtl. Maler-Pinsel empfiehlt

H. Sohncke, cſtraße

FamilienNachrichten.

Entbindungs- Anzeige.
Die glückliche Geburt eines kräftigen

Knaben beehrenſich ergebenſt anzuzeigen

Oscar Kühn und Frau
geb. Achtelstetter.

Halle a/S., den 6. Mai 1883.

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.
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Vermählungs- Anzeige.
Dr. wed. C. Stühmer

Margarethe Stühmer
geb. Richter

Vermählte.
Magdeburg und Halle a/S.,

den 7. Mai 1883.

TodesAnzeige.
Heute Abend ſieben Uhr verſchied

plötzlich mein lieber Mann, Sohn,
Bruder und Schwager, der Kaufmann

Aug. Hermann Ziegler, was
tiefbetrübt anzeigen
die trauernden Hinterbliebenen.

Halle a/S., d. 5. Mai 1883.
Todes Anzeige.

Den am 3. d. M. im beinah vollen
deten 85. Lebensjahr erfolgten Tod der
verwittweten Frau Kanzleiräthin

Marie Wolter
geb. ArpKe

zeigen hierdurch an

die Hinterbliebenen.
Erfurt, d. 4. Mai 1883.

Todes Anzeige.Heute Morgen 2 ihr entſchlief

ſanft, nach längerem Leiden, unſer gu
ter, theurer Vater und Großvater,

Cantor em. W. Ulvich.
Den Freunden und Bekannten des

Entſchlafenen zeigt dies hierdurch tief
betrübt an

Elisabeth verw. Kahlert
nebſt Kindern.

Naumburg a/S., d. 5. Mai 1883.

Wilhelm Liebſch in Halle.
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Deutſcher Reichstag.
80. Plenarſitzung vom 5. Mai 1883.

Präſident von Levetzow eröffnet die Sitzung um 1 Uhr
zo Minuten.

Am Regierungstiſche die Miniſter Scholz und Bronſart vonEchelendorf Chef der Admiralität v. Caprivi, Unterſtaatsſekretär

Hurchard und mehrere Kommiſſarien.
Das Haus tritt in die Tagesordnung ein: Erſte Berathung des

Etats pro 18842-85.
Unterſtaatsſekretär Burchard: Der an die Vertreter der

Nation gerichtete Aufruf in der Allerhöchſten Botſchaft findet ſeine
praktiſche Bethätigung in der Vorlage des Etats. Angeſichts der
in der Botſchaft enthaltenen Motivirung kann ich mich enthalten,
die ſchon jetzt erfolgte Vorlegung des Etats näher zu motiviren.
Es handelte ſich nur noch um einige finanz techniſche Schwierig-
teiten; indeſſen iſt ja auch ſchon früher zweimal die Vorlegung des

tats in der erſten Hälfte des Vorfahres erfolgt. Es find nicht in
den Etat aufgenommen die fernere Rate für die Unteroffizierſchule in
KeuBreiſach und die Summe für ein Panzerfahrzeug, ferner die
Summen für Kaſernen in Schwerin und Kaſſel, nachdem der Reichs
tag erklärt, dieſe Summen für eine Reihe von Jahren nicht be-
willigen zu können. Für die Poſtverwaltung iſt eine Ermäßigung
von 350 000 eingetreten. Neuforderungen ſind nur in dem Maße
aufgenommen, als ſie ſich als unabweisliche Bedürfniſſe heraus
ſtellten. Der gegenwärtige Etats- Entwurf unterſcheidet ſich von
dem im November v. J. vorgelegten durch eine Ermäßigung der
Ausgaben um 550000 und durch eine Erhöhung der Einnahmen
um 6450000 ſo daß eine Verminderung der Matrikularbeiträge
um 7000000 eintreten konnte. Bei der Marine ermäßigen ſich
die Ausgaben um 512000 bei der Staatsſchuld um 150000
Bei den Einnahmen kommen die Ueberſchüſſe aus den Zöllen zur
Ferrechnung, ferner aus dem Bankweſen, aus der Poſt und Tele
graphenverwaltung; aus verſchiedenen anderen Zweigen kann eben-
falls auf Erhöhung der Einnahmen gerechnet werden. Bei der
Kübenzuckerſteuer hat ſich die Einnahme im Monat März weſent-
lich höher geſtellt, als vorausgeſehen werden konnte. Die Erklärung
liegt wohl in der weſentlich geſteigerten Produktion von Rüben-
zucker und in dem geſteigerten Verbrauch der Zuckerrüben. Ob nun
aber nach dieſem Plus aus der Zuckerſteuer nicht noch im Laufe
des Jahres eine Verminderung der Einnahme ſich herausſtellen
wird bleibt abzuwarten. Mindereinnahmen haben ſich heraus-
geſtellt bei der Spiritusſteuer, in Folge einer ſchlechten Kartoffel
ernte, und bei der Brauſteuer hat ſich dagegen eine Mehreinnahme
ergeben; die Zinſen des Reichstagsbaufonds ermäßigen ſich ebenfalls.

Beſonders günſtig ſtellt fich das Verhältniß zu den noch zu
zahlenden Matrikularbeiträgen. Jch beſchränke mich auf dieſe Details,
ind bitte Sie, gemäß dem Vorſchlage der Allerh. Botſchaft, in die
Berathung des Etats einzutreten.

Abg. v. Kardorff beantragt:
Der Reichstag wolle beſchließen: folgende Theile des Reichs

haushalts- Etats für das Etatsjahr 1884——85 der Budgetkommiſſion
zur Berichterſtattung zu überweiſen:

J. Vom Etat der fortdauernden Ausgaben. a) Reichsheer:
Kapitel 25 Titel 4, Kapitel 26, Kapitel 27 Titel 1 und 8 bis 12
für Preußen, Sachſen und Württemberg); b) Marine: Kapitel 52,
Kapitel 53, Kapitel 60; Reichs Juſtizverwaltung: Kapitel 66;
4) Reichsſchatzamt: Kapitel 68 Tit 7.

II. Das Extraordinarium der Ausgabe.
III. Vom Etat der Einnahmen. Kapitel 1. Zölle und Ver-

brauchsſteuern. Titel 1--9, Kapitel 3. Poſt und Telegraphenver-
waltung, Kapitel 19. Ueberſchuß des Etatsjahres 1882-83,
Kapitel 23. Einnahme aus der Anleihe, Kapitel 24. Matrikular-
beiträge, und

IV. Das Anleihegeſetz.
Abg Rickert beanträgt, außer dieſen Theilen auch noch fol

gende an die Budgetcommiſſion zu verweiſen, falls das Haus über
haupt in die weitere Berathung eintreten will

I. von den fortlaufenden Ausgaben: a) das Kapitel Reichsſchuld,
d) Allgem. Penſionsfonds, e) ReichsJnvalidenfonds.

II. von den Einnahmen: a) Bankweſen, b) ReichsJnvaliden-
fonds, c) Zinſen aus angelegten Reichsgeldern.
Abg. Bamberger: Man hat wiederholt an den Reichstag das
Anſinnen geſtellt, zweijährige Budgetperioden anzunehmen Die
Allerhöchſte Botſchaft legt auf die Etatsberathung nur eine neben
ſächliche Bedeutung. Bedauerlich iſt es, daß wir hier die Bera
thung führen müſſen, ohne den eigentlichen verantwortlichen Miniſter
es heißt das Hochzeit machen ohne Bräutigam. Neulich hat der
preußiſche Finanzminiſter zur Rechtfertigung des Verhaltens der
Regierung und der jetzt ſchon erfolgenden Vorlegung des Etats eine
Rede des Abg. Richter aus dem Jahre 1873 zitirt, welche ſich gegen
die ſpäte Vorlegung des Etats wendete. Damals handelte es ſich
aber um ganz andere Dinge. Jn keinem Falle hat Herr Richter es
verlangt, daß wir nach drei Monaten in eine neue Etatsberathung
eintreten, ſondern er hat verlangt, daß zwiſchen den einzelnen Etats
ein Zwiſchenraum von einem Jahr liegt. Was ſollen wir heute
ſchon wieder am Etat berathen, ſollen wir eine neue Zolldebatte
halten Unſere Jurisprudenz iſt in der Kritik der Handlungen der
Regierung ungemein rigoros geworden und unſere Regierung iſt ſehrempfindlich gegen jede Kritik. Jn keinem Lande ſind die Hehbrden

ſo empfindlich wie bei uns. (Ruf: Mommſen!)

Zur Maibowle.
„Wann's Mailüfterl weht,
Z'geht im Wald drauß der Schnee,
Da heb'n die blauen Veilcherln
Dö Köpferln auf d' Höh“

heißt s in dem bekannten Volksliede, aber die ſchönen blauen
Veilchen ſind's nicht allein, die der König Lenz als Sendboten
auf die Erde ſchickt, gleichzeitig mit ihnen erſcheinen auch die

dufſtigen Blüthen des Wald meiſter s und erinnern an die Be-
ſtimmung, die ihnen der Volksbrauch ſeit langer, langer Zeit zu
erkannt hat. Sie ſind nicht wie die Veilchen dazu angethan, in
zierliche Sträußchen gebunden, in der Hand oder am Buſen holder
Damen zu prangen und dort ihr Daſein zu verhauchen, ſie wollen

überhaupt nicht für ſich allein zur Verherrlichung des Frühlings
dienen, ſondern durch die Vermählung mit einem anderen Sproß
der Pflanzenwelt gelangen ſie zur Entfaltung der ganzen Macht
ihrer Reize.

„Und mit Eins
Waldmeiſter ſich und Rebenblüth' umſchlangen
Ei, welch ein duftig, zärtlich herzig Pärchen

Wver kennt ſie nicht, dieſe Worte aus „Waldmeiſters Braut-
fahrt“, dem lieblichen Rhein-, Wein und Wandermärchen, in
welchem Otto Roquette die Vermählung der Beiden ſo poetiſch
gefeiert hat!

Ja, wenn's Mailüfterl weht, dann iſt auch die Zeit der
Maibowle wieder gekommen, und ſo weit die deutſche Zunge
küngt und der Waldmeiſter gedeiht, labt ſich gern Alt und Jung
an dem würzigen Trank. Und dieſes Gebiet des Waldmeiſters
iſt ein ungemein weitreichendes. Jm kühlen Schatten des Buch-
waldes, da iſt ſein eigentliches Heim und faſt überall, ſo weit
Buchen gedeihen, gedeiht auch Waldmeiſter, im Norden bis nach
Finnland und Litthauen, nach Süden hin bis in die Sudeten und
Karpathen, die Alpen und Alpeninnen. Und ganz nach Art guter
Kameraden hält er auch gleichen Schritt und Tritt mit der Buche.
Zur ſelben Zeit, wenn dieſe ihre erſten Triebe anſetzt, drängen
ſo auch die erſten grünen Sproſſen des Waldmeiſters durch ken
gabbededten Boden, und ſobald die Buche ihre runden Blüthen
ätchen hervorſtreckt, da hat auch der Waldmeiſter ſeine ſtern
ormig geordneten Blättergruppen ausgebreitet und beginnt ſeine
würzig'duftenden Blüthen zu entfalten.

Kein Menſch iſt

vom Staatsanwalt angeklagt und von den Gerichten verurtheilt zu
werden. Auch die Schöffengerichte gewähren keinen Schutz; mehrere
ihrer Entſcheidungen halte ich für grundfalſch. Und hier bei uns
bei einer ſo empfindlichen Regierung, iſt die Behandlung des Par-
laments eine der bedenklichſten; wir haben nur noch einen Schein

arlamentarismus, und dieſer iſt der Uebel größtes. Auf dem
jetzigen Wege geht es nicht weiter entweder wir werden parlamenmich werden, oder wir werden gar nicht ſein. Wie iſt es mög
lich, daß, nachdem wir vor drei Monaten mit allen gegen 40 Stimmen
die Etatberathung ablehnten, man uns heute dieſe Berathung allen
Ernſtes wieder zumuthet. Wie gewiſſe Dinge in der Natur den
horror Vacui haben, ſo hat die Regierung den horror vor Allem,
was parlamentariſch heißt. Wir verlangen von der Regierung, daß
ſie unſeren nachkomme. (Abg. v. Minnigerode: Hört!
Hört!) Ja wohl, meine Herren, wir wollen uns über die hier be
ſtehenden Gegenſätze völlig klar werden. Konnte man keinen Reichs
tag erlangen, der den Wünſchen der Regierung nachkam, ſo wollte
män ihn in den Hintergrund drängen durch andere parlamentariſche
Jnſtitutionen, durch den Volkswirthſchaftsrath, durch zweijährige
Etatsperioden und dergleichen. Kein Parlament behandelt ſeine
Angelegenheiten mit ſolcher Sachlichkeit wie das deutſche; und es iſt
bedauerlich, zu ſehen, wie trotzdem die heftigſten Angriffe auf das-
ſelbe von einflußreicher Seite her gemacht werden. Die Beamten
der Regierung beklagen ſich über den aufreibenden Dienſt; aber geht
es uns denn beſſer? Unſere Kollegen, die im Landtage zugleich ſitzen,
opfern auch ihre Geſundheit, und dabei empfangen ſie hier nicht
einmal Diäten. Dieſes Zuſammentagen der Parlamente iſt uner-
träglich für uns trotzdem thut die Regierung nichts, dieſen Zuſtand
zu beſeitigen. Die Botſchaft verſetzt uns in eine eigenthümliche
Lage. Entweder muß ſie ſchweigend angehört oder diskutirt werden
Mit dem Monarchen aber kann man nicht diskutiren. Freilich hat
es Monarchen gegeben, die im Parlament erſchienen und es be
drohten aber ſolche Könige ſind denn auch vom Parlamente
beſeitigt worden. Man hat einer Partei, der ich zwar nicht
angehöre, der ich aber nahe ſtehe, den Vorwurf des Republika s
mus gemacht; ich begreife, daß die Herren ſich gegen dieſen Vor
wurf ſehr energiſch vertheidigen; denn es iſt ein Angriff gegen die
Loyalität und gegen den geſunden Menſchenverſtand. Eine deutſche
Republik iſt undenkbar, denn wie mir ein guter Freund einmal ſagte,
würden beiſpielsweiſe die Schwaben ſich in zwei Parteien ſpalten,
in Wein Schwaben und Bier-Schwaben und jede würde eine eigene
Republik für ſich verlangen. Sehr bedenklich iſt die offizielle Logik
über die Löſung der ſozialen Frage. Weil wir das Sozialiſtengeſetz er
laſſen, darum müſſen wir die ſoziale Frage löſen; löſen wir ſie
nicht, ſo hätten wir das Sozialiſtengeſetz nicht machen ſollen! ſo
dieſe Logik. Es findet ſich da eine merkwürdige Analogie zwiſchen
Orſini und dem verrückten Nobiling. Jener veranlaßte durch ſeine
Bomben die ſozialen Pläne Napoleons, dieſer das Sozialiſtengeſetz
und dadurch die ſozialen Reformen. Jch meine, ſoziale Probleme
zu löſen iſt nicht die Aufgabe des deutſchen Reiches. Man ſagt
uns zwar öfter, Jhr habt kein Herz; aber ein Herz ohne Kopf iſt
ein ſchlechtes Dingl Jch ſehe in dem vorliegenden Etat, den ich
nicht trennen kann von der zweijährigen Budgetperiode, einen weiteren
Schritt, die Bevölkerung des Landes weiter nach allen Richtungen
zu zerreißen. Warum will man heute nur die Arbeiter organiſiren
Das hat die Kirche früher viel beſſer gemacht. Wir haben es doch
neulich erlebt, daß ein ſozialdemokratiſcher Redner hier über die
liberalen und fortſchrittlichen Magiſtrate ſprach; es machte das den
Eindruck, als ob er ſich der Wilhelmſtraße ſehr nahe fühlte.
Dieſes Auseinanderreißen der Bevölkerung in Jntereſſengruppen iſtgefährlich Dank der umſichtigen äußeren Volitit Deutſchlands ſcheint

uns ja jetzt der Friede Europas auf lange Zeit geſichert; möge es
auch der innere Friede werden. Der deutſche Kaiſer und der deutſche
Reichstag, beide ſind an demſelben Tage geboren, weniaſtens in dem
Bewußtſein des Volkes. Einer trägt den Andern, und was wir in
der Oppoſition thun, thun wir als Seiner Majeſtät allergetreueſte
Oppoſition, und ſo werden wir auch gegen die ſozialiſtiſchen Geſetze
ſtimmen.

Miniſter Scholz: Die von mir früher zitirte Aeußerung des
Abg. Richter war eine ganz allgemeine Was der Vorredner über
die Strafverfolgungen ſagt, trifft doch nicht zu; ich könnte im Gegen
theil behaupten, daß zu keiner Zeit die Angriffe auf die Behörden
ſo heftig geweſen ſind, wie jetzt. Ferner hat der Vorredner das
Prinzip der parlamentariſchen Regierung klar ausgeſprochen, und
ich kann nur wünſchen, daß dieſe Gruneſätze im Lande bekannt
werden, die Regierung iſt keine parlamentariſche, ſondern eine kaiſer-
liche, die geführt wird unter dem Beirath des Parlaments. (Leb-
hafter Widerſpruch links.) Ja, nach welchen Grundſätzen ſoll ſie
denn geführt werden Nach den Grundſätzen einer Majorität, die
nicht vorhanden iſt? (Heiteckeit rechts.) Es iſt erklärlich, daß Herr
Bamberger die ſozialpolitiſchen Geſetze nicht billigt; vom mancheſter-
lichen Standpunkte aus können dieſe Geſetze nicht verſtanden werden.
Was das Zuſammentagen der beiden Parlamente betrifft, ſo iſt es
doch wohl eine übertriebene Kourtoiſie der 300 Abgeordneten aus
allen Theilen des Reiches gegen 70 preußiſche Abgeordnete, die
auch zugleich dem Reichstage angehören, wenn man hier einen
Uebelſtand finden will. Was die verfaſſungsmäßige Stellung
des Parlaments, des Miniſteriums und der Krone anbetrifft, ſo
hat der Reichskanzler ja erſt im vorigen Jahre eine ſo

So lange aber wartet die frohe Geſellſchaft nicht, u m ihn
zur Belebung der Gemüther in ihre Kreiſe zu ziehen. Gerade die
erſten jungen Stengel und die noch nicht völlig entwickelten
Blüthen eignen ſich am vorzüglichſten zur Maibowle.

Die richtige Bereitung des Maitranks gilt noch immer als
eine Kunſt. Dazu gehört es nicht nur, daß man die Maikräuter
friſch aus dem Walde pflücke und dann wenige Stunden an der
Luft liegen laſſe, damit der ganze Vollgehalt ihres Duftes her-
vortrete und ſie ihre ätheriſche Eſſenz um ſo kräftiger ausſtrahlen,
da gilt es auch zu beobachten, mit was für Wein man ſie ver-
binde, wie lange man dieſen ziehen laſſe und in wie weit man
noch andere Jngredienzen zur Mitwirkung hinzulege. Feine Ken-
ner laſſen nur Moſelwein und Champagner als vollgiltig paſſiren
und verwerfen außer Zucker und vielleicht noch ein paar Oranzen-
ſchnitten jede andere Zuthat. Waldmeiſter, behaupten ſie, iſt ein
prächtiger Geſellſchafter, aber er duldet keine anderen Duftträger
neben ſich, ohne ſich verſtimmt zu zeigen. Alle ſonſtigen Bei-
miſchungen wie Blätter der ſchwarzen Johannisbeere, Erdbeer-
blüthen oder gar Pfeffermünz und Meliſſenkraut geben wohl
einen ſtark gewürzten Trank, verdrängen aber das zarte duftige
Arom des Waldmeiſters. Auch ſoll man die Maibowle nicht in
geſchloſſenen Zimmern genießen wollen. Trinken läßt ſie ſich da,
aber nicht genießen. Sie will im Freien, an einem lauſchigen
Plätzchen des Gartens, oder noch beſſer, in Waldmeiſters Heim
ſelbſt, im friſchen grünen Wald geſchlürft ſein.

„Das Waldrevier war ſeine Welt,
Hier, unterm grünen Laubgezelt
Fand er Entzücken, fand Genügen
Und ſchlürfte es in vollen Zügen“

und dieſe lebensheitere, frühlingsfriſche, walddurchhauchte Stim
mung ſoll er mit der Bowle auch auf den Trinker übertragen.

Woher kommt denn eigentlich der ſchöne Name Waldmeiſter?
Ja, wer das zu ſagen wüßte! Manche glauben, der Dichter Otto
Roquette ſei der Erfinder. Das iſt aber keineswegs der Fall. Lange
vor Roquette war ſchon dieſe Bezeichnung in Aufnahme, obwohl in
früheren Zeiten andere Namen dafür gebräuchlich waren. Jn den
älteſten deutſchen Kräuterbüchern erſcheint der Waldmeiſter als
„Herzfreund“ und noch im vorigen Jahrhundert zählte er als herba
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ficher, ſobald er ein Wort über öffentliche Angelegenheiten geſprochen, deutliche und klare Darſtellung gegeben von dieſem Zuſtande,
daß ich dieſer Schilderung Nichts hinzuzufügen habe. Die parla-
mentariſche Regierung iſt doch immer nur ein Uebergang
zur Republik. Widerſpruch links) Die Erntſtehungsurſachen
der ſozialpolitiſchen Geſetze ſind vom Vorredner nicht richtig
dargeſtellt, ſie finden ſich mit klaren Worten in der Allerhöchſten
Botſchaft ausgedrückt: „Wir haben es jederzeit als unſere Pflicht
erkannt u. ſ. w. Die Eile in dieſen Dingen, die hier ebenfalls ge
rügt worden iſt, hat in der Botſchaft gleichfalls ihre Erklärung ge-
funden, und zwar in dem Hinweis auf das Alter Sr. Mafeſtät.
Das Haus wird zu entſcheiden haben, ob es eingehen will auf die
Grundſätze des Abg. Bamberger oder auf die Allerhöchſte Botſchaft.
(Murren links, Bravo rechts.)

Abg. v. Benda (nationallib.): Der Herr Miniſter würde,
wenn er einmal hier im Hauſe die 70 Abgeordneten entbehren
müßte, ſelbſt in die größte Verlegenheit gerathen. Die Ziele der
Botſchaft erkennen wir an; aber wir beſtreiten, daß die fetzige Etat-
berathung dieſe Ziele fördern wird; wir glauben das Gegentheil.
Sehr richtigl) Jn den Motiven zu einem Nachtragsetat, der im

Jahre 1876 dem Hauſe zuging, betonte der Reichskanzler, daß esnöthig ſei, das Cateſahr auf den 1. April zu verlegen und den
Etat in den erſten Monaten des Jahres vorzulegen e hört!)
weil ſonſt die Ueberſichtlichkeit des Etats durch die Nachträge beein
trächtigt würde (hört hört). Die Veranſchlagungen der Zolleinnahmen,
der Naturalverpflegungen 2c. würden nach ganz anderen Grund
ſätzen erfolgen müſſen, wenn jetzt die Zeit der Etateberathungen
geändert wird. Dieſe Schwierigkeit wird ſich namentlich bei den
Kommiſſionsberathungen zeigen. Auch die heutige Rede des Unter-
ſtaatsſekretär Burchard war eine herbe Kritik der zweijährigen
Budgetperiode und mir graut davor, wie ſich die Sache zum Herbſte
geſtalten wird. Man ſagt, der vorliegende Etat ſei die Probe auf
die zweijährige Etatsperiode; ja, meine Herren, man kann auch
fünf und ſechsfährige Etats machen, aber ſie taugen nichts; es läßt
ſich nicht damit wirthſchaften die Regierung wird ſich ſelbſt davon
überzeugen, daß ſie mit den Nachtragsetats nicht zu Stande kommt.
Mit einem Wort, die mehrjährigen Etats werden ſcheitern an der
Prax s unſeres Budgetweſens. (Bravo! links.)

Abg. v. Köller (konſ.): Wir hoffen, daß die zweifährigen
Etats durchführbar find, und daß ſie zu einer bedeutenden Verein-
fachung der parlamentariſchen Geſchäfte führen werden. Daß Sie
(links) die Geſchäfte verzögern können, das haben Sie uns ja geſtern
bewieſen; aber ich hoffe, daß das künftig nicht geſchehen wird; ohne
die langen Reden der Abgg. Bamberger, Rickert und Richter würden
die Etatsberathungen viel ſchneller zu Ende gelangen. Sehr richtig!
rechts.) Jm Herbſt würden wir kaum Zeit behalten für die Etats
berathungen. Uebrigens gehen die Herren heute viel weiter. als
früher. Die fortſchrittlichen Abgg. Langerhans und Virchow haben
ausdrücklich in Berliner Volksverſammlungen erklärt, daß ſie die
parlamentariſche Regierung nicht wollen. Herr Bamberger aberhat heute erklärt, daß er ſie verlange. Jch bedaure, daß Herr Bam

berger hier ſeine Gedanken über das Beiſpiel Orſini's ausgeſprochen
hat, er würde ſie beſſer ſtill in ſeinem Herzen behalten haben.
Der vorgelegte Etat giebt im Ganzen ein recht erfreuliches Bild
von unſerer Lage. Redner führt im Einzelnen die Gründe an,
weshalb die in dem Antrage Kardorff bezeichneten Titel der Budget
kommiſſion überwieſen ſind. Beſonders erfreulich iſt der Militär
etat, der außerordentliche Ausgaben nur ſehr wenige aufweiſt. Wir
werden den Etat berathen und wiſſen, daß wir am beſten kämpfen
wenn wir mit der Regierung gehen. (Bravo rechts.

Abg. Payer (Volkspartei): Jch habe Namens meiner Partei
zu erklären, daß wir gegen jede Poſition des Etats ſtimmen. Es
handelt ſich hier garnicht um eine Frage der Zweckmäßigkeit, ſondern
um eine Frage der parlamentariſchen Macht. (Sehr richtig.) Nach
dem wir uns wiederholt geweigert, zweijährige Etats zu berathen,
will uns der Kanzler zwingen, zwei Etats raſch hintereinander zu
berathen. Da hilft kein Reden, ſondern nur ein energiſcher roteſt
gegen dieſes ſyſtematiſche Vorgehen des Kanzlers. Nicht bloß Die-
fenigen, die in zwei Parlamenten ſitzen, leiden unter dem Nebenein-
andertagen, ſondern namentlich auch diefenigen, die nicht Berufs
parlamentarier ſind. Dieſe ſitzen jetzt viele Monate nebeneivander
und können nicht zu Ende kommen; warum beſeitigt man denn
dieſen Zuſtand nicht Wie die Dinge heute liegen, können wir nicht
an eine gründliche Etatberathung gehen. Der Botſchaft treten auch
wir mit vollſter Ehrerbietung entgegen, um zu erklären, daß wir
die darin ausgeſprochenen Befürchtungen nicht theilen. Eine be
denkliche Verwech elung iſt dem Herrn Unterſtaatsſekretär paſſirt.
Er hat von der landesväterlichen Fürſorge geſprochen. Aber wir
kennen keinen Landesvater, ſondern nur verſchiedene Landesväter.
Wir Württemberger haben zunächſt unſeren König als einzigen un
getheilten Landesvater, und ich kann nicht zugeben, daß hier der
Kaiſer der Volksvertretung gegenüber geſtellt wird; wo bleiben denn
da die verbündeten Regierungen Wir ſtehen den ſocialpolitiſchen
Geſetzen ſehr ſympathiſch gegenüber. Seit Jahren aber befindet
ſich der Reichstag in der Defenſive er muß ſedes einzelne Recht
wahren und jetzt handelt es ſich um das Budgetrecht. Hier zeigt
es ſich, wie richtig unſere Haltung iſt. Erſt vor wenigen Tagen
haben wir ein Schreiben des Kanzlers erhalten, in welchem dieſer
energiſch ſeine Rechte wahrt; demgegenüber iſt es nöthig, auch die
Rechte des Volkes zu wahren, dazu ſind wir hierher geſchickt, und
darum werde ich den Etat ablehnen. (Bravo! links.)

jetzt Waldmeiſter und die Botaniker haben ihn in Asperula odorata
umgetauft. Natürlich konnte ihn auch die Chemie nicht ohne Vi-
ſitation laſſen, denn die moderne Wiſſenſchaſt ſucht nun einmal
Allem auf den Grund zu kommen. Waldmeiſter wurde ins Ver-
hör geſtellt und bald hatte man's heraus was ihn ſo lieblich
duften macht, es iſt ein flüchtiges Oel, das er in ſich trägt, das
ſogenannte Kumarin, das er übrigens nicht allein beſitzt, ſon
dern auch gewiſſe Kleearten, das wohlriechende Ruchgras und die
Tonkabohne, womit manche Schnupfer ſich ihre Priſe parfümiren.

Die Aufmerkſamkeit der Menſchen hat Waldmeiſter von
Alters her auf ſich zu lenken gewußt. Schon vor Jahrhunderten
pflegte man ihn mit Wein zu übergießen und zum Trank zu ver-
wenden, damals freilich nur als Arzuei. Rembert Dodoens
(1515 1585), der Leibarzt des Kaiſers Maximilian II. und
Rudolf II., hat ein Kräuterbuch (Cruydebock 1563) herausgegeben,
darin heißt es: „Man ſagt, wenn man den Waldmeiſter in den
Wein thue, den die Leute trinken, ſo erfreue er das Herz und
ſtärke die Leber“ Ein anderer Schriftſteller jener Zeit ſagt,
daß dieſe Pflanze im ſechszehnten Jahrhundert die wahre Volks
maiblume war und in Frankreich petit muguet hepathique
de bois oder La cordiale par excellence genannt wurde.

Auch die Engländer würzten ſich den Wein mit dieſem
Kraute. Der Botaniker John Gerade (1545-—-1607) berichtet,
daß der lateiniſche Name des Waldmeiſters ſeiner herzſtärkenden
Eigenſchaften wegen auch „Cordialis“ ſei, daß er auf Hochdeutſch
„Herzfreyd“, auf Plattdeutſch ſeiner heilenden Kräfte halber
„Leverkraut“ heiße, daß man das Kraut in Sträußen und Kränzen
in Häuſern und Kirchen aufhänge, wie dies ja im Norden Deutſch
lands noch jetzt häufig geſchieht, und bemerkt dann weiter: „Man
ſagt, er wird in Wein gethan, um den Menſchen luſtig zu machen
und ſoll das Kraut gut ſein für das Herz und die Leber.“ Uebri-
gens genoß der Waldmeiſter auch das Anſehen eines Wetter-
propheten, indem er bei naſſer Witterung ſehr ſtark, bei trockener
gar nicht riechen ſollte. Aber nicht nur das, die alten Kräuter-
bücher wiſſen noch mehr von ihm zu rühmen, da reinigt er nicht
blos das Blut und erfriſcht das Herz, ſondern bringt auch, wenn
man ihn der Lenzgöttin weiht, Glück in der Liebe. Kann
man ſich nun noch wundern, wenn ihn alle Welt ins Herz ge-

matrissylvae oder hepatica stellata zum Arzneiſchatz. Wer ſchloſſen hält?
weiß, was ihm dieſe Namen verleidet hat. Jedes Kind nennt ihn Den Wein mit duftigen Kräutern und Gewürzen zu miſchen
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Pe. ſönlich bemerkt der Abg. Bamberger, daß es doch wohl
nicht richtig geweſen ſei, wenn der Finanzminiſter die Anſicht Sr.
Majeſtät der Anſicht des Redners gegenübergeſtellt habe. Redner
ſei in der That zu beſcheiden, um ſich dieſe gen weil efallenS Es müſſe wohl heißen, daß die Anficht des Ziany

niſters der Anſicht des Redners gegenüber ſtehe, und dagegen
habe er nichts einzuwenden.

Nächſte Sitzung Montag, den 7. Mai, 12 Uhr. Tagesordnung
Konſularvertrag mit Serbien. Etat.

Schluß 5, Uhr.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

64. Plenar Sitzung vom 5. Mai.
Präſident von Köller eröffnet die Sitzung um 9 Uhr 30

Minuten.
Am Miniſtertiſche: v. Puttkamer, Maybach und mehrere

Kommiſſarien.
Das Haus tritt in die Tagesordnung, deren erſter Gegenſtand

der Nachtrag zur Sekundärbahn- Vorlage (zum Bau einer Eiſenbahn
von Neuwied nach Aachen mit einer Zweiglinie nach Malmedy
157 000 .4) in zweiter Leſung bildet.

Abge. Moo ren findet, daß die Vertheilung des Staatszuſchuſſes
unter die einzelnen Kreiſe nicht gleichmäßig erfolgt ſei.

Abg. Berger wendet ſich gegen den bei der erſten Leſung des
Entwurfs vom Miniſter aufgeſtellten Grundſatz, daß eine Erhöhung
der geforderten Summe zu den Grunderwerbköſten einer Ablehnung
der Vorlage gleichkommen würde; er wiederholt, daß die öſtlichen
S in dieſer Beziehung beſſer behandelt ſeien, als die am

hein, und findet dieſe ungleiche Behandlung ungerecht.
Die Vorlage wird ſodann unverändert genehmigt.

Geſ Es folgt die dritte Berathung der Verwaltungsorganiſations-
eſetze,

Jn der allgemeinen Beſprechung nimmt zunächſt Abg. Dr. Meyer
Sein das Wort, um zu konſtatiren, daß von konſervativer

eite mit allen Mitteln parlamentariſcher Routine die Verwaltungs-
geſetze durchzudrücken verſucht ſei. Die Geiſter der Abgg. Valentin
und Heiliger hätten über dem Hauſe geſchwebt und mit Schlußan-
trägen die Debatten verkürzt. (Heiterkeit.) Dabei müſſe man in
Betracht ziehen, welche böſe Rückwirkung dies auf die Geſchäfte des
Reichstages gehabt habe. Der Abgeordnete Windthorſt, ſchlicht und
einfach wie er ſei (Heiterkeit), wolle die Schuld hieran dem Abge-
ordneten Köhler zuſchieben, der dieſe durch den Antrag der großen
liberalen Partei verbrochen habe, aber dieſer Antrag ſei der ureigenſte
Gedanke des Abg. Köhler, ebenſo wie der Standpunkt deſſelben zu
dieſer Geſetzgebung mit der Stellung der liberalen Partei nichts zu
thun habe. Wenn er dann noch den Abg. Lauenſtein zunehme, der
gezeigt habe, daß er den Anregungen der Regierungen nicht unzu
gänglich ſei, ſo erſcheine ihm dieſe Geſetzgebung als ein Werk der
Hannoveraner, obgleich daſſelbe nur die öſtlichen Provinzen treffe.
Der Miniſter habe dieſe Geſetzgebung ein monumentum aere pe-
rennius genannt ſo weit habe derſelbe in den Horaz nicht hinab
ſteigen brauchen in der erſten Ode ſei eine beſſere Stelle zu finden
Pulcearem Olympicum eollegisse juvat, oder auch in der Satyre:
Nonnum prematüur in annum! Uebrigens ſei er mit dem Zitat zu
frieden, wenn es lauten ſolle: monumentum afre perennius. (Stür-
miſche Heiterkeit links; Rufe rechts: Au! Faule Witze!) Unſere
Nachkommen würden noch mit einem heiligen Schauder von dieſer
BruelHeydebrand' ſchen Geſetzgebung ſprechen, denn deren Wort ſei
dem Miniſter untergeſchoben. Die Vereinigung der ſtreitigen und
nichtſtreitigen Verwaltungsſachen habe ja die Kommiſſion nicht
acceptirt und ſtatt deſſen aus dem Handgelenk ein andere Organi-
ſation getroffen, zu der aber die Regierung einen ſeſten Standpunkt
noch nicht eingenommen habe. Man wiſſe alſo nicht, ob nicht die
ganze Arbeit pro nihilo ſein werde. Unter dieſen Umſtänden hätten
die Liberalen auf eine Wiederholung beſſerer Anträge verzichtet und
es der Rechten allein überlaſſen, das Werk, das ſie begonnen, auch
zu Ende zu führen. Wir lehnen die Verantwortlichkeit für daſſelbe
ab. Beifalls links.)

Abg. v. Heydebrand u. d. Laſa: Die meiſten Bemerkungen
des Vorredners waren überflüſſig, haben die Diskuſſion nicht geför-
dert und gehörten nicht zur Sache. Der Worte über dieſe Dinge
ſind nun genug gewechſelt: wir ſind bereit, jede Verantwortung für
dieſes re zu tragen. (Bravo! rechts.)

Abg. Dirichlet: Das Zentrum, das die ausſchlaggebende Frak-
tion in dieſer Angelegenheit geweſen iſt, hat eine ſeltſame Wandel
ung ſeit dem Jahre 1881 durchgemacht es hat ſich von ſeinen da
maligen Grundſätzen weit entfernt und ſo das Zuſtandekommen des
Geſetzes ermöglicht. Wenn über dieſe Geſetzgebung Klage geführt
werden wird, ſo wollen wir wenigſtens klarſtellen, wer die Schuld
an derſelben trägt.

Abg. Götting: Die Vorlage iſt für uns in Hannover eine
Verbeſſerung des Beſtehenden wir nehmen das Geſetz in der Hoff-
nung an, daſſelbe ſpäter verbeſſern zu können.

Abg. Dr. Brüel: Die Stellung des Zentrums iſt lediglich
durch ſachliche Gründe beſtimmt worden perſönliche Angelegen-
heiten ſind für uns nicht maßgebend geweſen, uud ich laſſe mich
auf perſönliche Phraſen nicht ein.

Die Debatte wird geſchloſſen.
Perſönlich bemerkt der Abg. Lauenſtein, daß er in ſeinem

Verhalten ſich nicht beeinfluſſen laſſe durch perſönliche Rückſichten;
er gehe, wo dies ſeine Ueberzeugung erlaube, lieber mit den Konſer-
vativen zuſammen, als mit den im Fahrwaſſer der Fortſchrittspartei
ſegelnden Sezeſſioniſten. (Lebhaftes Bravo rechts.)

Abg. Dr. Köhler (Göttingen) ſchließt ſich dieſer Aeußerung
an. Wo die Herren (links) keine ſachlichen Gründe vorbringen
können, da wird die Perſönlichkeit angegriffen.

iſt überhaupt ein ſehr alter Gebrauch. Schon die alten Römer
hatten bekanntlich ihre Roſenfilter, über welche ſie den Falerner
goſſen. Mohamed trank mit Veilchen gewürzten Wein und der
feinſte Sherbet der Muſelmänner wird aus Veilchen und Zucker
bereitet. Jm germaniſchen Alterthum hatte freilich das Bier
den unbeſtrittenen Vorrang unter den Getränken und erſt zur
Zeit der Kreuzzüge, als die ungariſchen, italieniſchen und grie-
chiſchen Weine Eingang fanden, wurde der Weingenuß allgemei-
ner. Aber erſt im 15. Jahrhundert wurde der einheimiſche
Rebenſaft das eigentliche Hauptgetränke der Deutſchen. Jn
guten Jahren war er auch ſpottbillig, und für ein geringes Geld
konnte man Tage lang zechen. Wie man weiß, ließ man's auch
in dieſem Punkte nicht fehlen.

Man trank den Wein damals in ſehr jungem Zuſtande, un
mittelbar nach der Kelterung, als Moſt, dann in allen Stadien
ſeiner Gährung und endlich als firnen, d. h. einjährigen Wein;
älter aber wurde der einheimiſche Wein nicht getrunken, er hielt
ſich damals wohl auch nicht länger, denn in der Konſervirung
war man noch nicht ſo erfahren wie heutzutage.

Auch die Weinverfälſchung war damals noch nicht zu der
Raffinirtheit ausgebildet wie gegenwärtig. Jm Mittelalter galt
es überhaupt für einen Frevel, den Wein anders zu machen, als
Gott der Herr ihn habe wachſen laſſen und ſchon ſeit 1391 waren
ſtrenge Strafen auf Weinverfälſchung geſetzt. Daher mußte
auch, wenn der Wein nicht für den eigenen Hausbedarf, ſondern
zum Verkauf beſtimmt war, für die Zubereitung jedesmal obrig-
keitliche Erlaubniß eingeholt werden und die Bereitung ſelbſt
durfte nicht durch den Beſitzer oder ſeine Leute ſelbſt, ſondern
durch einen „Bender“ geſchehen, der an die ſehr genauen Vor
ſchriften ſeines Zunftbuches eidlich gebunden war. Trotz alledem
aber darf man ſich die Güte des Weines in jener Zeit für ge-
wöhnlich nicht allzu ſchön ausmalen.

Auch der reine, unverfälſchte Wein war in vielen Gegenden
ſchlecht, ja häufig kaum zu genießen und ein wirklich guter Wein
noch ſchwerer zu erlangen als heute, obwohl der Weinbau ſich
auf weit mehr Gegenden erſtreckte als jetzt, ſo z. B. auf ganz
Norddeutſchland bis nach Preußen hinauf, wo das Gewächs von
Thorn ſogar eine gewiſſe Berühmtheit hatte. Aber trotz dieſer
ausgedehnten Weinkultur war, wie

richten wiſſen, ſelbſt auf vornehmen Tafeln ein wahrhaft guter
mir aus zeitgenöſſiſchen Be

Jn der Spezialdebatte über das Organifations-Eeſctz werden
die I---27 ohne Debatte angenommen.

ei der Debatte über H 28 (Bezirksausſchuß) wünſcht der Ab-
geordnete v. Wedell (Piesdorf) die Beſtimmung, daß der Stell
vertreter des Regierungs Präſidenten im Verwaltungsgericht all

als Vertreter des Regierungs Präſidenten zugelaſſen
erde.

Abg. Dr. Bruel wiederſetzt ſich einer ſolchen Beſtimmung,r die Unabhängigkeit des VerwaltungsGerichts gehörig
e.
Abg. Dirichlet wünſcht, daß Herr Bruel auf dieſem Stand

t a bleibe nach dem bisherigen Verhalten dieſer Herren
ann Einem in dieſer Beziehung etwas ſkeptiſch ſein. Das Beſte

wäre, den S 28 ganz abzulehnen und damit den Geſetzentwurf un
brauchbar zu machen.

Der S 28 wird unverändert angenommen, ebenſo S 29 bis 31
ohne Debatte. H 32 beſtimmt, daß die Mitglieder des Verwaltungs

erichts denſelben Disziplinarvorſchriften wie die Richter unterſtehen.
bg. Köhler (Göttingen) beantragt, unter die zitirten Geſetze,

welche ſolche Disziplinarvorſchriften enthalten, auch das Geſetz vom
9. April 1879 aufzunehmen dieſes Geſetz geſtattet die Beſchwerde
gegen Disziplinarverfügungen. Redner hält dieſe Beſtimmung für
nöthig. um die Richter möglichſt von dem Einflufſe des Regierungs
präſidenten zu emanzipiren.

v. Heydebrand und der Laſa: Der Antrag iſt nicht
annehmbar: er iſt auch keine bloß redaktionelle Aenderung that
ſächlich wird durch Annahme des Antrages Köhler aber auch kein
anderer Zuſtand geſchaffen, als er thatſächlich für die Mitglieder
des Verwaltungsgerichts bereits beſteht, namentlich haben dieſelben
auch ohne dieſen Antrag das Recht der Beſchwerde an die höhere
Aufſichtsinſtanz.

Regierungs Kommiſſar Bra unbehrens: Die Annahme des
Antrages Köhler würde eine unnöthige und überflüſſige Komplikation
herbeiführen es empfiehlt ſich deshalb deſſen Annahme.

Der Antrag wird abgelehnt.
Die F 32--61 werden debattelos angenommen.
Bei H 62 bittet der Abg. Dirichlet, die Beſtimmung zu beſei-

tigen, daß im Falle der Ablehnung des Vorſitzenden eines Kollegi-
ums die nächſt höhere Jnſtanz über die Ablehnung entſcheiden ſoll;
dieſe Beſtimmung werde eine große Verſchleppung der Sachen zur
Folge haben.

Der Paragraph wird unverändert angenommen, ebenſo die
folgenden Paragraphen und ſchließlich das ganze Geſetz ange
nommen. Da daſſelbe unverändert, wie in zweiter Leſung zur
Annahme gelangt iſt, ſo erfolgt ſofort die Geſammtabſtimmung,
wobei das ganze Geſetz mit großer Majorität angenommen wird.

Jn der Spezialdebatte über das Zuſtändigkeitsgeſetz werden zu-
nächſt die F§ 1 bis 12 unverändert ohne Debatte angenommen.

Bei S 13 hat der Abgeordnete Dirichlet den Antrag einge-
bracht, daß die Beſtätigung der gewählten Verwaltungsbeamten
durch den Regierungs- Präſidenten unter Zuſtimmung des Bezirks-
ausſchuſſes erfolgen ſoll; wird die Beſtätigung verſagt, ſo kann die-
ſelbe auf Antrag des Wahlkörpers oder des Gewählten vom Mini-
ſter ertheilt werden. Jeder die Beſtätigung verſagende Beſchluß
muß den Betheiligten unter Angabe der Gründe zugeſtellt werden.

Abg. Zelle befürwortet dieſen Antrag. Der Miniſter ſelbſt
habe bei der zweiten Berathung dieſen Gedanken angeregt.

Abg. Frhr. v. Zedlitz-Neukirch: Die Mitwirkung des Laien-
Elements beim Beſtätigungsrecht iſt gefährlich: ich glaube, man
hat damit die Axt an die Wurzel der Selbſtverwaltung gelegt.
Jch bin gegen den ganzen Paragraphen und damit auch gegen den
Antrag Dirichlet.

Abg. v. Rauchhaupt: Wer der Selbſtverwaltung ſo wenig
zutraut, wie Herr v. Zedlitz, der mag das ganze Prinzip der Sebſt-
verwaltung ablehnen aber man kann nicht das Prinzip anerkennen
und es hier beſeitigen wollen.

Abg. Dirichlet: Faſt mit denſelben Worten, wie Herr von
Rauchhaupt, hat früher Miniſter Graf Eulenburg die Selbſtver-
waltung gekennzeichnet. Jch will nur hoffen, daß ihm nicht wie
dieſem ein „Rommel“ paſſirt. (Oho! rechts. Beifall links.) Unſer
Antrag iſt das Mindeſte, was wir im Jntereſſe der Gerechtigkeit
verlangen müſſen.

RegierungsKommiſſar, Geh. Rath v. Zaſtrow: Die Stellung
der Regierung iſt dieſem Paragraphen gegenüber die gleiche ge
blieben, wie ſie dieſe bei der zweiten Berathung klar gelegt. Die
Angabe von Gründen wird ja meiſtens ganz unbedenklich ſein, in
vielen Fällen aber wird man noch Bedenken tragen müſſen, die-
ſelben mitzutheilen.

Abg. v. Dziembowski (freikonſ.) erkkärt, daß Herr v. Zed
litz nicht im Namen der Partei geſprochen.

Abg. Bruel wünſcht in dem Antrage Dirichlet die Worte
„oder des Gewählten“ zu ſtreichen, ebenſo verlangt er Streich
ung des zweiten Abſatzes (Angabe der Gründe).

Abg. Dirichlet iſt mit dem erſten Vorſchlage einverſtanden
bezüglich des zweiten Punktes hält er ſeinen Vorſchlag aufrecht.

Abg. Bruel erklärt, daß er, wenn er auch die Aenderung des
Antrages verlangt habe, doch gegen den Antrag ſtimmen werde.

Die Debatte wird geſchloſſen. Jn namentlicher Abſtimmung
wird der Antrag Dirichlet mit 223 gegen 125 Stimmen abgelehnt
und S 13 unverändert nach den Beſchlüſſen der zweiten Lefung ge-
nehmigt.

(Ein Vertagungsantrag wird abgelehnt).
den genehmigt.

Abg. Dirichlet erklärt nunmehr, daß er über jeden einzelnen
le paphen beſondere Abſtimmung verlangen müſſe. Dies ge

teht.
Die h 20--26 werden in den Einzelabſtimmungen nach den

Beſchlüſſen der zweiten Leſung genehmigt.

88 14 bis 19 wer-

n g 2

Wein nicht häufig, vielmehr zuweilen ſo herzlich ſchlecht, daß er,
wie Peter Bleſenſis ſagt, „nur mit geſchloſſenen Augen und zu
ſammengebiſſenen Zähnen, mit Schaudern und Widerſtreben,
eher geſeiht als getrunken werden konnte.“ Aber auch nur der
gemeine Mann, wenn er es nicht vorzog, ſich mit Meth, Bier
oder Cider zu erfriſchen, trank den Wein rein, wie er von der
Kelter kam. Die Vornehmen, die nur zu ihrem Vergnügen tran-
ken, hielten ſich entweder an die aus Ungarn, Italien oder ſonſt
dem Süden eingeführten Sorten, obwohl dieſe viel theurer waren,
oder man ſuchte den vaterländiſchen Rebenſaft durch Zuſätze
mözlichſt zu verbeſſern, und zwar nicht nur durch Beimiſchung
von Honig, ſondern auch von Gewürzen und wohlriechenden
Kräutern.

Hier haben wir den Urſprung der heutigen Maibowle zu
ſuchen. Uebrigens verwandte man damals vielfach Jngredienzen,
die in unſerer Zeit ganz außer Gebrauch gekommen ſind.

Die gewöhnlichſte Sorte wurde durch Zuſatz von Maul
beeren hergeſtellt und Mör az genanrt. Außerdem machte man
einen Aufguß auf Salbei, Yſop, Wermuth, Roſen und Kirſchen.
Ein förmlicher Würzwein ferner wurde mit Honig oder Zucker,
Muskatnüſſen, Jngwer und Nelken hergeſtellt. Dieſem Weine
ſchrieb man gleichzeitig Heilkraft zu, namentlich ſollte er Gehirn
und Magen ſtärken, das Blut reinigen und die Glieder kräftigen.
Jn ähnlicher Weiſe wurde der allgemein gebräuchliche Luter
trank (d. h. Lautertrank) oder Cläret hergeſtellt, nur ließ man
hierbei die Spezereien nicht im Weine liegen, ſondern fiſchte ſie
nach einiger Zeit wieder heraus und wartete, bis der Wein ſich
völlig geklärt hatte. Bartholomäus Anglikus giebt ein Recept,
das überſetzt ſo lautet: Cläret wird aus Wein, Honig und duſ
tenden Spezereien bereitet. Die Gewürze werden zu feinem
Pulver gerieben und in ein reines leinenes Säckchen geſchüttet,
dann mit ſehr gutem Weine übergoſſen (gerade ſo wie man Lauge
macht) und dieſe Uebergießung wird ſo lange wiederholt, bis der
Wein die Kraft der Gewürze ausgezogen hat und ganz klar ge-
worden iſt. Daher hat der Cläret vom Weine die Stärke und
Kraft, von den Spezereien die Würze und den Duft, vom Honig
aber die Süße und den Wohlgeſchmack. Dieſes Getränk wurde
allgemein dem puren Weine vorgezogen; übrigens war es ſehr ſtark
und berauſchte leicht. Namentlich des Abends vor dem Schlofen-
gehen wurde es zur Zeit des Mittelalters in Deutſchland wie auch in

m

Vor der Abſtimmung über S 27 beantragt 73 Pariſiug,
nochmals Vertagung des Hauſes. Der Reichstag habe ſeine Sitz-
ung bereits um 1 Uhr begonnen; jetzt ſei es bereits 1, Uhr.
ſei das ein unwürdiges Verfahren. (Rufe: Oho! Zur Ordnung

Präſident: Jch rufe den Redner wegen dieſes Ausdruckes
zur Ordnung! (Bravo! rechts.)

Der Vertagungsantrag- wird abgelehnt.
Bei H. 57 bittet Abg. Dr. Langerhans nochmals um Ver-

tagung der Er beruft ſich auf die zwiſchen den Herren
Präſidenten des Reichstages und des Abgeordnetenhauſes getroffenen
Vereinbarungen und hält es im Jntereſſe der Verhandlungen für
wünſchenswerth, jede Erregtheit von den Debatten fernzuhalten.
Ueberdies dürfe man doch die Sache nicht übers Knie brechen.
Wenn ein Uebereinkommen getroffen werde, dann müſſe es auch
gehalten werden.

Abg. Dr. Köhler (Göttingen): Der Herr Vorredner hätte zu
nächſt auf ſeine Parteigenoſſen dahin einwirken ſollen, daß die
Debatten nicht in erregtem Tone geführt werden. Wir würden
dann vielleicht nicht das Schauſpiel erlebt haben, daß die Minorität
den Verſuch unternimmt, die Majorität majoriſiren zu wollen.
Jetzt ſind wir engagirt, wir müſſen weiter berathen. Beifall rechts.bg. Pariſtus (zur Geſchäftsordnung) Der Standpunkt,
den der Abg. Köhler hier ſoeben vertreten hat, iſt mir in meinem
ren parlamentariſchen Leben noch nicht vorgekommen. Die

inorität iſt berechtigt, mit Hilfe der Geſchäftsordnung fich da
egen aufzulehnen, wenn ſie von der Majorität maltraitirt wird.Suſe rechts: Oho! Zur Ordnung!)

Der Präſident ruft den Redner wegen dieſes Ausdrucks zur
Ordnung. (Bravo! rechts.

Redner fortfahrend: Der Reichstag iſt geſtern zwei Mal be
ſchlußunfähig geweſen will die Majorität dieſes Hauſes vielleicht
auch die Geſchäfte des Reichstags führen? Jch für meinen Theil
danke für dieſe Geſchäftsführung. Der Reichstag ſteht mir höher
als das Jch für meinen Theil werde den An-
trag auf Vertagung abermals ſtellen, wird er abgelehnt, dann
werde ich mich nach dem Reichstage verfügen. (Jroniſches Bravo!
rechts.) An den Herrn Präſidenten richte ich aber die Frage, ob
nicht J beſtehen, wonach dieſes Haus nur bis zum
Beginn der Reichstagsſitzung tagen ſoll.

Der Vertagungsantrag wird abermals abgelehnt.
Abg. Pariſius konſtatirt, daß der Präſident ſeine Frage

unbeantwortet gelaſſen hat,
Präſident v. Köller: Ein Abkommen hat nicht ſtattgefunden.

Ueberdies hat über die Dauer der Sitzungen nicht der Präſident
allein die Entſcheidung, ſondern die Majorität.

Abg. Pariſius: Das verſteht ſich von ſelbſt; meine Frage
war nur dahin gerichtet, ob zwiſchen den beiden Herren Präſiden-
ten ein Abkommen getroffen iſt, daß die gegenſeitig getroffenen
Verabredungen befolgt werden.

Präſident: Jm Reichstage findet heute die erſte Leſung des
Etats ſtatt, wobei Abſtimmungen nicht zu erwarten ſind. Aus
dieſem Grunde bin ich mit der Fortſetzung der Berathung einver-
ſtanden geweſen. Beifall rechts.)

Es wird in der Berathung fortgefahren (die Linke verläßt den
Saal) und der übrige Theil der Vorlage ohne Zwiſchenfall erledigt.
Das Geſetz im Ganzen wird hierauf ebenfalls mit großer Majorität
angenommen. (Lebhaftes Bravo rechts, das ſich am Schluſſe der
er J iederyolt. Der Miniſter drückt verſchiedenen Abgeordneten
ie Hand).

Damit iſt die Tagesordnung erledigt.
Nächſte Sitzung: Montag 9 Uhr.
Tagesordnung: Dritte Berathung der Eiſenbahnvorlagen.
Schluß 2 Uhr.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Aus der Provinz Sachſen, den 5. Mai. (Prämiirung.)

Bei der am 2. und 3. Mai in Berlin ſtattgefundenen 9. Maſtvieh-
Ausſtellung erhielt der Rittergutsbeſitzer Brauſe-Welkersdorf,
welcher aus hieſiger Gegend ſtammt (Dederſtedt bei Eisleben),
auf nur 3 Stück Vieh 4 Preiſe, und zwar auf ein 8 Wochen altes
Algäuer Kalb den erſten Preis und den Ehrenpreis der Stadt
Berlin, den erſten Preis auf einen Schwyzer Bullen
und die bronzene Medaille auf eine Algäuer Kuh.

g. Brodau, 5. Mai. (Entendiebſtahl.) Vor einigen
Tagen wurden dem Gutsbeſitzer Schelz von hier aus einem im Hofe
gelegenen, nicht verſchloſſenen Stalle 7 Enten geſtohlen. Der That
dringend verdächtig iſt ein Handelsmann aus Cönnern welcher
ſich zu dieſer Zeit in hieſiger Gegend vagabondirend und bettelnd
umhergetrieben hat. Sämmtliche in letzter Zeit in hieſiger Gegend
vorgekommenen Diebſtähle ſcheinen von ihm ausgeführt zu ſein,
und wird es hoffentlich gelingen, den Dieb zu überführen und zur
wohlverdienten Beſtrafung zu ziehen.

Roßla a. H., 6. Mai (Von der Thierſchau). Jn Ver-
bindung mit der am 30. d. Mts. hier ſtattfindenden Thierſchau wird
eine Lotterie ſtattfinden und zwar am 4. Juni mittelſt öffentlicher
Ziehung. Die Gewinne werden nach ſtattgehabter Ziehung auf
Rechnung und Gefahr des Gewinners aufbewahrt und nur gegen
Rückgabe der betreffenden Looſe ausgeliefert. Vierzehn Tage nach
ſtattgehabter Ziehung werden die bis dahin nicht abgenommenen
Zuchtthiere in öffentlicher Auktion meiſtbietend verkauft und der
Erlös zur Verfügung der Gewinner gehalten. Diejenigen Gewinne,
welche 2 Monate nach der Ziehung nicht abgefordert ſind, verfallen
zu Gunſten des Vereins Es werden 10000 Loſe à 1 Mark in 4
Serien à 2500 Looſe ausgegeben, und iſt der General-Debit dem
Herrn Banquier F. W. Quenſel in Sangerhauſen übertragen.
Die Gewinne werden für jede Serie gleichmäßig vertheilt und aus-
geſpielt. Zur Verlooſung ſind beſtimmt: 1) 4 Stück Rindviehzucht-

Frankreich mit Vorliebe genoſſen, und in den alten Rittergedichten
wird uns mehrfach geſchildert, wie dieſer Schlaftrunk den einge-
kehren Gäſten von der Burgfrau oder dem Burgfräulein eigen-
händig ins Schlafgemach gebracht und überreicht wurde, ſelbſt
wenn der Gaſt ſich ſchon entkleidet und auf's Lager geſtreckt
hatte. So erzählt dies z. B. Wolfram von Eſchenbach vom
Artusritter Parzival auf der Gralsburg. Auch der Willkomm-
und der Scheidetrunk, die zur Bezeugung der Gaſtfreundſchaft
gehörten, beſtanden gewöhnlich aus ſolch gewürztem Weine.

Der Wandel des Geſchmacks hat ſich aber im Laufe der
Jahrhunderte auch hier geltend gemacht. Die oben erwähnten
Kräuterzuſätze ſind inzwiſchen ganz außer Gebrauch gekom-
men und, die noch immer beliebte Erdbeere abgerechnet, ift nur
der Waldmeiſter allein noch in Gunſt geblieben. Die heilkräftige
Wirkung, die ihm unſere Vorfahren nachrühmten, erwarten wir
modernen Menſchenkinder nicht mehr von ihm; auch für das
Glück in der Liebe ſoll er nicht verantwortlich gemacht werden
aber uns die Grillen zu verſcheuchen, den Sinn aufzuheitern und
uns mit Maienluſt zu erfüllen, das ſei auch fernerhin die Auf
gabe, die wir ihm zuweiſen.

Und wenn er dann, mit Rebenſaft vermählt, die ganze Fülle
ſeines Waldodems dieſem eingehaucht hat, dann ſoll er uns ſo
köſtlich munden, daß wir aus ganzer Seele mit Wilhelm Müller
rufen:

„O hätt' ich von dem Storche
Den langen, engen Schlund,
Daß nicht mein Magen läge
So nah an meinem Mund!
Kaum r ich ihn am Gaumen,
Den a en Traubenſohn,
So iſt er auch hinunter
Jm todten Bauche ſchon.
Drum, Storch, wenn ich mit Weine
Den Mund mir mache naß,
Beneid' ich deinem Halſe
Den langen, engen Paß!
Schad' um die lange Kehle
Für dich, du Waſſerſchwelg,
Und für die kurze Kehle
Wie Schad' um dieſen Kelch!“

Theodor Winkler.
(Fr. Ztg.
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der gleiche Markt im Vorjahre.

Preiſe gefordert wurden.
L Nordhauſen, 6. Mai. (Dienſtjubiläum.) Der Königl.

Kreisſteuereinnehmer Herr Rechnungsrath Grunert hier beging heute
ſein 50jähriges Dienſtjubiläum. Zahlreiche Gratulationen und Ge
ſchenke gingen ein. Namens der königl. Staatsregierung überreichte
Herr Landrath v. Davier den Kronenorden IV. Klaſſe (der Jubi
lar iſt bereits im Beſitz des Rothen Adlerordens). Herr Landge-
richtspräſident Holtze gratulirte Namens des Gerichtsperſonals,
Herr Oberbürgermeiſter Riemann Namens des Magiſtrats und
der Stadt Nordhauſen, Herr Baer-Königsthal Namens des Forſt
perſonals. Bei dem Feſtdiner brachte Herr Landgerichtspräſident
Holtze den Kaiſertoaſt aus, Herr Landrath v. Davier feierte in
kerniger Anſprache die Verdienſte des Jubilars, und Herr Oberbür-
germeiſter Riemann gedachte in gehaltvoller Rede der Familie des
Jubilars.

ee- Nordhauſen, 6. Mai. (Kindes-Mord. Feuer.) Durch
die Verworfenheit reſp. geiſtige Beſchränktheit eines Kindermädchens
iſt ein Elternpaar in Rolfsbüttel in ſchwere Trauer verſetzt
worden. Der Anbauer B. in Rolfsbüttel hatte zur Pflege ſeines 4
Monate alten Kindes zu Oſtern d. J ein dreizehnjähriges Kinder-
mädchen aus Wipshauſen gemiethet. Demſelben gefiel jedoch der
Dienſt nicht, es entlief aus demſelben und ging nach ſeiner Heimath
zurück, Von ſeinen Eltern wurde es wieder zu ſeiner Dienſtherr-
ſchaft zurückgebracht. Bald darauf wurde das kleine Kind krank,
doch trat bald Beſſerung ein. Als nun vor Kurzem die Eltern eines
Tages im Hausgarten beſchäftigt waren ergriff das Kinder
mädchen einen Hammer und erſchlug das kleine Kind,
worauf ſie den Eltern zurief, ſie möchten doch raſch in die Stube
kommen, das Kind ſei ſoeben geſtorben. Als die Eltern auf das
Höchſte erſchreckt in das Zimmer eilen finden ſie das Kind als
Leiche in der Wiege. Der Vater bemerkt an dem Kopfe des Kindes
einen rothen Fleck, und nun r ihm ein um einige Jahre älte-
res Töchterchen, das von der Mörderin unbeachtet in der Stube ge
ſpielt hatte, den ganzen Vorfall. Die jugendliche Mörderin wurde
ſofort verhaftet; im Verhör gab ſie als Grund an, daß ihr der
Dienſt in Rolfsbüttel nicht behagt habe. Sie habe gedacht, wenn
das Kind todt ſei, könne man ſie doch nicht mehr brauchen, und ſie könne
nach Hauſe gehen! Auf einem nach Breitenſtein gehörigen
mit Holzkohlen beladenen Fuhrwerk entſtand auf der Chaufſſee zwi
ſchen Rübeland und Haſſelfelde Feuer. Der heftige Nordoſtwind
fachte daſſelbe immer mehr an und die Verſuche des Fuhrmanns,
daſſelbe zu löſchen, blieben erfolglos. Jn ſeiner Angſt warf er, um
wenigſten einen Theil der in Säcke verpackten Ladung zu retten,
den Wagen in den Chauſſeegraben. Einen Theil der Holzkohlen
rettete er nun allerdings, allein das Feuer theilte ſich dem Waldemit und es wäre ein Sptſbrand von den größten Dimenſionen ent-

ſtanden, wenn nicht auf die Hilferufe des Fuhrmanns zufällig in
der Nähe beſchäftigte Waldarbeiter herbeigeeilt wären, welche das
Feuer bald erſtickten.

an. Nordhauſen, 6. Mai. (Böttcher-Jnnung.) Am
1. April hatte die hieſige Böttcher Jnnung dem Reichskanzler
Fürſten Bismarck folgendes Telegramm überſandt:

„Dem Herrn Reichskanzler Fürſt von Bismarck, welcher zum
Wohle Deutſchlands alles „reiflich“ überlegt und dann
„faßlich“ darſtellt ſendet in dankbarer Anerkennung der hohen
Verdienſte um das vaterländiſche Gewerbe, die herzlichſten Glück-
wünſche zum Geburtstage

Die Vöttcher-Jnnung zu Nordhauſen
Darauf hatte Fürſt Bismarck den Nordhäuſer Böttchern nach

„reiflicher“ Erwägung nämlich erſt am 8. April in recht
S Form nämlich nur in 12 eigenhändig gefſchriebenen
Worten ſeinen Dank abgeſtattet.

Berlin, den 8. April 1883.
„Für die freundlichen Glückwünſche zu meinem Geburtstage

ſage ich meinen verbindlichſten Dank.
v. Bismarck.“

Die Böttcher Jnnung beſchloß in ihrer letzten Generalver-
ſammlung, das Schreiben des Reichskanzlers unter Glas und Rahmen
der Nachwelt zu erhalten.

O Erfurt, 6. Mai. (Geflügel-Ausſtellung). Geſtern
eröffnete der Thüringiſche Verein für Geflügelzucht und Vogel
ſchuz zu Erfurt“ ſeine ſechſte Geflügel- Ausſtellung in den
Sälen und Zimmern der „Karthauſe“; bereits hatten
die Herren Preisrichter (ſämmtlich auswärtige) ihr Amt verwaltet
und gegen 90 Preiſe vertheilt. Die Zahl der Ausſtellungsobjekte
beträgt über 600, meiſt aber iſt unter jeder Nummer ein Pärchen
oft noch mehr ausgeſtellt, ſo daß bedeutend mehr als 1000 Vögel
dort verſammelt ſind. Die Aufſtellung iſt vortrefflich, auch wird
die Ueberſicht durch einen guten Katalog erleichtert. Die höchſte
Auszeichnung, die ſilberne Staatsmedoille, erhielten die Herren
Röber (Wutha) und Jckel (Weimar) für Hühner, e die bronzene
Staatsmedaille die Herren Kieſewetter (Arnſtadt), Seemann (Butt
ſtedt), Prieſer (Weimar) für Hühner, ferner Ahlert (Erfurt) für
Enten. Außerdem wurden 26 erſte Preiſe und 64 zweite Preiſe
vertheilt. Neben der Ausſtellung war ein doppeltes Brief-
taubenwettfliegen zwiſchen hier und Chemnitz in Ausficht
genommen, dasſelbe konnte leider nur halb zur Ausführung kommen,
da die Herren aus Chemnitz ihre Tauben nicht hergeſchickt hatten,
und zwar weil die Tauben von einer andern Tour n sberg
reſp. PoſenChemnitz) noch zu ermüdet ſeien. Die hieſigen Tauben
aber ſind rechtzeitig nach Chemnitz gebracht und dort heute früh
9 Uhr 45 Min. abgelaſſen; von denſelben kamen zuerſt 2 dem
Herrn Lederhändler Böger gehörige Exemplare hier an, und zwar
um 11 Uhr 35 Min., eine dritte demſelben Herrn gehörige kam
5 Min. ſpäter an, dann folgte 11 Uhr 50 eine dem Hertn Rudolph
gehörende, 11 Uhr 54 noch eine des Herrn Böger und 11 Uhr 55
eine von Herrn Beck u. ſ. w. Die Tauben haben alſo den 132
Kilometer weiten Weg in ca. 2 Stunden zurückgelegt. Die Aus-
r welche recht zahlreich beſucht war, wird morgen Abend
geſchloſſen und macht dem Verein alle Ehre.
W Arnſtadt, 6. Mai (Ein 69jähriges Geheimniß ent
deckt.) Vor wenig Tagen ſtarb im hieſigen Stifte St. Jacob die
unverheirathet geweſene 69 jährige Pfründnerin Joh. St. in der
ganzen Stadt wohlbekannt als die en Einſammlerin von Spen-
den für genanntes Stift. Wie indeſſen ſeitens des Anſtaltarztes
nach erfolgtem Tode konſtatirt worden iſt, war die verſtorbene Per-
jon nicht eine Frau, ſondern ein Mann, der von Kindheit an

nur Frauenkleider getragen und ſein ganzes Leben hindurch ſeine
Umgebung zu täuſchen gewußt hat. Welche Beweggründe die längſt
verſtorbenen Eltern genannter Pſeudofrau oder dieſe ſelbſt geleitet
haben, bis an ihr Lebensende die Frauenrolle zu ſpielen, iſt ein
Geheimniß, das mit zu Grabe getragen worden iſt.

Aus Thüringen, den 5. Mai. e JnWeimar iſt ein treuer Diener des großherzogl. Hauſes geſtorben.
Herr Geh. Medicinalrath Dr. Huſchke, Leibarzt Sr. königl. Hoheit
des Großherzogs, iſt im Alter von 87 Jahren längeren Leiden die
indeſſen bei ſeiner kräftigen Konſtitution nicht beſorgnißerregend er-
ſchienen, erlegen Dr. Huſchke hat Karl Auguſt, Karl Friedrich,
Karl Alexander Dienſte geleiſtet und auch den Erbgroßherzog auf
jeder italieniſchen Reiſe begleitet. Jn Gotha verlautet, daß ſich
Se. Hoheit der Herzog bei den bevorſtehenden Krönungsfeierlich-
keiten in Moskau durch Herrn Reiſe-Oberſtallmeiſter von Röpert
vertreten laſſen wird. Jn Arnſtadt hatte Herr Oberamtmann
Sch. das ſeltene Glück, in der Marlishäufer Flur zwei Trappen zu
erſchießen. Der glückliche Jäger hat im Laufe von 23 Jahren nun
mehr 20 dieſer ſeltenen und überaus ſcheuen Vögel erlegt. Jn
Jena feiert am 9. d. Mts. Herr Kirchenrath Dr. Willibald Grimm,
Profeſſor der Theologie, ſein 50jähriges Doctorjubiläum und Herr
Dr. Johannes Volkelt, außerordentlicher Profeſſor an der philo-
ſophiſchen Facultät, hat einen ehrenvollen Ruf als ordentlicher
Profeſſor an die Univerſität Baſel angenommen. Jm Dorfe
Spielmes (Reuß j. L.) vernichtete eine Feuersbrunſt drei große
Bauerngüter mit allen Wirthſchaften und Nebengebäuden. Die
Mitteldeutſche Creditbank in Meiningen hat zwei Patente er
worben, welche auf die Spinnerei von Pflanzenfaſern (Baum
wolle, Flachs, Jute 2c.) und auf die Reinigung und Jſolir-
ung animaliſcher Geſpinnfaſern (Wolle) Bezug haben. Der Erfin
der der Apparate, von denen man ſich eine Beſchleunigung und
Verbilligerung bei der Herſtellung von Geſpinnſten verſpricht, heißt
Auguſt Kremer.

c Cöthen, 5. Mai. (Füllenſchau. Tivoli-Theater'
Curioſum. Selbſtmord.) Sonnabend, den 19. Mai d. J.
findet auf dem Platze vor der Turnhalle eine vom Anhaltiſchen
Pferdezucht- und Reiterverein veranſtaltete Füllenſchau von
Füllen ſchweren Schlages, verbunden mit Prämiirung, ſtatt. Bei
der Prämiirung konkurriren die 1882 und 1880 geborenen Hengſte
und Stutenfüllen und die Mutterſtuten mit Füllen. Jm hieſigen
Tivoli-Theater beginnen die Vorſtellungen am 1. Pfing feiertage.
Daſſelbe ſteht unter Leitung des Directors des Stadttheaters zu Trier,
Auguſt Meffert. Als Curioſum erwähnen wir eine Bekanntmachung
eines Herrn Otto in Aſchersleben, welcher in hieſiger Zeitung Ham-
ſterfallen als ſicheres Mittel gegen gänzliche Vertilgung der Hamſter
empfiehlt. Heute Morgen machte die Ehefrau des Häuslers
Chriſtian Mansfeld in Wulfen ihrem Leben durch Erhängen
ein Ende. Die Motive zum Selbſtmord ſind nicht bekannt. Die
in unſerm Berichte vom 3. ds. erwähnte, in einem beim Dorfe
Ziebigk belegenen Gehölz aufgefundene Leiche iſt als die des Ar-
beiters Hermann Meißner aus Radegaſt ermittelt.

Cöthen, 5. Mai. (Kleinkinderbewahranſtalt.) Dem
kürzlich durch die hieſige Zeitung veröffentlichten Bericht des Vor-
ſtandes der hier beſtehenden beiden Kleinkinderbewahranſtalten der
Heinrichsſtiftung entnehmen wir kurz Folgendes: Seit dem Spät-
ſommer des vergangenen Jahres ſind in jeder der beiden Anſtalten,
von denen die eine in der Baasdorferſtraße erſt am 11. Mai 1882
ihrer Beſtimmung übergeben iſt, bis gegen 180 Kinder in Aufſicht
und Pflege geweſen Zu den nicht unbedeutenden Koſten hat der
Magiſtrat unſerer Stadt einen feſten jährlichen Zuſchuß von 500
Mark und außerdem einen außerordentlichen Zuſchuß übernommen.
Letzterer ſoll ſich jährlich um 50 Mark verringern und nach 30
Jahren gänzlich aufhören. Jm Jahre 1883 wird dieſer außerordent-
liche Zuſchuß 1450 Mark betragen. Durch die eingetretene bedeu-
tende Steigerung des Beſuchs der Anſtalten, zum Theil auch in
Folge der allgemeinen Steigerung der Preiſe für die Lebensmittel
pp. haben ſich die Ausgaben ſtark vermehrt und hat ſich der Kura-
tor der Heinrichsſtiftung hierdurch unter Zuſtimmung des Vorſtan-
des der Anſtalten veranlaßt geſehen, vom 1. Mai d. J. ab das
wöchentliche Speiſe- und Wartegeld für 1 Kind welches ſeit der
Gründung der Anſtalt im Jahre 1850 25 Pfg. wöchentlich betrug,
auf 35 Pfg., für 2 und 3 Kinder aus derſelben Familie auf 55
reſp. 70 Pfg. zu erhöhen. Die Feier des Jahresfeſtes der Klein
W rege nſtalt in der Baasdorferſtraße findet am 11. Mai

J. ſtatt.
J Deſſau, 4. Mai. (Vom Hofe. Die Gewerbebank i

Liquidation. Prüfungen. Abbruch des Gymnaſial- Ge-
b äudes.) Der Geburtstag des Landesherrn wurde für das herzog-
liche Haus noch faſt an ſeinem Ende durch ein Telegramm aus
Berlin, das den erlauchten Herrſchaften im Hoftheater die anſcheinend
nicht unbedenkliche Erkrankung des Erbprinzen meldete, nicht wenig
getrübt. Die Herzogin reiſte ſofort mit dem Schnellzuge Abends
9 Uhr mit dem r Böttger von hier, der den Erbprinzen wäh-
rend ſeiner faſt einjährigen Krankheit hier behandelt, nach Berlin
ab. Noch in der Nacht wurden zwei dortige Aerzte conſultirt, deren
Diagnoſe ſich auf ein ſtarkes katarrhaliſches Magenleiden gründete.
Mit dem Leiden waren, wie ich höre, Ohnmachtsanfälle aufgetreten,
die den Erbprin zen bei Gelegenheit eines Ausrittes überfallen haben.
Anderen Tages ſchon konnte die hohe beſorgte Mutter beruhigende
Nachrichten geben. Der hohe Kranke bleibt in Behandlung der dor-
tigen Aerzte und hofft man die Krankheit alsbald zu heben. Die
hieſige Gewerbebank in Liquidation hielt vorgeſtern eine General
verſammlung ab, in welcher die Liquidatoren über den Verlauf der
Liquidation Bericht erſtatteten. Die Mitglieder, die nach dem Zu-
ſammenbruch der Bank zur Deckung des Defectes rieſige Beiträge
leiſten mußten, ſind nach dem günſtigen Verlaufe der Liquidation
mit 35 pCt. ihrer geleiſteten Einzahlungen entſchädigt und ſteht zu
hoffe n, daß eine nochmalige Abfindung der Mitglieder wird ſtatt
finden können. Die unleidliche Angelegenheit findet demnach noch
einen einigermaßen befriedigenden Abſchluß. Am 30. April fand
im Examen ſaale der hieſigen höheren Töchterſchule die Prüfung von
10 Aspirantinnen für das höhere Lehrfach ſtatt. Die Prüfungs-
kommiſſion ertheilte 9 derſelben das Zeugniß der Reife. Das alte
Gymnafialgebäude, daß, in früherer Zeit im herzogl. Privatbeſitz ſich
beſand und als Palais diente, ſoll nunmehr nach einer Beſtimmung
des Landesherrn abgebrochen werden. Die Reſidenzſtadt nimmt an
der Beſeitigung des rieſigen Gebäudes um ſo mer ein lebhaftes
Jntereſſe, als das Palais des Erbprinzen, deſſen Renovation damit
in Verbindung ſteht und das an dieſes alte Gymnaſium anſtößt,
ſowie das neue Gymnafium, das hinter dem letzteren fich befindet,
als ein ſehr ſchöner Monumentalbau dem Auge ſichtbar wird. Es
Dw durch dieſe Maßregel eine weſentliche Verſchönerung der Stadt
geſchaffen.

c Deſſan, 4. Mai. (Plözlicher Tod. Von den Fluren.
Concerte.) Vorgeſtern war der herzogl. Kreisdirektor Vogel
aus Zerbſt als Kreisvorſitzender beim Aushebungsgeſchäft in
Roßlau z Als nach deſſen Beendigung derſelbe im Be-
griff ſtand, die Rückreiſe nach Zerbſt anzutreten, ward er auf dem
Perron des Bahnhofs plötzlich vom Schlagfluß getroffen und ſtarb
ſofort. Der Stand der Saaten läßt hier viel zu wünſchen
übrig. Ein Fortſchritt zum Befſern läßt ſich ſeit meinem letzten
Bericht kaum verzeichnen, indem die anhaltende kalte trockene Luft
das Wachsthum der Saaten nicht fördert. Weder Roggen noch
Weizen ſchreitet in der Entwicke. ung fort. Das Verlangen nach
einem eindringlichen warmen Regen läßt, wenn derſelbe noch lange
ausbleibt, die größte Beſorgniß zu. Die Gartenbeſtellungiſt nicht minder weit zurück. Von Fugem Gemüſe iſt bis jetzt noch
keine Spur. Die Dbſtbäume tragen eine reiche Fülle von Trag-
knospen, denen eine warme günſtige Witterung zu ihrer Entfaltung
z wünſchen wäre. Jn e auf den Stand der Futterkräuter
aßt ſich ebenſowenig etwas Günſtiges melden, Alles iſt hier um

etwa fünf Wochen zurück. Jn unſerer Stadt iſt die Concert
ſaiſon noch in voller Blüthe. Nicht nur die herzogl. Hofkapelle
in Gemeinſchaft mit der Singakademie, die von unſerer Bühne
ſcheidenden Hofopernſängerinnen Harditz, Kilian und Ruſt, ſondern
auch das Herrenſextett der Hofoper tritt hier mitten im kaltenLenzmonat auf. Die beiden ren Concerte boten des Genuß-

et viel, doch war nur das der Bühnenkünſtlerinnen ſehr ſtart
eſucht.

Leipzig, 6. Moi (Eugen d'Albert erkrankt). Geſtern ver-
breitete ſich hier die betrübende Kunde, daß Eugen d'Albert, der
jugendliche Claviervirituos und Günſtling Franz Liszt's erkrankt iſt.Schon vor einem Concert, in dem er ſiſtwirien ſollte, ſchien er
unwohl zu ſein, ſpielte aber trotzdem auf Zureden Liszt's, wurde
aber nach demſelben von einer Ohnmacht befallen und liegt ſeit
heute früh im Hotel de Pruſſe an den Maſern darnieder.
ſamer Parallelismus, den das Schickſal und die Eigenart d'Albert's
mit Karl Tauſig zeigt. Vor zwölf Jahren erkrankte auch Toaufig

Selt-

in demſelben Hotel und wurde von dort in's Hospital gebracht, das
nur ſein ſterblicher Theil wieder verlaſſen ſollte. Glücklicherweiſe
iſt d'Albert's Zuſtand nicht derart, um ähnliche Befürchtung nahe
zu legen.

20. Tonkünſtlerverſammlung des allgemeinen deutſchen
Muſikvereins in Leipzig.

(Original Bericht der „Halliſchen Zeitung.“)
II.

Die Direktion des Stadttheaters hatte zu Ehren der Gäſte
am Abend eine Feier im neuen Theater arrangirt die auch dies-
mal Liszt mit ſeiner Gegenwart beehrte. Die Aufführung fand
vor vollſtändig beſetztem Hauſe ſtatt; die Bühne ſelbſt war zu
einem großen Saal ümgewandelt, im Hintergrunde ſinnig dekorirt
und mit der Büſte Wagner's t.Eine Symphonie in Es dur von A. Borodin
eröffnete den erſten Theil. Jm Großen und Ganzen war dieſelbe
ein eigenthümlich packendes Werk, namentlich der Scherzoſatz war
ſehr gut ausgearbeitet. Das nun folgende Violinkonzert von
Johannes Brahms Ddar wurde von dem Profeſſor am
Conſervatorium zu Leipzig, Herrn Brodsky, vorzüglich geſpielt
und errang auch viel Applaus.

Weiter produzirte ſich der Univerſitäts Sängerverein zu
St. Pauli unter Leitung ſeines Dirigenten Herrn Dr. Langer mit
dem Vortrag der beiden Lieder: „Pilge r's Ruh' und „der tod
Soldat“ von P. Cornelius. Beide Lieder wurden gut geſungene
und hat auch hier wieder der Verein ſich als einen eifrigen Pfleger
der Muſik gezeigt. Liszt's großes Es dur-Concert für Pianofortebildete den Abſchluß des erſten Theils. Der jugendliche, aber doch

ſchon als einer der erſten Pianiſten der Gegenwart bekannte
Eugen d'Albert trug es vor. Die Art ſeines Spiels iſt wohl hin
länglich bekannt, um hier erwähnt zu werden. Er erndtete wohl
den größten Beifall von allen bisher Aufgetretenen und ſah ſich
genöthigt, das Publikum durch eine weitere Zugabe, einer Rubin-
ſtein'ſchen Etude, zu erfreuen.

Der zweite Theil des Programms war der Erinnerung an
Richard Wagner gewidmet. Seiner Fauſtouvertüre, welche wiederum
ein Zeugniß ablegte von der gewaltigen Schaffenskraft des ver
ſtorbenen Meiſters und unter Kapellmeiſters Arthur Nikiſch Leitung
zur ſchönſten Wiedergabe gelangte, folgte ein von Herrn Adolf Stern
verfaßter Epilog, geſprochen von Frau Marie Sänger, der in hoch
poetiſcher Weiſe den Altmeiſter verherrlicht und ſein Hinſcheiden
veklagt:Statt des Jubels Todtenklage, iſtatt der Freude Thränen zoll
Weihen wir dem Ehrentage, dem das Herz entgegenſchwoll,
Mitten in des Feſtes Glänzen tritt die Trauer, ſtill und mild,
Mahnt uns feiernd zu bekränzen des geſchiednen Meiſters Bild.

Den Schluß des genußreichen Abends bildete das Vorſpiel (Ver-
wandlungy und Tempelſcene des erſten Akis zu Parſifial. Die
Herren Schelper, Reß, Gremeg und Hedmondt hatten die Soli über-
nommen und da die Beſetzung in ſolchen Händen war, konnte man
natürlicherweiſe nur Gutes hören. Die Opernſoliſtinnen des
Theaters, viele andere künſtleriſch gebildete Sängerinnen und der
akademiſche Geſangverein zu St. Pauli bildeten die Chöre und trugen
weſentlich zum Gelingen des Ganzen bei.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Fräulein Frieda von Bodenſtedt legte Ende voriger

Woche vor dem Generalintendanten Herrn von Hülſen und dem
Regiekollegium des Königlichen Schauſpielhauſes Proben ihres
Talentes ab, und zwar mit dem Erfolge, daß ſie vorläufig auf
ein Jahr als Mitglied des Königlichen Schauſpielhauſes in
Berlin engagirt worden iſt. Da ſich die diesjährige Saiſon ihrem
Ende zuneigt, dürfte das erſte Debut der jungen Künſtlerin erſt
mit Beginn des diesfährigen Herbſtes erfolgen.

Den ordentlichen Mitgliedern der Akademie der Wiſſen
ſchaften ſteht das Recht zu, Vorleſungen an der Univerſität zu
halten und ſie rangiren e derſelben hinter den ordentlichen
Profeſſoren. Von dieſem Recht haben ſeit Stiftung der Univerſität
Berlin eine Anzahl von Akademikern Gebrauch gemacht, von denen
wir nur Bode, Bürja (den Mathematiker), Buttmann, Niebuhr,
Uhden, Alexander v. Humboldt (las im Winterhalbjahr 1827--28
phyſikaliſche Geographie), die Brüder Jakob und Wilhelm Grimm,
Schelling, Pertz, Meinecke, Bonitz, Martz, Pringsheim und Kio
recke, der kürzlich zum ordentlichen Profeſſor in der philoſophi hen
Fakultät ernannt iſt, nennen.

Magdeburger Böürſe, d. 5. Mai
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G. C. Kühlewein.
Getreide, Hülſenfrüchte, Oelſaaten, Mühlenfabrikate,

Erfurt, 5. Mai 1883. Die dieswöchentliche meiſt ſchöne,
trockene Witterung war für die Vezetation von Vortheil, doch
bleibt mehr Regen erwünſcht.

Jm Getreidegeſchäft war die Frage dem Angebot über
und find heutige Notirungen faſt durchgängig höher zu ver

zeichnen.
Weizen 173--193, Roggen 140--158, Gerſte 125--170, Hafer

130--140 Raps nominell, Dotter 235--265, Lein 230--255 .4
per 1000 Kilogramm. Mohn, grau, 36--40, do. blau 40—-45, Erbſen,
S und grün, 16--20, do. Victoria 22 21, Linſen 20--34,
Bohnen, weiß 21--24, Viehbohnen 14--15, Wicken 15,50--17,
Lupinen 10,50--12, Mais 15,50--16, Gerſtenmehl, weiß, 15--16,
Gerſtenfuttermehl 11 11,50, Graupenfutter 5—-6, Roggenkleie
9--9.50, Weizenkleie 8 50--9, Rübkuchen 14, Leinkuchen 15 15,50 .4
per 100 Kilogramm



Lotterie.
(Ohne Gewähr.

WMöniglich ſächſiſcher Klaſ

97098.

Gewinn zu 150,000 auf Nr. 19315.

10380 10487 14227 15464 18729 2(938 22728 24103 25109
27988 28727 29955 31545 35565 36623 37536 39720 40045
45464 46316 46655 46856 49886 51515 53385 53997 55969
58736 60672 62765 64050 66836 68850 73135 78501 81194
82900 86494 88070 90672 96049 96222 97848 99415.

Gewinne zu 300 auf Nr. 146 337 1176 1249 1616 1750
2130 2408 4541 5901 6614 6732 7206 7811 8161 8671 9157 10310
10343 10730 10943 11034 11423 12133 12315 13505
19305 20839 21079 21191 21200 21467 22321 236588
26060 26324 27245 27368 22062 28082 28530 28773
30088 32952 33580 33669 35163 38733 39012 39886
41664 41737 41925 43176 43376 43595 43825 43913
45861 47547 48038 48087 48090 48249 48539 48620
49977 50616 52368 52541 53212 53807 54882 55140
56057 56292 57214 57996 62334 63790 64031 (4333
65875 65892 66546 68187 68190 68603 68682 69932
78078 78520 78616 80084 80220 80304 81804 81808
83322 85312 85533 88342 88586 89731 92097 92967

14463
25341
28850
40166
44106
49012
55618
64930
74389
81970
94317

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.

Bei der am 5. Mai fortgeſetzten Deonvg der 5. Klaſſe 103.
e Totterte fielen

26409
42385
58129
82664

16579
25941
28899
41255
44314
49659
55806
65433
74914
83121
95468

Tuchappreteur O. Adlung eine Tochter, kleiner Sandberg 20.
Dem Ziegeldecker H. Zwarg ein Sohn, an der Halle 15. Dem
Schloſſer C. Sickert ein Sohn, Harz 37. Dem Mufſiker A. Lorenz
eine Tochter, Hallgaſſe 7 Dem Tiſchler O. Langer eine Tochter,
Wörmlitzerſtraße 30 a. Dem Stärkefabrikant E. Hofmeiſter ein

Gewinn zu 15,000 auf Nr. 98292. Sohn, Steinweg 7. Dem Maurer C. Engelhardt ein Sohn,
Hewime zu 5000 W 18916 28281 64207 69227. Leipzigerſtraße 66. Dem Techniker R. Eckhardt ein Sohn,
Gewinne zu 3000 .4 auf Nr. 3413 7887 9003 10691 13289 Charlottenſtraße 3. Dem Schloſſer L. Zelms ein Sohn,

17852 22158 22238 26296 27523 27665 28104 28379 32054 41144 Deſſauerſtraße 4. Dem Schuhmacher G. Reum eine Auchter,
42800 49232 49409 50577 51159 52237 62330 70835 73507 76447 Albrechtſtraße 5. Zwei unehel. Töchter, EntbindungsJnſtitut.
77193 82270 82807 86553 89541 92993 93358 94909 95106 96629 Ein unehel. Sohn, Entbindungs Jnſtirut.
98638. Geſtorben: Der Ober-Poſt-Commiſſar Carl Wilhelm Sanno,Gewinne zu 1000 auf Nr. 4073 8176 16515 19118 19268 68. Jahr 8 Monat 3 Tage, Gehirnſchlag. Steinweg 4. Die
25380 26980 27687 29204 29678 37328 37867 42566 43916 48411 Wittwe Dorothee Falke geb. Rudolph, 79 Jahr 11 Monat e a
49580 54672 60602 61671 622506 62377 65169 71301 74788 76341 Nierenentzündung, Pfännerhöhe 2. Sie Wittwe Wilhelmine
80440 83098 84789 86167 87762 87849 91160 94310 94351 94542. Seopoldine Anna v. Blankenſee geb. v. Koſchembahr, J Jahr

Gewinne zu 500 auf Nr. 3004 3220 3558 5162 5402 8573 Monat 7 Tage, Bruſtkrebs, Gütchenſtraße 16. Der Bauunter-
nehmer Friedrich Gottlieb Schütze, 58 Jahr 5 Monat 1 Tag,
Ertrinken, Freiimfelde. Der Rentier Joſef Grohmann 70 Jahr
9 Tage, Blaſenleiden, Henriettenſtraße 9. Der Getreidemäkler
Auguſt Wilhelm Böttger, 63 Jahr 6 Monat 5 Tage, Schlaganfall,
Diakoniſſenhaus. Eine unehel. Tochter, 28 Tage. AMelaena neo-
natorum, Freudenplan 7. Der Handarbeiter Julius Ferdinand
Winkler, 68 Jahr 11 Monat 5 Tage, Lungenödem, Geiſtſtraße 50.

Der Steinhauer Carl Friedrich, 34 Jahr 10 Monat 19 Tage,
Lungenſchwindſucht, kleine Ulrichsſtraße 13. Des Kaufmann E.
Ludwig Tochter Helene, 4 Monat 20 Tage, Darmblutung, Nie-
meyerſtraße 19. Des Handelsmann A. Künſtling Tochter Louiſe,
1 Jahr 3 Monat 6 Tage, Capillarbronchitis, Steg 2. Des
verſt Oekonomie-Jnſpektor F. Voigt Sohn Fritz Curt, 4 Jahr
7 Monat 14 Tage, Tiphtheritis, neue Promenade 8.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 6. bis 7. Mai.

Kronprinz. Referendar Wieſand a. Zwethau bſ Torgau. Cand.
Schaper a. Magdeburg. Fabrikant Chreſtenſen a. Copenhagen.
Fabrikant Spierling a. Hamburg. Aſſeſſor Wolfram a. Wilhelms-
hafen. Commiſſionsrath von Amrath a. Carlsruhe. Die Kaufl.
Rewold u. Engelkte a. Hannover, Jacobi u. Eichhorn a. Leipzig,

beſitzer Schreyer a. Gröbzig. Geh. Rath Meyer a. Gera. RHiller m. Gem. a. Dresden. entter
Stadt Hamburg. Frau Hauptmann v. Biegeleben m. Kind

u. Jungfer a. Kaſſel. Hr. Schall m. Gem. u Dienerſchaft g
Paris. Rittergutsbeſ. von Helldorff a. Baumersrode. Dr. Joh.
Wilckens a Bremen. Banquier Alfes a. Bremen. Banquier Looſe
a. Bremen Banquier Levy a. Cöln. Banquier Dammann a
Hannover. Frl. Eggert u. Frl. Randel a. Ringfurth. Ritterguts
beſitzer Beeck a Gutenberg Fil. v. Ehrhardt a. Guben. Hr Menzel
a. Magdeburg. Rentier Sprung a. Felchta. Die Kaufl. Wernina. Hannover. Kehl a. Berlin, Dietlen a. Stuttgart, Guckenheimer
a. Mainz, Wolff a. Eera, v. Holwede a. Berlin, Horwitz a. Ham-
burg, Heilbronn a. Barmen, Katzenſtein a. Kaſſel, Stadtländer a
Herford, Berge a. Frankfurt a /M., Göbel a. Braunſchweig, Hage-
meier a. Danzig. Funke a. Dresden, Homburger a. Bremen, Junk
a. Paderborn, Märzdorf a. an Jſagk a. Amſterdam.

Goldner Ring. Die Kaufl. Worms a. Cöln, Sprinz a. Paris
Buchmann a. Leipzig, Salzer a. Oker. Hopf a. Leipzig, Zweig a.
Ratitkor, Jungmann a. Jſerlohn, Schönfeld a. Hannover, Poppen
berg a. Berlin.

Goldene Kugel. Baronin von Löm a. Deſſau. Fabrikant
Müller a Berlin. Frage v. Wetelſtedt a. Rudolſtadt. Jnſp
Tänzer a. Erfurt. Hr. Rußack a Freiburg Frl. Berndt a. Gotha
Frau Kellerholl a. Lübben. Frl. Wagner a. Thorn. Die Kauſl,
Sonnenthal a. Gotha, Magdeburg a. Magdeburg, Sperlich a. Wüſte

Fee. ine Raſpe a. Schütze a. Nord
auſen, Bürger a. Um, Friemann a. Callais, Forſtmann a. Dresden, e ſchen Pon F Fort Dres
Preußiſcher Hof. Frau v. Prakhoff m. Fam. a. PetersburHüttenbeamter Göbel m. Tochter g. hehiete gibt

die a a. r r a. Plauen. Die Kauflner a. Langenſalzo, Klemm a. Halle, Kaatz a. Berlin, S ra. Dortmund, Räſch a. Dresden. ß Schwetter

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 5. Mai,.

Die Wetterlage hat ſich im Allgemeinen wenig verändert. Bei
leichter bis mäßiger, vorwiegend öſtlicher bis nordöſtlicher Luft
ſtrömung iſt das Wetter über Centraleuropa vielfach heiter, ohne
weſentliche Niederſchläge. Die Temperatur iſt über der Weſthälfte
und im äußerſten Nordoſten Deutſchlands überall geſtiegen undMeldungen vom 4. Mai 1883.

Aufgeboten: Der Korbmacher C. Kegel, Oberglaucha 13, und
E. Ebhardt, Unterplan 13. Der Handarbeiter G. Kämpfer und
P. Rudolph, Ranniſcheſtraße 7.

Geboren: Dem Handarbeiter H. Jrmiſch eine Tochter, Lucken-
gaſſe 3. Dem Schloſſer F. Simon ein Sohn, großer Sandberg 3.

Dem Schneider E. Benke eine Tochter, Geiſtſtraße 47. Dem
Markthelfer F. Hartmann eine Tochter, Langegaſſe 6. Dem

Magdeburg, d. 20. April 1883.

Bekanntmachung.
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß der gewerkſchaft-

liche Hüttenmeiſter Scholz zu Rothenburg zum Stellvertreter des Amts
vorſtehers für den Amtsbezirk Rothenburg im Saalkreiſe ernannt worden iſt.

Der Ober- Präſident der Provinz Sachſen.
(gez.) von Wolf.

Verband Thüringiſcher Bahnen.
Zur Erleichterung des Pſingſtverkehrs werden: im Localver-

kehr der Thüringiſchen Bahn, der Werra, NordhauſenErfurter,
Saal, WeimarGerger, Friedrichrodaer, Ruhlaer und Jlme-

N nau-Gehrener Bahn und im direkten Verkehr der Stationen der
genannten Bahnen unter einander

die am Sonnabend, den 12. und Sonntag, den 13. Mai gelöſten
Retourbillets II. und III. Wagenklaſſe eine verlängerte Gültigkeitsdauer zur
Rückfahrt mit allen fahrplanmäßigen Perſonenzügen

ausſchließlich der Thüringiſchen Schnellzüge
bis incl. Mittwoch den 16. Mai erhalten.

Im direkten Verkehr zwiſchen den Stationen der Königlich Sächſiſchen
Staatsbahnen und denen der Thüringiſchen Bahn und WeimarGeraer Bahn
gelten die in der Zeit vom Sonnabend vor bis Mittwoch nach Pfingſten ge
löſten Retourbillets bis einſchließlich Freitag den 18. Mai.

Die Gültigkeit derjenigen 2tägigen Retourbillets, welche am 12. und 13.
Mai auf Stationen der Berlin Anhaltiſchen und Oberlauſitzer Strecken
nach anderen Stationen dieſer Linie gelöſt werden, wird bis incl. Sonnabend
den 19. Mai verlängert. (Die ſogenannten Sonntagsbillets werden nur am
13. und 14. Mai mit je Itägiger Gültigkeit für Perſonenzüge ausgegeben.

Die beſtehenden Retour Billets nach Berlin behalten ihre Stägige, die
zwiſchen den Stationen der GothaLeinefelder Bahn und HalleCaſſeler Bahn,
zwiſchen Stationen der Strecke Gerſtungen und Caſſel unter einander und
zwiſchen Merſeburg einer und Leipzig und Magdeburg andererſeits ihre 2-

tägige Gültigkeit.
Auf der Thüringiſchen Stammbahn werden zur Bewältigung des Pfingſt

verkehrs und wegen der in der Feſtzeit öfter vorkommenden Verſpätungen der
fahrplanmäßigen Züge etwa Stunde vor den frequenteſten Perſonenzügen
Extrazüge abgelaſſen.

Die Direktion der NordhauſenErfurter Bahn wird für die 4 Tage,
Sonnabend den 12. bis Diens tag den 15. Mai im Anſchluß an die Thüringer
Züge Extrazüge ablaſſen und zwar Abfahrt von Großzheringen 12,22 Uhr
Nachmittag (Berliner Zeit) mit Ankunft in Straußfurt 2, o Uhr Nachmittags.
Abfahrt von Stroußfurt 12, Uhr Nachmittag (Berliner Zeit) mit Ankunft in
Großheringen 3, Uhr Nachmittags.

Das Publikum wird noch beſonders erſucht, ſich zeitig zur Billetlöſung ein
zufinden und das Fahrgeld abgezählt bereit zu halten.

Erfurt, den 4. Mai 1883.
Königliche Eiſenbahn Direktion

als geſchäftsführende Direktion des Verbandes Thüringiſcher Bahnen.

Ritterguts- Verpachtung.
Die Oekonomie des Rittergutes Gelenam ſoll durch mich im Auf-

trage der Vormünder des minderjährigen Beſitzers unter Vorbehalt der Aus-
wahl unter den Bietern und der Genehmigung des Vormundgſchaftsgerichts

Montag den 18. Juni 1883,
ormittags 11 Uhr

auf zwölf Jahre vom 1. April 1884 ab an den Meiſtbietenden verpach
tet werden.

Der Verſteigerungstermin findet im Hotel Reichold hier, in
unmittelbarer Nähe des Centralbahnhofs ſtatt.

Das Pachtobject umfaßt ein Areal von ca. 250 ba, darunter ca. 197 ha
Feld und 46 ba Wieſen

Zur Uebernahme ter Pachtung incl. Inventar und Brennerei iſt ein Ka
pital von ca. 75 000. erforderlich.Die Pachtbedingungen können auf meiner Expedition, Poſtſtr. 44
part., und bei dem herrſchaftlichen Förſter Riohter in Gelenau
eingeſehen werden, welcher Letztere zugleich beauftragt iſt, den pp. Reflectanten
die Pachtobjecte zu zeigen und ſonſtige Auskünfte zu ertheilen.

Auch können Abſchriften der Pachtbedingungen gegen Bezahlung, bez. Nach

nahme der Schreibgebühren von meiner Expedition entnommen werden.
Chemnitz, am 2. Mai 1883.

Rechtsanwalt Mehner.
Zum 1. Jcrli wird eine Köchin Fe Eine Dame aus gut. Fam, Anf. 40,

Hannover, Döpel a. Wernedorf,
Tittelbach u.

Friede a. Erfurt, Krauer, Berger u. Heinrichs a. Berlin, Ohne-
ſorge a. Dresden.

Stadt Zürich. Die Kaufl. Klapheck a. Quedlinburg
Plauen i/V., Neubauer a. Aachen, Sieler a. Leipzig, Hempel a.

Keilau a. Zeitz, Cohn a. Wollgaſt,
Künzel a. München,

Hagen, Gelfort a. Berlin. Jnſpect. Falke a. Neu-Ruppin. Brauerei-
Kramer a. Erfurt,

fälligen Zinsſcheinen, gezahlt werden.
Fehlende nicht fällige Zinsſcheine werden dem Capitale gekürzt. Mit dem

1. Juli d. J. hört die Verzinſung der Schuldverſchreibungen auf.

Wir bemerken, dass wir die Auszahlung von
Capital und Zinsen schon von heute an, gegen eine

Veredigte 88chstscd-Tlüringvede Parattu- und

dVlardrkadriken all 8aald,
Laut Beſchluß des Aufſichtsrathes in ſeiner Sitzung am 16. März d. Js.

ſollen die begebenen, noch nicht zur Auslooſung gelangten Schuldverſchreibungen
unſerer Geſellſchaft ſämmtlich zur Einlöſung kommen.

Indem wir dies hiermit öffentlich bekannt machen, bemerken wir, daß die
Beträge der Schuldverſchreibungen vom 1. Juli d. J. ab bei unſerer Geſell
ſchaftskaſſe hierſelbſt gegen Abgabe der betreffenden Stücke nebſt den noch nicht

Senf a.
Die Temperatur in

Schlaf a.
8 Breslau 9.

nähert ſich jetzt wieder den normalen Verhältniſſen.
Breslau hatten geſtern Nachmittag Gewitter.
Frankreich fanden geſtern Abend Gewitter ſtatt.

Bamberg und
Auch im centralen

Celſius Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 4, Petersburg Hambur 9Memel 9, Paris 6, Karlsruhe 10, München 10, eng

Zinsvergütung von 4 Prozent p. a. auf Capital und
Zinsen vom Tage der Auszahlung an bis zum I. Juli
d. J. zu bewirken bereit sind.

Halle a/Saale, den 22. März 1883. Der Vorſtand.
Osc. Krug.

Wir beehren uns bekannt zu geben

den Herren Zeising,

pitalszahlungen beauftragt haben.

ünchen.

daß wir unſere Vertretung für das

ypothekengeſchäüft der Provinz Sachſen8 o feinen rin Halle a. d. S.
übertragen und dieſe zugleich mit dem Jncaſſo der Zinſen, Annuitäten und Ca-

Wir bitten daher die für uns beſtimmten
Hypothekenanträge an genanntes Bankhaus gelangen zu laſſen, welches zur Er
hen der erforderlichen Aufſchlüſſe gern bereit ſein wird.

Süddeutſche Bodencreditbank.

zu Leipzig

IV. Iuternationaler aschinenmarkt

am 15. 17. Juni 1883.
Schluss des Anmeldetermines 15. Mai.

Adresse Kreissecretair Franmeckoe,
Leipzig, Nürnberger Strasse 38, II Pr.

Il

Presskohlensteine
ſt

Bahnhof Centſchenihal. Ierzog&(0.
Il

Zum 1. Juli ſuche ich eine tüch
tige mit guten Zeugniſſen ver

ſehene Köchin, welche auch
Hanusarbeiten mit verrichtet.

Fran Stadtrath Berger.
Moerseburg, Halliſche Str. 40.

Eine Flaſchenbierhandlung in
Leipzig im flotten Betriebe mit 2
Pferden, 4 Wagen ſoll veränderungs
halber für den feſten Preis von 2100
Thalern verkauft werden.

Offerten unter C. B. 7259 an
dort Mosse, Leipzig er-

eten.

Lin beſcheidenes junges Mädchen
von auswärts, Beamtentochter, ſo-
lide wirthſchaftlich, nicht unvermögend,
erlaubt ſich Familienverhältniſſe halber
einem edlen Herrn als Lebensgefährtin
anzubieten. Nicht anonyme Briefe

nimmt bis zum 18. d. M. die An
noncen-Exped. von J. Barck Co.

Der diesjährige freihändige
Verkauf der Jährlingsböcke
aus der Oxfordshiredown-
Stammschäferei Löberitz
b. Zörbig beginnt am

15. Mai

Preussische
Hypotheken-Actien-Bank.
Die Serie II der 59 pari riickzahl-

baren Pfandpriefe ist nunmehr günz-
lich gekündigt, und zwar der Rest zur
Rückzahlung per 1. October a. c.

Auch Von der Serie III der 59 pari
rückzahlbaren Pfandbriefe hat bereits
am 7. dieses Monats eine Verloosung
stattgefunden, und sind die betreffen-
den Listen bei wir einzusehen.

Die Einlösung der gezogenen Stücke
mit laufenden Zinsen vVermittele ich
schon z

Halle a/S. im April 1883.
H. F. Lehmann.

eue Hauernwirthſchaft
mit 32 Morgen guten Landes ſoll we
gen Krankheit des Beſitzers unter ſehr
vortheilhaften Bedingungen verkauft
werden. Die Anzahlung des Kaufpreiſes
iſt ganz gering.

Nähere Auskunft ertheilt der Agent

Gustav Kraehmer
in Weißzenſee i/ Th.

Sonntag d. 13. Mai
früh (die genaue
Abfahrtszeit wird
ſpät. bekannt gem.)

S aAl. Schmidt'sh Pfuggt-Ertrazug
Halle Berlin.

III. Cl. 5 II. Cl. 7 hin u.
zurück, Rückf. beliebig innerhalb 6 Ta
gen mit Perſonenz. Billets müſſen
bis Donnerstag d. 10. Mai Ab.
6 Uhr bei Herren Stein brecher

I or am Markt entnommen
werden.

FamilienNachrichten.
Todes Anzeige.

Geſtern Abend 9 Uhr verſchied
nach nur fünftägigem Krankenlager
unſer innig geliebtes Martha'chen
im zarten Alter von 1 Jahren.
Theilnehmenden Freunden und Bekann-
ten dieſe Trauernachricht ſtatt beſonde-
rer Meldung.

Rittergut Zöbigker,
den 5. Mai 1883.

C. Braun und Frau.
Dankſagung.

Für die liebevolle Theilnahme, wel-
che uns bei dem hart betroffenen Ver
luſte meines lieben Gatten, unſeres
guten Vaters des Rentier

Josef Grohman m
von den verſchiedenſten Seiten zu Theil
geworden iſt, ſagen wir Allen unſern
herzlichſten, innigſten Dank.

Halle a/S., den 6. Mai 1883.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Dörries. Oberamtmann.
Schaf- Verkauf.

Auf Dom. Sparren-
felde bei Stettin ſind
200 Stück Mutterſchafe

verſchiedener Altersklaſſen noch vor der

Schur zu verkaufen. Weſte.
ſucht, die bürgerliche, wie feine Küche
ſelbſtändig kochen kann, Hausarbeit
J übernimmt und gute Zeugniſſe aufzu-

weiſen hat. Betreffende mögen ſich
melden Bernburger Str. 5, l Treppe.

im Haush. u. Kindererziehunz erfahren
(Sprachkenntn., muſik.), ſucht unt. be-
ſcheid. Anſpr. 1. Juli Stellung. Offer-
ten unter L. G. poſtlag. Haſſerode,
Harz.

G x 7

unter H. V. 3533 entgegen.
M. 24,000 u. M. 12,000

Den Herren Bewerbern zur
Nachricht, daß Stellen auf Dom.
Sparrenfelde beſetzt ſind. Markt 6.

S 4 a. 7 M. dzuer-Schwetſchke ſche Darum ree

auf ſichere Hypothek auszuleihen. Nähe

res bei C. F. Baentseh, Alter

Dankſagung.
Nach dem Begräbniſſe unſeres theu

ren Dahingeſchiedenen, des Bauunter-
nehmers Friedrich Schütz,
ſagen wir allen Denen, die ſeinen Sarg
ſo reichlich mit Blumen ſchmückten, ſo
wie Herrn Oberprediger Sickel
für ſeine troſtreichen Worte am Grabe,
ſowie allen Denen, die durch ihre Ve
gleitung zum Grabe ihre Theilnahue
zu erkennen gaben, unſeren aufrich
tigſten Dank.

Die Hinterbliebenen.
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